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Eine interessante Untersuchung

Vorbemerkung: Dies ist die vierte Folge unsetet Seile ,,Lebenslinien eines
Dorfes: Wenlersreuth". Da sie abet den,ganzen ehemali,gen Bezirk (Kteis) Asdt
betrifft und eine griindliche Befassung mit den Besondetheiten unsetet gesamten
heimatlidten Mundan beinhahet, haben wir sie mit einem datauf hindeutenden
Titel vercehen und ihret Bedeutung wegen an diesen ftu aLle Leset gfiltigen Platz
gestellt.

Der Verfasset Dr. Herbett Braun beginnt diesen viefien TeiT seiner Serie folgen-
dermaf3en:

Loiwa Wernersdteitha u iwficha
Landsleit!

Diats werds scha bal sogn: kinnt er
denn mit seina Sdrreiwarei imma nu
niai weiter! Wenn brenga se denn amal
wos van Dorf u van Leitn selwa?

. Owa zua gsdrwind giiiht des niat. Ich
ho holt denkt, diti Gsdricht sijlltn aa
fremma Leit lesn kinna, daan se amal
wos va uus Aschern lernan! Derstwegn
mou vanli allerdahand assn imme gredt
wer(dln. Heit kinnt die Spriudr droa -
des is amend as sdewaarsta Zeich. Also,
eus niun annern. Wenn des imme i's,

niu fleckts besser!

UNSERE MUNDART
In Wernersreuth und im ,ganzen

Asdrer Bezirk wurde grundsdtzlich eger-
llndisch, im weiteren Sinne nordbai-
risdr gesprodren. Dieses Nordbairisdre
fdllt allgemein auf durdr seine Zwie-
laute (Brouder : Bruder, Brtiih : Brii-
he, Breama : Bremse (Insekt), liat :
(Feder-)Bett, Boa : Beine usw. Uberall
wo ,,Brouder" gesagt wird, fiihlt sidr
des Egerlanders Ohr nodr angeheimelt;
und damit lii8t sidr die Ausdehnung
des Nordbairisdren veransdraulidren
(siehe Karte). Siidwestlidr hat es sidr
bis tiber Regensburg und Niirnberg aus-
gebreitet; nach Osten hin iibersteigt s_ei-

ne Grenze den Bdhmerwald, trennt'das

Deutsche vom Tschectrlschen, verlduft
nordwdrts hinter Karlsbad vorbei und
dann sdrnurgerade nadr Westen iiber
Adorf zu seinem nordwestlichen Ed<-
pfeiler, dem Ascher Bezirk.

Die Wernersreuther haben die altehr-
wi.irdige Mundart konsequent bewahrt.
Man kann hier nur einige Beispiele
geben.

Viele Ausdrticke bestechen durch ihr
knappe,s Wortmaterial. ,,Tou de niat
oo" {,,Tu didr nidrt ab"} wild . dem
Au8enstehenden nur verstdndlidr,
wenn er erfiihrt, da8 ,,sidr ootiu" ,,sidt
sorgen" hei3t. ,,Der is af saa Kiid" be-
deutet ,,der liebt sein Kind". ,,Verkug.-
rna" heiBt: ,,g:ut miteinander auskom-
men"r rrbakumma" hei8t: rranwadtsen,
gedeihen".

Aber es gibt audr eine reiche Bilder-
spradre, die Vergleidre wie ,,zauprassl-
diirr"r rrtropfawascherlnoB",,,Ieierbd7s"
hervorbringt.

Ausru{e der Verwunderung werden
ins Gesprddr eingestreut, um zum Wei-
terreden zu ermuntern. ,,No haias" {Na
hilr es), ,,glaa sdra" (glaube es sdron),
,,no gdih nea", driid<t Erstaunen aus.
Man war dankbar in vergangenet Zei'
ten/ wenn man eine,,Oaspriudt" bekam:
man begegnete einander, blieb stehen
und tausdrte ein paar Worte aus, die
oit zu einem ldngeren Verweilen fiihr-
ten.

F,eierlidre Wiirter, sonst nur noch aus
der Didrtung bekannt, wie ,,Flaupt",
,,Zdhte", ,rNeige", werden aftaglidr ge-
braucht' in Wdrtern wie ,,Krautheipl"
{Krautha'uptlein, Kohlkopf},,,Zaa(r1",
,,Neucherl" (Rest im Glasl.

Manche Namen kommen mit den
veralteten Gegenstdnden au8er Ge-
braudr, wie,,Drisdrl" (Dreschflegel),
,,Viasdreitl" (Querscleit lir Zagtierel,
,,Scheiergros" (Sdradrtelhalm|,,,Mang-
knipfl" (Pl?ittrolle); oder sie werden
durch modernere Ausdrtidce ersetzt, wie
bei,,Ttaaml" {Ded<enbalken),,,Kul-
wotrz" (Kaulquappel - die beiden letz-
ten nur noch als Schimpfname gebrduch-
lidr. Fiir ,,Schniling" (schnittlaucl) kann
man noch hie und da ,,Weeterling"

hiiten, statt ,,Zindhijlzl" wird nodr ijf-
ter,,Rei8hdlzl" gesagt.

Genug! Als Fundgruben fiir die
Ascher Mundart verdienen Erwdhnung
nidrt nur die Zusammenstellung von
Ernst Gemeinhardt im Heimatbuc"h,
sonrder:n vor allem das Wdrterbudr ,,IJn-
ser Wortsdratz" von Hermann Braun
und (natiirlidr) der Rundbrief.

Freilidr sind besonders prdgnante
Ausdriicke im Asdrer Bezirk nicht mehr
iiberall, besonders in ,der Stadt nidrt,
tiblich gewesen. Das Standardwerk tlber
die ,,Asdrer Mundart", die Dissertation
von Adolf Giitter (Freiburg 1959), be-
zeidrnet als,,Asdreris&" mandrmal
Formen, die mir eher schriftspradrlich
vorkommen, wie z.B. ,,Baum", wofur
doch wohl tiberall in Wirklichkeit
,,Baam" gesprodren wurde {so audr im
Rb. 25. 7. 53, S. 5), oder ,,Kamm", das
dodr ,,Kdmmer" lautete (oder ,,Koab" :
Hahnenkamm|. Ebenso hie3 es nicht
,,Laub", denn idr erinnere mich eines
Kinderverses, der lautete:

'sdrliutfeecher, gack, gack, gac-k,
hiust'daa Kappl vulla Laab!

Aber gleichviel - jeglidre Spielarg unse-
res . archaischen rDialekts erzeugt unter
Landsleuten das Gefiihl des Finver-
stdndnisses, das alle daheim und in der
Fremde verbindet. IJnsere gemeinsamen
Einstellungen wurden durdr ihn geprdgt
von ,Kindsbeinen an, unsere Identitlt
bestimmt, unser Denken befliigelt.

Da diese Mundart au8erordentlidr
von der Schriftsprache abweidrt, wuchs
jeder Asdrer gewissbrma8en zweispra-
chig auf - ,mit gro8em Gewinn! Denn
je weiter Dialekt und ,Hochspradre aus-
einanderklaffen, umso reiner wird bei-
des erlemt. (Wie geriet idr in der ersten
Sdrulklasse ins 'Schwitzen, als idr erkld-
ren wollte, zwei Stridle gehiirten
,,gndidrter" zusammen).

Freilidr untergrdbt das Sozialprestige
'der Sdrriftspr:ache iiberall die Dialekte.
Wo sich eine dtirfliche Gemeinsdraft zu
einer mehr stddtisdren,,gesdridrteten"
Gesellsdraft wandelt, da mijdrte 'die ge-
sprochene Sprache nebenbei audr den
gesellschaftlidren Rang anzeigen. Da
will mancher mit dem ,,Reden nadr der
Sdrrift" hciheren Stand beweisen; ein
anderer wiederum kehrt trotzig das Bo-
denstdndige hervor. Fiir ihn wirkt das
Fortsdrrittlidre eingebildet, fi.ir den an-
dem .das Beharren ,,g$dtert" (wie der
Miindrner sagen wiirde).

Aus eigenem Erleben kann idr diese
Spannung besdrreiben. Meine Tante aus
Niederreuth bemiihte sidr, in unserem
Haus eine ,,feirtere" Ausspradre einzu-
filhren. AnstdBig war ihr das dumpfe
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. Eine interessante Untersuehung .

Vorbemerkung: Dies ist die vierte Folge unserer Serie „Lebenslinien eines
Dorfes: Wernersreuth“. Da sie aber deırganzen ehemaligen Bezirk (Kreis) Asch
betrifft und eine gründliche Befassung mit den Besonderheiten unserer gesamten
heimatlichen Mundart beinhaltet, haben wir sie mit einem darauf hindeutenden
Titel versehen und ihrer Bedeutung wegen an diesen für alle Leser gültigen Platz
gestellt. \

Der Verfasser Dr. Herbert Braun beginnt diesen vierten Teil seiner Serie folgen-
dermaßen:

Löiwa Wernerschreitha u iiwricha 5'
Landsleit!

-Diats werds scha bal sogn: kinnt er
denn mit sein-a Schreiwarei imma nu
niat weiter! Wenn 'brenga se denn amal
wos van Dorf u van Leitn selwa?

Owa sua gschwind gäiht de-s niat. Ich
ho holt denkt, -döi Gschicht sölltn -aa
fremma Leít lesn kinna, daan se am-al
wos va uus Aschern lernanl Derstwegn
mou vanäi allerda*h«an«d assn imme gre-dt
wer(d)n. Heit kinnt die Språuch -droa -
des is amend as schwaarsta Zeich. Also,
e-us nåun annern. Wenn des «imme is,
nåu fleckts besser!

UNSERE MUN-DAR'l_`
In Wernersreuth und im *ganzen

Ascher Bezirk wurde grundsätzlich eger-
ländisch, im weiteren Sinne nordbai-
risch gesprochen. Dieses Nordbairische
fällt allgemein auf durch seine Zwie-
laute (Brouder = Bruder, Bröih = Brü-
he, Breama = Bremse (Insekt), Biat =
(Feder-)Bett, Boa = Beine usw. Überall
wo „Brouder” gesagt wird, fühlt sich
de-s Egerländers Ohr noch angeheimelt;
und damit' läßt sich die Ausdehnung
des Nordbairischen veranschaulichen
(siehe Karte). Südwestlich hat es sich
bis über Regensburg und Nürnberg aus-
gebreitet; nach Osten fhin übersteigt sei-
'ne 'Grenze den Böhmerwald, trennt -das
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Deutsche vom Tschechischen, verläuft
nordwärts. 'hinter Karlsbad vorbei und
dann schnurgenade nach Westen über
Adorf zu seinem nordwestlichen Eck-
pfeiler, dem Ascher Bezirk.

Die Wernersreuther haben die altehr-
würdige Mundart konsequent bewahrt.
Man kann hier n-ur einige Beispiele
geben- r 5 r -

Viele Ausdrücke bestechen -durch ihr
knappes Wortmaterial- „Ton de niat
oo” („Tu -dich nicht ab”) wird ., dem
Außenstehen-den nur v-erständlich,
wenn er erfährt, daß „sich ootåu” „sich
sorgen” heißt. „Der is af saa Kiid” be-
deutet „der liebt sein.Kind”. „Verkum-
ma” heißt: „gut miteinander auskom-
men“, „bakumma” -heißt: „anw-achsen,
gedeihen“.

Aber es gibt auch eine reiche Bilder-
sprache, -die Vergleiche wie „zauprassl-
dürr”,. „tropfawascherlnoß”, „feierbäis”
hervorbringt.

Ausrufe der Verwunsdlerung werden
ins Gespräch eingestreut, um zum Wei--
terreden zu ermuntern. „No häias” (Na
-hör es), „~glaa scha” (glaube es schon),
„no -gäih nea”, drückt Erstaunen a-us.
Man war dankbar in vergangenen Zei=
ten, wenn man eine „Oaspråuch” bekam:
man begegnete -einan-der, blieb stehen
und tauschte ein paar Worte aus, die
oft zu einem längeren Verweilen führ-
ten.

Feierliche Wörter, sonst nur noch aus
der Dichtung bekannt, wie „H«aupt“,
„Z.ähre”, „Neige”, werden alltäglich ge-
braucht in Wörtern wie „Kraut-heipl“
(Krauthäuptlein, Kohlkopf), „Zaa(r)”,
~„Neucherl” (Rest im Glas).

` Manche Namen kommen mit den
veralteten -Gegenständen außer Ge-
brauch, wie „Drischl” (Dreschflegel),
„Viascheitl” -(Querscheit für Z-ugtiere),
„Scheiergros” (Schachtelhalın), „Mang-
knipfl” (P1ättrolle);§ oder sie werden
durch modernere Ausdrücke -ersetzt, wie
bei „Treaml” -(Deckenbalken), „Kul-
wouz” (-Kaulquappe) - die beiden letz-
ten nur noch als Schimpfname -gebräuch-
lich. Für „Schnilin-g” (Schnittlauch) kann
man noch hie und da „Weeterlíng”

hören, statt „Zin-dhölzl” wird noch öf-
ter „Reiß-hölzl” gesagt.

Genug! Als Fundgruben für die
Ascher Mundart verdienen Erwähnung
nicht nur die Zusammenstellung von
Ernst _Gemein.hardt im Heimatbuch,
sondern vor allem das Wörterbuch „Un-
ser Wortschatz” von Hermann Braun
und (natürlich) der Rundbrief.

,Freilich sind besonders prägnante
Aus-drücke im Ascher Bezirk nicht mehr
überall, besonders in der Stadt nicht,
üblich gewesen. Das Standardwerk über
die „A-scher-Mundart“, die Dissertation
von Adolf Gütter (Freiburg 1959), be-
zeichnet als „Ascl'ıerisch” manchmal
Formen, die mir eher schriftsprachlich
vorkommen, wie z. B. „Baum“, wofür
doch wohl überall in Wirklichkeit
„Balam” -gesprochen wurde (so auch im
Rb. 2.5. 7. 53, S. 5), oder „Kamm”, -das
doch „Kämm:er” lautete -(oder „Koab” =
Hahnenkamm). 'Ebenso hieß es nicht
„Laub”, denn ich erinnere mich eines
Kinderverses, der lautete:

Schlåutfeecher, -gack, gack, gack,
håustgdaa 'Kappl vulla Laab! 5

Aber -gleichviel - jegliche Spiel-art, unse-
res archaischen =Dialekts erzeugt unter
Lan-dsleuten das Gefühl des Einver-
ständnisses, --das alle -daheim und in der
Fremde verbindet. Unsere -gemeinsamen
Einstellungen wurden durch ihn geprägt
von flšindsbeinen an, unsere Identität
bestimmt, unser Denken beflügelt.

'Da diese Mundart -außerordentlich
von der Schriftsprache abweicht, wuchs
je-der 'Ascher gewissermaßen zweispra-
chig auf - mit großem Gewinn! Denn
je weiter Dialekt und Hochsprache aus-'
einanderklaffen, umso reiner wird bei-
des erlemt. (Wie geriet ich in -der ersten
Schulklasse ins Schwitzen, als ich erklä-
ren wollte, zwei Striche -gehörten
„gnäichter” zusammen).

Freilich unter-gräbt das Sozialprestige
der Schriftsprache überall die Dialekte.
Wo sich eine -dörfliche Gemeinschaft zu
einer mehr städtischen „-geschichteten”
Gesellschaft wandelt, da möchte die ge-
sprochene Sprache nebenbei auch den
gesellschaftlichen Rang anzeigen. Da
will mancher mit dem „Reden nach der
Schrift” -höheren Stand beweisen; ein
anderer wiederum kehrt trotzig das Bo-
denständige hervor. Für ihn wirkt das
Fortschrittliche eingebil-det, für den an-
dern das Beharren „gschert” (Wie der
Münchner sa-gen würde). I

Aus eigenem Erleben kann ich -diese
Spannung beschreiben. Meine Tante aus
Níederreut-h bemühte sich, in unserem
Haus eine „feinere“ Aussprache einzu-
führen. Anstößig war ihr das -dumpfe



,,Mdll', es habe ,,Mehl" zu hei8en!
Auch beklmpfte sie das vokalisierte ,11"in ,,Mlla" (die Ausspracheregel ist in
dem Sdrerzwort,,Flzbrlln" enthalten|;
sdrriner sei ,,Milla" {wie es Gttter fiir
Asdr angibt|, oder noch besser ,,Miil-
ler". Mein Vater aber macjhte sich lustig
iiber die feine Schwdgerin und redete
zu ihrem Entsetzen von ,,Pu(d)lmutzn"
(Pudelmi.itzel,,,Gattahrasnan" (IJnter-
hosen) und,,Kriuiglstauan" (Gestriipp,
eigentlich Wacholder). Seine Mutter rief
er mit dem zu seiaer |ugend auf dem
Lumperhau nodr iiblidren,,Mouder".
Diese regelredrte Lautung war aber
weithin sdron dem modischen,,Mutter"
gewidren, so d'aB ,,Mouder" bei uns
die Bedeutung ,,Gro3mutter" bekam
(Die Urgro8mutter hie8 ,,d'alt Mou-
der"). Als idr einmal meine Mutter
,,Mouder" rief, drohte sie mir prompt
mit einer Maulsdrelle.

Aber solche kleinen - vor allem weib-
lichen - Eitelkeiten haben im ,ganzeq
wenig ausgeridrtet, und die Mundart
blieb, wie sie war. Die eingefleisdrte
Bescheidenheit verlangte vom Ascher,'
dafi er sidr selber treu blieb. ,,Der Spott
seiner Mitbiirger wdre ihm sidrer ge-
wesen, wenn nic-ht sogar der Verlust an
Sympathie, .da man ihm die (hodr-
deutsche| Redeweise sicher als Uberheb-
lidrkeit angekreidet hdtte" (Pilmeier).
Der tJberhebliche, der doch irgendwann
ausrutschen rnu8te, wurde mit dem
Sprufi bespdttelt: ,,Bin ich die Stiege
hinaufgegangen - u iwan Buan hinte-
gliutsdrt".

. Andererseits gab es freilich in der
Bgzirkshauptstadt Asch,,zwischen der
Mundart und der Hoclsprache das

,Neu-Asdrerisdre', audr Honoratioren-
Deutsdr oder Ascher Hochdeutsdr ge-
nannt. Es war die iiblidre Umgangs-
sprache der rnittleren und oberen Schich-
ten und wurde auch gegeni.iber Fremden
und etwas Hdherstehenden angewen-
det" (Gemeinhardt). Merkwiirdigerwei-
se glaubt Giitter, dieses Ascher Hoch-
deutsdr sei als Abwehr dagegen ent-
standen, da8 vom Egerland zlJgezogene
Industriearbeiter ein besonders breites
Egerlendisdl mitbradrten. Er sdrreibt:
,,Die jtingere Generation der gebildeten
Obersdricht wich diesem siidlidren Ein-
flu8 insofern aus, indem sie eine lJm-
gangssprache entwickelte, 'die die grtib-
sten dialektisdren Merkmale meidet"
(S. iro). Idr meine dagegen darlegen zu
kdnnen (in einem gesonderten Artikel),
da8 es die wasdrechten Kern-Asdreri-
schen Kldnge waren, wie sie auf den
umliegenden Ddrfern erhalten sind, de-
nen ausgewichen wurde. Wenn z. B.
Karl Geyer in seinen ,,Alt-Ascher Erin-
nerungen" ,,inda Finsta", ,,inda Stuak-
finsta" sagt {Rb. 14. rr. 53), statt ,,Fin-
5temis", so benutzt er "das bodenstdn-
dige Kern-Asdrerische, wie es audt in
Wernerureuth iiblich war.

,,In da Finsta" sagen die llteren Wer-
nersreuther,,,Zeitittg" statt t,Zeitvng't,
,,Feierfalk" statt,,Schmetterling". So
wird im abgeschlossenen Elstertalkessel,
vielleidrt audr durdr den Eigenwillen
seiner Bewohner, redrt hartnlckig an
alten Formen festgehalten. Beispiels-
;weise war audr das Wort ,,Lippe" lange
nicht in Gebrauch. Denn es ist eine

erst durdt Luther einge{iihrte Neue-
rung, ein niederdeutsdres Wort (wie das

,,pp" beweist: Niederdeutsdre sagen
,,Kopp"l. Das bairisdre Wort hie3 ,,Lef-
ze", das man heute nur nodr bei |agd-
tieren verwendet. Die lltere Werners-
reuther Generation hielt aber daran
fest und verdeutlichte es durch vorange-
,stelltes ,,Maul , so da8 ,,Maal-lessn"
gesagt wurde.

Das Wernersreutherlscfie als Kronzeuge
l0r die Mundart im Ascher Bezirk

Zw,at tiJjtelt nicht nur von ,,oben",
vom Hodrdeutsdren her, der Wind der
Verdnderung an der Mundart. Theore-
tisdr kann er auch sozusagen von der
Seite her die Wtjrter und Kldnge be-
nadrbarter Landstridre hereinwehen.
Aus zwei Windridrtungen kiinnte man
sich bei uns solchen nachbarlidren Ein-
fluB vorstellen: von Westen her au$
dem Frankenland und von Si.iden aus
dem Egerland. fDaB aber in Wirklich-
keit fast nidrts ,,eingeflossen" ist, son-
dern alles aus gemeinsamer Wurzel auf
unsere,m eigenem Feld gewachsen ist,
werde ich beweisen.|

Zundchst mu8 aber festgestellt wer-
den: Der Kamm der Wasserscheide
trennt tatsdchlidr zwei Spielarten unse-
rer Heimatmundart: das Kern-Ascheri-
sche im Norden (mit der Variante des
Ro8badrerischen| vom Kern-Egerischen
im Siiden. (Genau genommen verlauft
die Trennlinie teilweise noch etwas
siidlich davon, entlang der ehemaligen
Bezirksgrenze vor dem Anschlu8 des
Haslauer Landes im |ahre 1848). |edem
Landsmann ist der auffiilligste IJnter-
schied bekannt: Die Leute des Haslauer
Gebiets ,,rian durch d' Nosn", sie na-
salieren auf egerisdre Art die Wcirter,
aus denen ein ,,n" - ausgefallen ist
(,,heint scleint da Miun sua schein"|.
Sogar Wdrter, deren ,,n" nodr. erhalten
ist; entgehen dem Weg durdr die Nase
nicht. Auch im Wortsdr,atz gibt es auf-
f?illige Unterschiede. Konfessionellem
Gegensatz entspridlt nijrdliches /,Gotts-
ad<ef', siidli&es,,Freithuaf". Dem
ndrdlidren ,,Spiitzbuan", ,,Borscht-
wiisdr", ,,Troodrkorb", ,,Sdlei",
,,Hdttg", /,Stolln'/ stehen im Siiden ge-
gentiber,rTroibuan"r,Kehrbesl"r,rBugl-
korb", ,,Sto{d}1", ,,Gsdrir{oama",
,,Wed<n". Fiir ,,nodr ni&t'l sagt man,
im Norden ,rneune", im Siiden ,,nu
tleattt.

Hermann Braun hat seit den drei8i-
ger |ahren Erhebungen angestellt und
daraus aufsdilu8reidre Kartenbitrder zu
der,,Kapellenberg-Wartberg-Baniere",
wie er die Trennlinie nennt, hergestellt:

$dLg--
Weckn

-Borschtwisch?99W8- -Kehrbes( u,lw.

Man erkennt, wie sidr die unter-
schiedlich verlaufenden Grenzlinien im
Ascher Bezirk zusammentun/ um ge-
biindelt entlang der,,Wassersdreide"
ihn zu i.iberqueren.

Aber als i& die Wemersreuther
Mun'dart danebenhielt, mu8te ich als-
bald feststellen, da8 diese ,,Grenze al-
lerhijdrsten Grades" {Hermann Braun}
hier ansdreinend eine Liidce hatte. Fiir
obige Karte habe idr nodr Wcirter aus-
gesudrt, deren Verteilung stimmt; in
Wernersreuth sagt man ta$achlich
,,Spiitzbuan",,;Solzmetzra",,rStolln",
,,Borschtwiisdr". Aber sdron bei dem
,pffiel' stimmt der Grenzverlauf nicht.
Bei dlteren Wernersreuthern ist neben
dem ,,niu&at" .durchaus nodr das ,,af-
fer" (auch ,,af[" , ,,a.frfert", nac.hher,
dann| iiblich, das dodr den Stadt-
Asdrern geradezu als kern-egerliindisdre
Kennmarke gilt. Za}r,I,eidr sind andere
Wernersreuther Ubereinstimmungen
mit dem siidlictren Bezirk. Wdhrend
Gi.itter fiir Asch ,,Sdloul", ,,Keil" ,
,,Iaurl", ,,mechte" angibt, geht Werners-
reuth mit ,dem Egerisdren zusammen
und sagt ,,Sd1611", ,,Kaal", ,,faal",
,,nadtte". Die Zimmerdecke hie8 bei
alten Wernersreuthem wie im Siiden
,,Iwaliadr" (,,Uberlege"|. Wie bei Has:
lau oder Selb sagen wir ,,Floama" fi.ir
das Werkzeug, das in Asdr fnadr Giit-
ter) ,,Hammer" ,(dunkles ,,a"1 attsge-
sprodren wird. Wie ,siidlich der Wasser-
sdreide sagen wir ,,Rechastangl" statt
,,Rochast(ill, ,,Euaschwammala" statt
,,Gelwa Sc.hwammala".

Anfangs glaubte ich, soldee egeris&en
Kldnge wdren vom Siiden her iiber den
Waldkamm nach Wernersreuth geweht
worden - durdr Verkehr, Fleiraten oder
Nadrahmung. Folglich war idr schon
nahe daran, unsere Dorfmundart als
,,egerisdr beeinflu8tes Asdrerisdr" zu
charakterisieren. Die Anrainersdraft un-
serer Gemeindefluren an den ,,Siiden"
hette'das audr glaublidr ersdreinen las-
sen krinnen (abzwar der breite hodrge-
legene Waldgiirtel tatsechli& wenig
Beriihrungen erlaubte).

Aber dann ffel mir auf, da8 in Wer-
nersreuth audr viele Ausdriicke erhal-
ten sind, 'die als typisdr Ro8badrerisdr
gelten; z. B. ,,ingiagn" (entgegen|, ,,diu
leits" (da liegt es), ,,inllsare" (heiser,
Ro3badr holsari),,,Iaalgat" (Faulheit).
RoBbadr aber liegt weit ab, da.konnte
es mit nadrbirlichem Einflu8 nicht weit
her sein: offensichtlich war iiberhaupt
wenig ,,Seitenwind" in unserer Spradr-
landschaft.

Zweitens enrded<te ich, da8 die
sdreinbar egerisdren Besonderheiten
audr weiter rriirdlidr verbreitet waren,
nidrt nur in Oberreuth, audr in Nieder-
reuth und Steinpiihl, und zwat von
alters her. I& gebe zunddrst zwei Bei-
spiele.

.,affer / nLu&.ert"

,,In der Ascher Mundart gibt es die-
ses Wort (affer) iiberhaupt nicht", meint
Gemeinhaldt im Heimatbuch, und Giit-

Wor*ane zum Grenzverlaaf zwis&.en
einigen,,ntudlichen" und,,siidlidten"
Eigenheiten im As&.er Bezirk
(nadt Hetmann Braan)
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,Möll” es habe Mehl“ zu heißen!I I II

Auch bekämpfte sie das vokalisierte ,',l“.
in „Mlla“ (die Ausspracheregel ist in
dem Scherzwort „Flzbrlln“ enthalten),
schöner sei „Milla“ .(wie es Gütter für
Asch an-gibt), oder noch besser „Mül-
ler“. Mein Vater aber machte sich lustig
über die feine Schwägerin un-d redete
zu ihrem Entsetzen von „Pu(d)lmutzn”
(Pudelmütze), „Gattahua-snan“ (Unter-
hosen) und „Kråuiglstauan“ (Gestrüpp,
eigentlich Wacholder). Seine Mutter rief
er mit dem zu seiner Iugend auf dem
Lumperhau noch üblichen „Mou-der“.
Diese regelrechte Lautung War aber
weithin schondem modischen „Mutter“
gewichen, so daß -„Mouder“ bei uns
die 'Bedeutung „Großmutter“ I bekam
(Die Urgroßmutter hieß „d'alt Mou-
der“). Als ich einmal meine Mutter
„Mouder“ rief, drohte sie 'mir prompt
mit einer Maulschelle.

Aber solche kleinen - vor allem weib-
lichen - Eitelkeiten haben im ganzen;
wenig ausgerichtet, un-d die Mundart
blieb, wie sie war. -Die 'eingefleischte
Bescheidenheit verlangte vom Ascher,
daß er sich selber treu blieb. „Der Spott
seiner Mitbürger wäre ihm sicher ge-
wesen, wenn nicht sogar der Verlust an
Sympathie, da man ihm die (hoch-
deutsche) Redeweise sicher als Uberheb-
lichkeit I angekreidet hätte“ (Pilmeier).
Der Ü-berhebliche, der doch irgendwann
ausrutschen mußte, wurde mit dem
Spruch bespöttelt: „Bin ich die Stiege
hinaufgegangen -- u iwan Buan hinte-
glåutscht“. I .

,Andererseits .gab es freilich in der
Bçzirkshauptstadt Asch „zwischen der
Mundart und der Hochsprache das
,Neu-Ascherische', auch Honoratioren-
Deutsch oder Ascher Hochdeutsch -ge-
nannt. Es war die übliche "Umgangs-
sprache der mittleren und oberen Schich-
ten und wurde auch gegenüber Fremden
und etwas .Höherstehenden angewen-
det“ (Gemeinhardt). Merkwürdigeıwei-
se glaubt Gütter, dieses Ascher Hoch-
deutsch sei als Abwehr dagegen ent-
standen, -daß vom Egerland zugezogene
Industriearbeiter ein besonders breites
Egerländisch 'mitbrachten. Er schreibt:
„Die jüngere Generation der -gebildeten
Oberschicht wich -diesem südlichen Ein-
fluß insofern a-us, indem sie eine Um-
gangssprache entwickelte, die die gröb-
sten dialektischen Merkmale meidet”
(S. 110). Ich meine dagegen darlegen zu
können (in einem gesonderten Artikel),
daß es -die waschechten. Kern-Ascheri-
schen Klänge waren, wie sie auf den
umliegenden Dörfern erhalten sind, de-
nen aus-gewichen wurde. Wenn z. B.
Karl Geyer in seinen-„Alt-Ascher Erin-
nerungen” „in„da Finsta”, „in da Stuak-
finsta” sagt (Rb. I4. Ir. 5 3), statt „Fin-
sternis“, so -benutzt er -das bodenstän-
dige Kern-Ascherische, wie es auch in
Wernersreuth üblich war.

„In -da Finsta“ sa-gen die älteren Wer-
nersreuther, „Zeiting“ statt „Zeitung“,
„Feierfalk" statt „Schmetterling“. So
wird im abgeschlossenen Elstertalkessel,
vielleicht auch durch den Eigenwillen
seiner Bewohner, recht hartnäckig an
alten Formen festgehalten. Beispiels-
weise war auch das Wort „Lippe“ lange
nicht in Gebrauch. Denn es ist eine
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erst durch Luther eingeführte Neue-
rung, ein niederdeutsches Wort (wie das
„pp“ beweist: Niederdeutsche sagen
„Kopp“). -Das bairische Wort 'hieß „Lef-
ze“, -das man heute nur noch bei Iagd-
tieren verwendet. Die ältere Werners-
reuther ,Generation hielt aber daran
fest und verdeutlíchte es durch vorange-
stelltes „Maul“, s-o daß „Maal-lessn“
-gesagt wurde.
Das Wernersreutherlsehe als Kronzeuge I
für die Mundart im Ascher Bezirk v

Zwar rüttelt nicht nur von „oben“,
vom Hochdeutschen (her, der Wind der
Veränderung an der Mundart. Theore-
tisch kann er auch sozusagen von -der
Seite her die Wörter und Klänge be-
nachbarter Landstriche hereinwehen.
Aus zwei Windrichtungen könnte man
sich -bei uns solchen nachbarlichen Ein-
fluß- vorstellen: von Westen her aus
dem Frankenland und von Süden aus
dem Egerland. (Daß aber in Wirkliclı-.
keit fast nichts „eingeflossen“ ist, son"-
dern alles aus gemeinsamer Wurzel auf
unsärernch eigenem Feld gewachsen ist,
wer e 1 eweısen. f

Zunächst muß aber festgestellt wer-
den: Der Kamm der Wasserschei-de
trennt tatsächlich zwei Spielarten unse-
rer Heimatmundart: das Kern-Ascheri-
sche im Norden -(mit der Variante des
Roßbacherischen) vom Kern-Egerischen
im Süden. (Genau genommen verläuft
die Trennlinie teilweise noch etwas
südlich davon, entlang der ehemaligen
Bezirksgrenze vor -dem Anschluß des
Haslauer Landes im fahre 1848). Iedem
Landsmann ist der auffälligste Unter-
schied bekannt: Die Leute -des Haslauer
Gebiets „rian durch d' Nosn“, sie na-
salieren auf egerische Art die Wörter,
aus denen ein „n“ - aus-gefallen ist
(„heint scheint da Måun sua schäin“).
Sogar Wörter, -deren „n“ noch erhalten
ist, entgehen dem Weg durch die Nase
nicht. Auch im Wortschatz gibt es auf-
fällige Unterschiede. Konfessionellem
Gegensatz entspricht nördliches „Gotts-
acker“, südliches „Freithuaf“. Dem
nördlichen „Spiitzbuan“, „Borscht-
WiiSch”, „T1'00chl<01¬b”, „Schei“ ,
„Häng“, „Stolln“'_stehen im Süden ge-
genüber „Troibuan“, „Kehrbesl“, „Burgl-
korb“, „Sto-(›d)l“, „Gschirroama“,
„Weckn“. Für „noch nicht” sagt man
im Norden „n_eune“, im Süden „nu
1162111 . -

Hermann Braun hat seit den -dreißi-
ger Iahren Erhebungen angestellt und
daraus -aufschlußreiche Kartenbilder zu
der „Kapellenberg-Wartber-g-Barriere“,
wie er -die Trennlinie nennt, hergestellt:
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Man erkennt, wie sich -die unter-
schiedlich verlaufenden Grenzlinien im
Ascher Bezirk zusammentun, um ge-
bündelt entlang der „Wasserschei-de“
ihn zu überqueren. F

Aber als ich -die Wer-nersreuther
Mundart danebenhielt, mußte ich als-
bald feststellen, -daß diese „Grenze al-
lerhöchsten Grades“ (Hermann Braun)
hier anscheinend eine Lücke hatte. Für
obige Karte habe ich noch Wörter aus-
-gesucht, deren Verteilung stimmt; in
Wernersreuth sagt ' man tatsächlich
„Spiitzb-uan“, „=Sol-zmetzn“, „Stolln“,
„B-orschtwiisclı“. Aber schon bei dem
„~affer” stimmt der Grenzverlauf nicht.
Bei älteren Wernersreuthern ist neben
dem „nåuchat“ -durchaus noch das „af-
fer“ (auch „aff“, „affert“, nachher,
dann) üblich, das S-doch den Stadt-
Aschern geradezu als kern-egerländische
Kennmarke gilt. Zahlreich sind andere
Wernersreut-her Übereinstimmungen
mit -dem südlichen Bezirk. Während
Gütter für Asch „Schoul“, '„Keil“,
„faul“, „mächte“ an-gibt, geht Werners-
re-uth mit ~dem Egerischen zusammen
und sagt „Schöll“, „K-aal“, „faal“,
„machte“. Die Zimmerdecke -hieß bei
alten Wernersreuthem wie im Sü-den
„Iwaliach“ („Überlege“). Wie bei Has-'
lau oder Selb sagen wir „Ho-ama“ für
das Werkzeug, das in Asch (nach Güt-
ter) „Hammer“ (dunkles „a“) ausge-
sprochen wird. Wie südlich der Wasser-
scheide sagen _ wir „Rechastan-gl“ statt
„Rech-ast(í)l, „Euaschwammala“ statt
„Gelwa Schwammala“.

Anfangs glaub-te ich, solche egerischen
Klänge wären vom Süden her über den
Waldkamm nach Wernersreuth geweht
worden -durch Verkehr, «Heiraten oder
Nachahmung. Fol-glich war ich schon
nahe daran, unsere D-orfmundart als
„egerisch beeinflußtes- Ascherisch“ zu
charakterisieren. Die Anrainerschaft un-
serer Gemeindefluren an den „Süden“
hätte das auch glaublich erscheinen las-
sen können (obzwar der breite hochge-
legene B Waldgürtel tatsächlich wenig
Berührungen erlaubte).

Aber dann fiel mir auf, daß in Wer-
nersreuth auch viele Ausdrücke erhal-
ten sind, die als typisch Roßbacherisch
gelten; z. B. „ingiagn“ (entgegen), „dåu
leits“ (da liegt es), „-hålsare“ (heiser,
Roßbach holsari), „faalgat“ (Faulheit).
Roßbach aber liegt weit ab, da.konnte
es mit nachbarlichem Eínfluß nicht weit
her sein: offensichtlich war -überhaupt
wenig „Seítenwind“ in unserer-Spracl1-
landschaft.

Zweitens entdeckte ich, daß die
scheinbar egerischen Besonderheiten
auch -weiter nördlich verbreitet waren,
nicht nur in Oberreuth, auch in Nieder-
reuth und Steinpöhl, un-d zwar von
alters her. Ich gebe zunächst zwei Bei-
spiele. ,
„affernl nåuchert“ Y r

„In der _A-scher Mundart gibt 'es die-
ses Wort (affer) überhaupt nicht“, meint
Gemeinhardt im Heimatbuch, und -Güt-

Wortkarte zum Grenzverlauf 'zwischen
einigen „nördlichen“ und „südlichen“
Eigenheiten im Ascher Bezirk
(nach Hermann Braun) .



ter schreibt iihnlich: ,,Ein ftir das ganze
Egerlandisdre so charakteristisc-hes Wort
wie ,affer' nachher ist hier {im
Ascher Umkreis) nidrt gebrluchlidr"
(S. ro9).

Dodr vieles deutet darauf hin, da8
dieses Wort au8er in Wernersreuth
friiher audr anderwdrts im Norden ver-
breitet war. Von Herbert Hofmann er-
fahren wir (Rb. 30. 5. 53): ,,Ich habe
nodr von alten Oberreuthern das ty-
pisch egerldnder Wort ,affer' gehort."

Und Theodor Christianus beridrtet
(Rb. Dez. 6+1, daK seine Tante Lisl fol-
gende Verse aus friiher Zeit ltl aaf-
schrieb, die ausdriicklidr in ,,Mundart
mir Steinpiihler Akzent" erklingen:

Meu(d)I mit der Buttn
blei a bi8l st?iih,
liu de a weng druckn,
koast glei wieder gdih.
Na, na, na, des gdiht niat,
howe ja koa Ze|.t,
wenn i sua spat heumkumm,
a I f. e r schimpfm meina Leit.

,,neks lniks"
Auch fiir dieses Paar gilt gewiihnlich

die Ansidrt, da8 ,,neks" (zusammen mit
,,raiat"l nijrdlidr davon gesprochen wer-
de. Giitter: ,,Das Ascher Ldnddren, in
dem ,nix' (fi.ir ,nex') gilt, steht hier
deutlidr mit dem angrenzenden Ost-
frdnkisdren um Rehauf/Hof" (S. ro6).

Aber in Wernersreuth ist bei den
Alteren ,,nek$" erhalten geblieben. Der
Gowers dichtet (im Rb. Weihnachten
ry641:

As niitzt neks, wer sidr 6rdrert,
niitzt neks, wea kritasiert . . .

und im Rb. vom 14. 8. 1965:

Gsundheit und a langs Lebm,
nex Sdrlnners kennts gebm.

In diesem Fall bestdtigt die Spradrwis-
sensdraft iibrigens unabh2ingig von un-
serer Erkenntnis, da8 friiher im ganzen
Asdrer Norden ,,neks" gesagt wurde;
diese Form wurde nur durch das

,,schriftsprachlidrer" klingende,,niks"
hier zuriid<gedrdngt. Die dltere Gene-
ration von Wernersreuth und sicher
audr 'anderswo hat sie aber bewahrt.
Die in verwiihnteren Ohrtin vielleicht
,deftig" klingenden Formen sind alsd
im Norden urspriinglidr bodenstdndig.
Weder aus der RoSbacher nodr aus der
Hastrau-Egerer Richtung hat ein ,,Seiten-
wind" diese Kldnge hereingeweht, son-
dern sie sind ein dem ganzen Bezirk
gemeinsames spradrliches (Jrgestein,
das, mancherorts vom Kulturboden der
Sdrriftspradre iiberzogen, in Werners-
reuth (und anderen Diirfern| nodr of-
fet zutage tritt. {Gowers: ,,Mia Altn
kinna neks 'droa dndern, lebn ma
halt sua fortschrittlidr weiter", Rb. ro.
r. 1953) So kann das Wernersreutheri-
sche zum Kronzeugen dienen, da8 das
Kern-Asdrerisdre fri.iher, gemeinsam
mit dem Haslauer Kreis, mehr ,,ege-
risch"- geklungen hat, als es in der
stddtischen Abmilderung ers&eint.

Diese' gemeinsame Grundschiciht
mu3, da sie alt ist, schon von den ersten
nordbairisdren Siedlem mitgebracht
worden sein, die um das rz. fahrhun-
dert in ihrer Masse aus der Waldsas-
sener Gegend bis ins Vcigtland vor
Sch<ineck voldrangen.

(Fortsetzung folgt untu der ,,alten"
Ubercchrift)

Und deshalb hie3 unsere gemeinsame
Komposition, die wir in der Turnhalle
konzertant auffuhrten, eben ,Fruit sa-
lat'. Es ist erfreulidr, wenn ab und zu
von einer Frrau widerlegt wird, was al-
tes Vorurteil der Mlnner zrt sein
sdreint: ,Frauen kijnnen nidrt kompo-
nieren!' Hier hat eine Asdrerin g^nz
beachtlich komponiert und es ausge-
zeidrnet interpretiert". (Womit Karl M.
Komma die erwdhnte neue- Roberts-
Sdrallplatte meint|.

J+
Frau |ohanna GresseT in Salzbwgt

Tauxgasse 29, Todrter der t974 ver-
storbenen Ascher Industriellen Alice
Hering-Fischer, ist eine engagierte Vol
gelwelt-Forscherin. Wir beridrteten da-
riiber unter ,,Asiherin' entded<te selte-
nen Vogel" im August-September-Dop-
pelheft 1978. Nunmehr wurde ihr als
erster iiberhaupt die Medaille verliehen,
die zum Gedenken an den im Voriahr
verstorbenen Kommerzialrat Eridr Kast-
ner aus Graz, eine fiir die dsterreichi-
sche Vogelschutz-Bewegung hochterdien-
te Persij,nlichkeit, gestiftet wurde. Frau
Gressel wurde das Ehrenzeichen kiirz-
lidr auf einer Tagung des internationa-
len ,,Working Group of European Bird
Protection Society" (\ fEBPSl iiberreicht.
Audr wurden sie und ein Grazer Or-
nithologe als Vertreter Osterreic-hs zu
dieser Organisation delegiert.

Der bekannte Schriftsteller Hugo
S;cholz mit dem Ehrennamen ,,sudeten-
deutscher Rosegger" wird am 27. )uli in
Seegen/Allgiiu 85 fahre alt. Er stammt
aus dem Ulrichshof im Braunauer Ldnd-
chen. Nach dem Braunauer Stiftsgym-
nasium besuchte er die landwirtsdraft-
liche Fachschutre im nahen Gro8dorf,
wurde im ersten Weltkrieg verwundei
und bestellte dann bis zur Vertreibung
den vdterlichen Hof. Daneben erwies er
sidr in zahlreidren Sdrriften als ein Hii-
ter und Pfleger der bduerlichen Uber-
lieferung. Sie kamen in weit mehr als
einer halben Million Exemplaren auf
den Biichermarkt. Zu Romanen wie
,,Der versunkene Pflug" (1925| kamen
Sdrauspiele wie ,,Hof ohne Erben"
(rp3,o). Weite Verbreitung fanden auch
seine biographischen Romane:,,Heilen-
de Wasser" (rgSZl, die Lebensgeschidr-
te des aus Grdfenberg , ei Freiwaldau
stammenden Naturarztes Vinzenz P rie*-
nitz, ,,Herr seiner Welt" (ry6r1, daa
Schaffen des aus Maffersdorf bei Rei-
drenberg gebi.irtigen Autokonstrukteurs
Ferdinand Porsche, und ,,Zufludrt bei
fohann Sdrroth" ftglZl, das Lebensbitrd
des Bauernsohnes aus dem Altvaterge-
bilge, der in Nieder-Lindewiese ein
Pionier der Naturheilkrmde war.

Fiir den Ascher Kaufmannssohn Prof.
Dr. Ing. Walter Wundeilich, geboren
am 25. fuli r93r, also eben 5o |ahre alt,
beendeten der Ausgang des Krieges und
die Vertreibung zuniidrst die Sdrulaus-
bildung. In Hessen und dann in Hildes-
heim betrieb er von 1946 an das Mau-
rerhandwerk als Lehrling und als Ge-
selle. Aber nebenher besuchte er in Hil-
desheim die Abendoberschule und
machte 1952 extern das Abitur. r95z-
1958 studierte er an der Technischen
Hochsdrule Hannover das Bauingeriieur-

K.urz erziihlt
PERSUNLICHES

In Bermbach/Hessen starb am rz. fu-
ni im Alter von 64 fahren der Prdsident
der Sl-Bundesversammlung Dr. Franz
Ohmann. Er. leitete audr die Landes-
gruppe Hessen der Sudetendeutsdren
Landsmannsdraft, war Mitglied des Su-
detendeutsdren Rate$, Inhaber des SL-
Ehrenbriefs und anderer hoher Aus-
zeidrnungen. Am Amtsgericht Wiesba-
den setzte er sicl beruflidr als Richter
mit gro8er Hingabe ein. Seine Bestat-
tung am 17. |uni gestaltete sich zu
einer wtirdigen Trauer-Kundgebung, an
der u. a. MdB Alfred Dregger, He'ssens
CDU-Vorsitzender, und der Vizeprdsi-
dent der Sl-Bundesversammlung, Staats-
minister a. D. Walter Stain teilnahmen.
Die Trauerrede hielt Min.-Rat Egerter,
der Sl-Beauftragte .fiir den kurz zuvor
abgehaltenen Sudetendeutschen Tag, an
derri Dr. Ohmann zum erstenmal seit
32 fahren wegen seiner Erkrankung
nicht mehr teilnehmen konnte.

JE
Im Aprilheft r98o befa8ten wir

uns zu wiederholtem Male mit Frau
Gertrud Roberts geb. Kfinzel, der be-
kanntesten Cembalo-Virtuosin der Ver-
einigten St4aten, wohnhaft in Honululu
auf Hawaii, Tochter des in Asdr gebore-
nen Brauerereibesitzers Gustav Kiinzel
und Enkelin des einstigen Ascher Stadt-
arztes Dr. Kltitzer. Nun erreidrt uns
ein Erinnerungsschreiben des im letzten
Rundbrief erwehnten/ in Asch gebore-

nen Komponisten Dr. Karl M. Komma,
ietzt in Reutlingen, Walter-Rathenau-
Stra8e 6. Im entnehmen wir: ,,Gertrud
Roberts - fi.ir uns Ascher Trudi Kiin-
zel - besuchte um r93o Asdr und er-
oberte sich die Herzen im Sturm. Sie,

und idr traten zu'sammen in der Turn-
lralle beim Zw anzig-lahr-|ubildum des
Ascher Gymnasiums auf." Frau Roberts
brachte dem damaligen Gymnasiasten
Komma die Grundzi.ig e des I azz-Klavier-
spiels bei, die er so besdrreibt: ,,lene
tollen Dezimengriffe in der linken
Hand, den Swing, das Rub.ato des zo.
fahrhunderts.... Es entwickelte sich
eine vergniigte, musikalisch quid<leben-
dige Freundschaft, die da erbliihte und
i.iber die |ahre hielt." Dann verbreitet
sich Dr. Komma iiber Wert und Gehalt
der vom Rundbrief im erwihnten
April-Heft r98o bereits vorgestellten
Schallplatte, die Frau Roberts als In-
strumental-Kiinstlerin und auch als
Komponistin erkennen ld8t. Eine Suite
ihrer auf der Sdrallplatte festgehaltenen
Kompositionen ist ,,Zwolf Gdrten" ge-
widmet. Hierzu sdrreibt Dr. Komma:
,,Bei diesen Gartenstiid<en mu8te ich
innig an Precy Graingers ,Country
Gardens' denken, die Trudi Kiinzel, d.
h. Madame Roberts mir vor einem hal-
ben |ahrhundert in Asdr. beibradrte. Es
w4r afl einem Nachmittag, dessen
sdrdnster Inhalt mir Gymnasiasten
au8er der verehrten Dame ein von ihr
zubereiteter Fruchtsalat mit Sahne war.
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ter schreibt ähnlich: „Ein für -das ganze
Egerländische s-o charakteristisches Wort
wie ,affer' = nachher ist hier (im
Ascher Umkreis) nicht gebräuchlich”
(S. 109). . _

Doch vieles deutet darauf hin, daß
dieses Wort außer in Wernersreuth
früher auch anderwärts im Norden ver-
breitet war. Von Herbert Hofmann er-
fahren wir (Rb. 30. 5. 53): „Ich habe
noch von alten Oberreuthern das ty-
pischegerländer Wort ,affer' gehört.“

Und Theodor Christianus . berichtet
(Rb. Dez. 64), daß seine Tante Lisl fol-
gende Verse. aus früher Zeit (1) auf-
schrieb, -die ausdrücklich in „Mundart
mit' Steinpöhler Akzent“ erklingen:

Meu(d)l mit -der Buttn -
blei a_ bißl stäih,
låu -de a' weng druckn,
koast glei wieder -gäih.

,Na, na, na, des gäi-ht niat,
howe ja koa Zeit, '
wenn i sua spat heumkumm,
a f f e r schimpfm meina Leít.

„neks / niks“ .
Auch für dieses Paar gilt gewöhnlich

die Ansicht, daß „neks“ (zusammen mit
„niat“) nördlich davon gesprochen wer-
de. Gütter: „Das Ascher Ländchen, in
dem ,niX' (für -,nex') gilt, steht hier
deutlich mit dem angrenzenden Ost-
fränkischen um Rehauf/Hof“ (S. 106).

Aber in Wernersreuth ist bei den
Älteren „neks“ erhalten geblieben. Der
Gowers dichtet (im Rb. Weihnachten
I964)= 2

As nützt neks, wer sich örchert,
l nützt neks, wea krítasiert . . _
und im Rb. vom 14. 8. 1965:

«P

Gsundheit und a lan-gs Lebm,
4 nex Schänners kennts ıgebm.

In -diesem Fall bestätigt die Sprachwis-
senschaft übrigens unabhängig von un-
serer Erkenntnis, -d-aß früher im ganzen
Ascher Norden „neks“ gesagt wurde ;
diese Form wurde nur durch das
„schriftsprachlicher“ klingende „niks”
hier zurückgedrängt. Die ältere Gene-
ration von Wernersreuth und sicher
auch -anderswo hat sie aber bewahrt.
Die in verwöhnteren Ohren vielleicht
„deftig“ klingenden Formen sind also!
im Norden ursprünglich bodenständig.
Weder aus der Roßbacher noch aus der
Hasl-au-Egerer Richtung hat ein „Seiten-
wind“ diese Klänge hereingeweht, son-
dern sie sind ein dem ganzen Bezirk
gemeinsames sprachliches ' Urgestein,
das, -mancherorts vom Kulturboden der
Schriftsprache überzogen, in Werners-
reuth (und anderen Dörfern) noch of-
fen zutage tritt. (Gowers: „Mia Altn
kinna n eks droa ändern, lebn ma
halt sua fortschrittlich weiter“, Rb. 10.
1. 1953) -So kann das Wernersreutheri-
sche zum Kronzeugen dienen, daß das
Kern-Ascherische Ifrüher, gemeinsam
mit -dem Haslauer Kreis, mehr „ege-
risch“ geklungen hat, als es in der
städtischen Abmilderung erscheint.

Diese ` gemeinsame Grundschicht
muß, da sie alt ist, schon v-on den ersten
nordbairischen =Siedlern mitgebracht
worden sein, die um das 12. Iahrhun-
dert in ihrer Masse aus der Waldsas-
sener Gegend bis ins Vogtland vor
Schöneck vordrangen.

(Fortsetzung folgt unter der „alten“
Überschrift)

. _ Kurz erzählt ' ' .
PERSUNLICHES

In Bermb-ach/Hessen starb am 12. Iu-
ni im Alter von 64 fahren der Präsident
der 'SL-Bundesversammlung -Dr. Franz
Ohmann. Er. leitete auch die Landes-
gruppe Hessen der 'Sudetendeutschen
Landsmannschaft, :war Mitglied des Su-
detendeutschen Rates, Inhaber des SL-
Ehrenbriefs und anderer hoher Aus-
zeichnungen. Am Amtsgericht Wiesba-
den setzte er sich beruflich als Richter
mit großer Hingabe ein. Seine Bestat-
tung am 17. Iuni gestaltete sich 'zu
einer würdigen Trauer-Kundgebung, an
der u. a. M-dB Alfred Dregger, Hessens
CDU-Vorsitzender, und der Vizepräsi-
dent der SL-Bundesver-sammlung, Staats-
minister a. D. Walter Stain teilnahmen.
Die Trauerrede hielt Min.-Rat Egerter,
der SL-B-eauftragte .für den kurz zuvor
abgehaltenen Sudetendeutschen. Tag, an
dem Dr. Ohmann zum erstenmal seit
32 jahren wegen seiner Erkrankung
nicht mehr teilnehmen konntel

iii'
Im Aprilheft 1980 befaßten wir

uns zu wiederholtem Male mit Frau
Gertrud Roberts -geb. Künzel, der be-
kanntesten Cembalo-Virtuosin der Ver-
einigten Staaten, wohnhaft in Honululu
auf Hawaii, Tochter des in Asch gebore-
nen Brauerereibesitzers Gustav Künzel
und Enkelin des einstigen Ascher Stadt-
arztes Dr. Klötzer. Nun erreicht uns
ein Erinnerungsschreiben des im letzten
Rundbrief erwähnten, in'Asch gebore-

nen Komponisten -Dr. Karl M. Komma,
jetzt in Reutlingen, Walter-Rathenau-
Straße 6. Im entnehmen wir: „Gertrud
Roberts - für uns Ascher Trudi Kün-
zel - besuchte um 1930 Asch und er-
oberte sich die Herzen im Sturm. Sie
und ich traten zusammen in der Turn-
halle beim Zwanzig-Iahr-Iubiläum des
Ascher Gymnasiums auf.“ Frau Roberts
brachte dem «damaligen Gymnasiasten
Komma die Grundzü e des azz-Klavier--  s I
spiels bei, die er so beschreibt: „jene
tollen Dezimengriffe in der linken
Hand, den Swing, d-as Rubato des 20.
Iahrhunderts. _ _. Es entwickelte sich
eine vergnügte, musikalisch quickleben-
dige Freundschaft, die -da erblühte und
über -die fahre hielt.“ Dann verbreitet
sich Dr. Komma über Wert und Gehalt
der vom Rundbrief im erwähnten
April-Heft 1980 bereits vorgestellten
Schallplatte, die Frau Roberts als In-
strumental-Künstlerin un-d auch als
Komponistin -erkennen läßt. Eine Suite
ihrer auf der Schallplatte festgehaltenen
Kompositionen ist „Zwölf Gärten” ge-
widmet. Hierzu schreibt Dr. Komma:
„Bei -diesen Gartenstücken mußte ich
innig an Precy Graingers ,Country
Gardens' denken, -die Trudi Künzel, d.
h. Madame Roberts mir vor einem hal-
ben Iahrhundert in Asch beibrachte. Es
war an einem Nachmittag, -dessen
schönster . Inhalt mir Gymnasiasten
außer der verehrten Dame ein von ihr
zubereiteter Fruchtsalat mit Sahne war.

. -.83-

Und deshalb hieß unsere gemeinsame
Komposition, die wir in der Turnhalle
konzertant aufführten, eben ,Fruit sa-
lat“. Es ist erfreulich, wenn ab und zu
von einer Frau widerlegt wird, was al-
tes Vorurteil der Männer zu sein
scheint: ,Frauen körmen nicht kompo-
nierenl' Hier hat eine Ascherin ganz
beachtlich komponiert und -es ausge-
zeichnet interpretiert“. (Womit Karl M.
Komma die erwähnte neue- Roberts-
Schallplatte meint).% ' ~ 3

Frau Iohanna Gressel in Salzburg,
Tauxgasse 29, Tochter der 1974 ver-
storbenen Ascher Industriellen Alice
Hering-Fischer, ist eine_ engagierte Vo-
gelw-elt-Forscherin. Wir berichteten da-
rüber unter „Asche'rin' entdeckte selte-
nen Vo-gel“ im August-iSeptember-Dop-
pelheft _1978. Nunmehr wurde ihr als
erster überhaupt die Medaille verliehen,
die zum Gedenken an den im Vorjahr
verstorbenen Kommerzialrat Erich Kast-
ner aus Graz, -eine für -die österreichi-
sche Vogelschutz-Bewegung hochterdien-
te Persönlich-keit, -gestiftet wurd-e. Frau
Gressel wurde das Ehrenzeichen 'kürz-
lich auf einer Tagung des internationa-
len „Working Group of European Bird
Protection Society“ (WEBPS) überreicht.
Auch wurden sie und ein Grazer Or-
nithol-oge als Vertreter Österreichs z-u
dieser Organisation- delegiert.

- if
4 Der bekannte Schriftsteller Hugo

Scholz mit dem Ehrennamen „sudeten-
deutscher Rosegger” wird am 27.- juli in
Seegen/Allgäu 85 fahre alt. Er stammt
aus dem Ulrichshof im Braunauer Länd-
chen. Nach dem Braunauer Stiftsgym-
nasium besuchte er die landwirtschaft-
liche Fachschule im nahen -Großdorf,
wurde im ersten Weltkrieg verwundet
und bestellte d-an-n bis zur Vertreibung
den väterlichen Hof. Daneben- erwies er
sich in zahlreichen Schriften als ein
ter und Pfleger der bäuerlichen Uber-
lieferung. Sie kamen in weit mehr als
einer halben Million Exemplaren auf
den Büchermarkt. Zu Romanen wie
„Der versunkene' Pflug“ (1925) kamen
Schauspiele wie „Hof ohne Erben“
(1930). Weite Verbreitung fanden auch
seine biographischen Romane: „Heilen-
de Wasser” (1957), -die Lebensgeschich-
te des aus Gräfenberg bei Freiwaldau
stammen-den Naturarztes Vinzenz Prieß-
nitz, „Herr seiner' Welt“ (1961), das
Schaffen des aus Maffersdorf bei Rei-
chenberg gebürtigen Autokonstrukteurs
Ferdinand Porsche, und „Zuflucht bei
Iohann Schroth“. (1937), das Lebensbild
des Bauernsohnes aus dem Altvaterge-
birge, der in Nieder-Lindewiese ein
Pionier der Naturheilkunde war.

2 ii'
Für den Ascher Kaufmannssohn Prof.

Dr. Ing. Walter Wunderlich, geboren
am 25. Iuli 1931, also eben 50 Iahre alt,
beendeten der Ausgang -des Krieges und
die Vertreibung zunächst -die Schulaus-
bildung. In Hessen und dann in Hildes-
heim betrieb er von 1946 an das Mau-
rerhandwerk als Lehrling un-d als Ge-
selle. Aber nebenher besuchte er in Hil-
desheim die _Abendoberschule und
machte 1952 extern das Abitur.'1952-.
1958 studierte er an der Technischen
Hochschule Hannover das Bauingenieur-



wesen/ sdrlo8 es als Diplomingenieur
ab und betetigte sidr in den folgenden
drei fahren beim Entwerfen von Briik-
ken. 196r-1966 Wissenschaftlidrer As-
sistent am Lehrstuhl ftir Stahlbau der
Technisdren Universitdt Hannover,
promovierte er 1966 mit Auszeidrnung
zum Dr.-Ing. Bis r97o war er dann am
Institut fiir Statik der Techni'sdren IJni-
versitdt i3raunschwei g tdtigt habilitierte
sidr dort al:ch ry69 und wurde r97z
zum Wissenschaftlichen Rat und Pro-
fessor ernannt. Nach eindm Gastaufent-
halt an der l]niversitat von Kalifornien
in Berkeley wurde er r97z zum ordent-
lidren Professor fiir konstruktiven In-
genieurbau an der Ruhr-Universitlt
Bodrum berufen. Er ist Mitglied inter-
nationaler und nationaler wi,ssensdraft-
licler Vereini'gungen'und Verfasser
zahlreidrer Verbffentlidrungen auf dem
Gebiet der Beredrnungsmethode und
des Tragverhaltens von Baukonstruk-
tionen sowie der Strukturmechanik.

Der nur 23 ooo Einwohner zdhlende
Kleinstaat Liedrtenstein zwisdren Oster-
reich und der Sdrweiz hat seit 1938 den
Fiirsten Franz loseph ll. zum Staats-
oberhaupt. Dieser war aber.auch Herzog
von Troppau und liigerndorl. Atrs Sohn
des Prinzen Aloys von und zu Liechten-
stein und der Erzherzogin Elisabeth
Amalie von Osterreich am 15. August
19o6 auf Schlo8 Frauenthal in der
Steiermark gdboren, ietzt also 75 lahre
alt, ist er ein Gro8neffe des Kaisers
Franz |oseph von Osterreidr-Ungarn.
rgrr i.ibersiedelte er mit seinen Eltern
nadr Ullersdorf in Nordmdhren, wo er
die Volksschule besudrte. In Wien bil-
dete er sidr zum Forstingenieur aus.
Schlo8 Ullersdorf blieb aber sein stln-
diger Wohnsitz bis 1938, als er die Re-
gierung des Fiirstentums iibernahm. Die
Biirger verehren ihn sdron lange als
Landesvater; hat er dodr das Staatssdriff
heil durch die Klippen des Weltkrieges
gesteuert. Der r5. August ist daher audr
der jiihrliche Fest- und Freudentag des
kleinen Landes. Fiirst Franz foseph II.
von und zu Liedrtenstein hat sidr nie
gesc-heut, sich zu den Sudetendeutschen
zu bekennen. Er nahm und nimmt
nidrt nur an den Sudetendeutschen Ta-
gen teil, sondern audr an den Bundes-
treffen der Si.idmdhrer in Geislingen,
der Patenstadt von Yadtz in Liechten-
stein, und an denen von Bamberg, der
Patenstadt fiir Troppau. Sdron Rudolf
Lodgman von Auen verlieh ihm den
Ehrenbrief, die hdchste Auszeidrnung
der Sudetendeutsdren Landsmannsdraft,
und rgdq fberreidrte ihm ihr Sprecher
Ftrans Christoph Seebohm den euro-
p disurren Kartrs-Preis.

Eritz Geipel, Sohn des 1963 verstor-
bnen Installationsinhaber Hans Geipel
aus der Steingasse 5z (Roglersdres Ge-
sdrdftshaus) in Asch, war neun fahre
lang Gemeinderat in Thiersheim, dem
heutigen Wohnsitz der Familie Geipel.
Nadr einer sdrweren Operation stellte
er jetzt dieses Amt zur Verftigung und
wurde vor versammeltem Gemeinderat
durdr Biirgermeister Reul unter Uber-
reidrung des Ehrentellers der Gemeinde
verabschiedet. Audl'die Fr'aktionsvorsit-
zenden von CSU, d,er er angehdrt, und

der SPD dankten dem scheidenden Ge-
meinderat fiir seine stets sadlbezogene
und faire Arbeit. Das ,,Selber Tagblatt"
bradrte ein Bild des Geehrten.

,,DAS ASCHER LANDCHEN UM DIE
JAHRHUNDERT-WENDE"

Starkes lnteresse an geplantem Bild-Band
Uber den in Arbeit befindlichen Bild-

band wurde bereits im Ascher Rund-
brief vom Mai r98r berichtet. Die An-
kiindigung brachte eine erfreuliche Re-
sonanz. Das groBe Interesse unserer
Landsleute bestdrkte die Herausgeber,
die Idee bald in die Tat umz,usetzen.
Nachdem nun nadr langen Vorarbeiten
die Bildvorlagen beschafft, sortiert und
die Texte abgesdrlossen werden konn-
ten, begann die Druckerei mit den Vor-
bereitungen zum Drud<.

Der Bildband, der uns in ,die alte
Zeit zuriickversetzt und viele vertraute
Ortlichkeiten unserer Asdrer Heimat
vor unserem geistigen Auge vorbeizie-
hen ld8t, wild z,umWeihnachtsfest i98r
ausgeliefert. Die Motive wurden aus
einem Bestand von rund z5o alten,
teils sehr seltenen Ansichtskarten aus-
'gewdhlt. Mehrere Landsleute konnten
dabei mit Leihgaben helfen. Das Buch
im Querformat 15 x 2r cm tragt den Ti-
tel: ,,Das Asdter Liinddten um die lahr-
hundertwende - Ein Bilderbu&. nadt
alten Ansidttskarun" und bringt auf
168 Seiten rz+ Abbildungen (davon 3o
in Farbe). DieAuflage besdrrdnkt sidr je
nadr den eingehenden Vorbestellungen
auf rooo oder r5oo Stiick. Der Preis
lie8 sich, trotz der hohen Bruttokosten
und ohne einen Gowinn, erfreulich
niedrig halten und auf 39,5o .DM fest-
setzen.

Fiir den ,biihmischen Raum ist eine
derartige Zusammenstellung von Moti-
ven nach rrCorrespondenzkarten" der
|ahrhundertwende nur fiir Prag be-
kannt. Hoffentlidr honorieren unsere
Landsleute die Initiative fi.ir ein ver-
gleichbares Asdr-Budr .Wir wiirden uns
freuen, wenn recht viele Bestellungen
das Vorhaben unterstiitzen wiirden.

Bitte bestellen Sie rusch! Sichetn Sie
sidt lhr Exemplar! Bedenken Sie, dafi
sich das ,,Bilderbuch" auch ideal als Ge-
schenk fitu alte und iunge LandsTeate
eignet! Bitte werben Sie audt in Ihrem
Verwandten- und Bekanntenkreis fiir
die Ausgabe

Bestellungen an: Ardriv des Kreises
Asch,,Sitz Selb/'Erkersreuth, Wichem-
stra8e ro, 8672 Selb 4,Tel. o9z87lzo3r.

Ein verscfiwundenes Heimat-Mahnmal

Tausende von Landsleuten aus Stadt
und Kreis Asdr kannten und liebten sie,
die Granitsdule kurz vor der Sdriinlin-
der Hcihe an der von. ihnen einst viel
begangenen und befahrenen Stra3e
Asdr-Rehau. Nadr 'der Vertreibung blieb
sie uns eine stille, aber beredte Mah-
nerin an die alte Heimat. Sie wies min-
destens roo fahre lang aus, da8 es von
ihr aus nodr sedrs Kilometer bis nadr
Asdr sind. Dieses heimatliche Mahn-
rnal, wie wir es nennen mdchten, wur'de
seit |ahren von Ing. Heinz Ludwig,
Sohn des verstorbenen,,Hut-Ludwig",
gepflegt und nadrgestridren. Wie er uns
nun mitteilt, wurde ,die S?iule ietzt be-
seitigt. Er wandte sich sogleich brieflich

an das zustandi,ge StraBenbauamt in
Kronadr und euBerte zundchst seine
Hoffnung, da8 dies unabsichtlidr ge-
schehen sei. Dann schreibt er:,Ich
miichte Sie auch im Namen meiner
Landsleute bitten, die. Granitsdule wie-
der an ihrem alten Platz au{zustellen.
Als Heimatvertriebene aus dem Land-
kreis Asdr hingen wir sehr an diesem
alten Stiid< ,der ,nahen Heimat mit ih-
rem in Granit gemeil3elten Hinweis au{
sie. Idr glaube, ,dies wird Ihnen ver-
stdndlich sein". - Man kann nur hof-
fen, da8 die ,begrii8enswerte Initiative
Ldm. Ludwigs Erfolg haben wird.

Was war die Ascfier Turnschule?

Der Begriff ,,Asdrer Turnschule" ist
den meisten Angehcirigen unserer dlte-
ren Generationen nodr gelduffg. Nur
wenige aber wissen mit ihm klare Vor-
stellungen zu verbinden. Die ,,Sudeten-
deutsdre Zeitang" Nr. z4l25 vom rz. 6.
r98r madrte hiertiber klare Angaben.
Es stand dort zu lesen:

In der Zeit ry28 bis 1938 wurden an
die roo Lehrer fiir ,die Vereins- und
Verbandsarbeit,an der Turrrsdrule Asch
des Deutschen Turnverbands ausgebil-
det. Ihr Begrtinder war Konrad Henlein,
der spdtere Verbandsturnwart.

Lehrer in den versdriedenen Fachge-
bieten waren namhafte Fadrleute und
die Verbandsfactrwarte. Die Unterwei-
sung erstred<te ,sidr iiber fast alle Ge-
biete des Turnens, von den volkstiimli-
chen Disziplinen (Leidrtathletik), iiber
das Gerlteturnen, bis zu den Kampf-
i.ibungen (Fedrten, Boxen, Selbstvertei-
digung) und den Wintersport/ ausge-
schlossen FuBbaIl, eingesdrlossen Volks-
lied und Braudrtum, Geschidrte und
Gemeinschaftskunde.

Die Turnsdrule wurde international
durdr ihre Vorfi.ihrungen anll8lich der
Olympi,ade 1936 in Berlin und die Vor-
fuhrungs- und Lehrreisen durdr den
deutsdren'spradrraum bekannt. Viele
ihrer Absolventen haben im Kriege ihr
Leben gelassen, andere den HaB der
Tsdredren, einzelne auch den Tod durdr
Konzentrationslagerhaft erleiden miis-
sen. Nadr 1945 waren die Uberleben-
den als Vereins- und Verbandsturnleh-
rer sehr gehagt, verschiedene fanden
artc}., z.T. nach akademischer Weiter-
bildung, ihr Wirkungsfeld im Schulwe-
sen.

Wie wirkungsvoll auch heute nodr
ihre Tiitigkeit ist und nachwirkt, sei
nur damit gekennzeidrnet, da8 einer
der ihren (Hugo Umann) zum Turnfest
des DTB in Miinchen 1958 Stellvertre-
ter des Festturnwarts, ein anderer (Franz
Fillinger| als Kunsttumwart ,des West-
fdlisdren Tumerbundes Lehrer der Spit-
ze'der deutsdren Gereteturner war und
nodr heute mit 73 fahr'en mit einem
Saltoabgang vom Red< bestidrt. Viele
haben sidr als bekennende Sudeten-
deutsdre hohe Auszeidrnungen'des DTB
verdient. E. B.

,ln Prag undenkbar"

Bundeskanzler .Kreisky war aus Plag
sdrarf kritisiert worden, weil er, wie be-
ridrtet, auf einer Veranstaltung der su-
detendeutsdren sozialdemokratischen
Gesinnungsgemeins&aft Seliger-Ge-
meinde in'Wien einen Vortrag gehal-
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wesen, schloß es als Diplomingenieur
ab und betätigte sich in den folgenden
drei jahren beim Entwerfen von Brük-
ken. 1961-1966 Wissenschaftlicher As-
sistent .am Lehrstuhl für -Stahlbau der
Technischen Universität Hannover,
promovierte er 1966 mit Auszeichnung
zum Dr.-Ing. Bis 1970 war er dann am
Institut Statik der Technischen Uni-
versität Braunschweig tätig, habilitierte
sich dort auch 1969 und wurde 1972
zum Wissenschaftlichen Rat und Pro-
fessor ernannt. Nach einem Gastaufent-
halt an der Universität von Kalifornien
in Berkeley wurde -er 1972 zum ordent-
lichen Professor 'für konstruktivenln-
genieurbau an der Ruhr-Universität
Bochum berufen.. Er ist Mitglied inter-
nationaler und national-er wissenschaft-
licher Vereinigungen “und Verfasser
zahlreicher Veröffentlichungen auf dem
Gebiet der Berechnungsmethode und
-des Tragverhaltens von Baukonstruk-
tionen so-wie der Str-ukturmechanik.

'it
Der nur 23 000 Einwohner zählende

Kleinstaat Liechtenstein zwischen Öster-
reich und -der Schweiz hat seit 1 9 38 den
Fürsten Franz joseph II. zum Staats-
oberhaupt. Dieser war aber -auch Herzog
von Troppau und Iägerndorf. Als -Sohn
des Prinzen Aloys von und z.u Liechten-
stein und der Erzherzogin Elisabeth
Amalie von Österreich am 15. August
1906 auf' Schloß Frauenthal in der
Steiermark geboren, jetzt also 75 jahre
alt, ist er ein Großneffe des Kaisers
Franz Ioseph von Österreich-Ungarn.
1911 über-siedelte er mit seinen 'Eltern
nach Ullersdorf in Nordmähren, wo er
die Volksschule besuchte. In Wien Übil-
dete er sich zum Forstingenieur aus.
Schloß Ullersdorf blieb aber sein stän-
diger Wohnsitz bis 1938, als er -die Re-
gierung des Fürstentumsübernahm. Die
Bürger verehren ihn schon lange als
Lan-desvater; hat er doch das Staatsschiff
heil durch die Klippen des Weltkrieges
gesteuert. Der 15. August ist daher auch
der jährliche Fest- und Freud-entag des
kleinen Landes. Fürst Franz Ioseph II.
von und zu Liechtenstein hat sich nie
gescheut, sich zu den Sudetendeutsch-en
zu bekennen. Er nahm und nimmt
nicht nur an den Sudeten-deutschen Ta-
gen teil, sondern auch an den Bundes-
treffen -der Südmährer in Geislingen,
der Patenstadt von Vaduz in Liechten-
stein, und an denen von Bamberg, der
Patenstadt für Troppau. Schon Rudolf
Lodgman von Auen verlieh ihm -den
E-hrenbrief, die höchste Auszeichnung
der Sudetendeutschen Landsmannschaft,
und 1963 überreichte ihm ihr Sprecher
Hans Christoph Seebohm den euro-
päischen Karls-Preis. I e

1 *iii*
Fritz Geipel, Sohn -des 1963 verstor-

bnen Installationsinhaber Hans Geipel
aus -der Steingasse 52 (Roglersches Ge-
schäftshaus) in Asch, war neun jahre
lang Gemeinderat in Thiersheim, dem
heutigen Wohnsitz -der Familie Geipel.
Nach einer schweren Operation stellte
er jetzt dieses Amt zur Verfügungund
wurde vor versammeltem Gemeinderat
durch Bürgermeister Reul -unter Über-
reichung -des Ehrentellers -der Gemeinde
verabschiedet. Auch die Fraktionsvorsit-
zenden von CSU, -der er angehört, und

ı.
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der SPD d-ankten -dem scheidenden Ge-
meinderat für seine stets sachbez-o-gene
und faire Arbeit. Das „Selber Tagbl^att“"
brachte ein Bild des Geehrten.

„DAS ASCHER LÄNDCHEN UM DIE
JAHRHUNDERTWENDE“

Starkes Interesse an geplantem Bild-.Band
Über -den in Arbeit befindlichen Bild-

band wurde bereits im Ascher Rund-
brief vom Mai 1981 berichtet. Die An-
kündigung brachte eine erfreuliche Re-
sonanz. Das große Interesse unserer
Landsleute bestärkte die Herausgeber,
die Idee bald in die Tat umzusetzen.
Nach-dem nun nach langen Vorarbeiten
die Bildvorlagen beschafft, sortiert und
die Texte abgeschlossen werden konn-
ten,_-begann die Druckerei mit den Vor-
bereitungen zum Druck. ,

Der Bildband, d-er uns in die alte
Zeit zurückversetzt und viele vertraute
Ortlichkeiten unserer Ascher Heimat
vor unserem -geistigen Auge vorbeizie-
'hen läßt, wird zum Weihnachtsfest 1` 981
ausgeliefert. Die Motive wurden aus
einem Bestand von rund 250 alten,
teils sehr seltenen Ansichtskarten aus-
gewählt. -Mehrere Landsleute konnten
da-beimit Leihgaben helfen. Das Buch
im Querformat 15 x 21 cm trägt den Ti-
tel: „Das Ascher Ländchen um die fahr-
hundertwende - Ein Bilderbuch nach
alten Ansichtskarten“ und bringt auf
168 Seiten 174 Abbildungen (davon 30
in Farbe). Die Auflage beschränkt sich je
nach den eingehenden Vorbestellungen
auf 1000 oder 1500 Stück. Der Preis
ließ sich, trotz der hohen Bruttokosten
und ohne einen Gewinn, erfreulich
niedrig halten und auf 39,50 DM fest-
setzen. ,

Für den böhmischen Raum ist eine
derartige Zusammenstellung von Moti-
ven nach „C-orrespondenzkarten“ der
Iahrh-undertwende nur für Prag be-
kannt. Hoffentlich honorieren unsere
Landsleute die Initiative -für ein ver-
gleichbares Asch-Buçh .Wir würden uns
freuen, wenn recht viele Bestellungen
das Vorhaben unterstützen würden.-

Bitte bestellen Sie rasch! Sichern Sie
sich Ihr Exemplar! Bedenken Sie, daß
sich das „Bilderbuch“ auch ideal als Ge-
schenk für alte und junge Landsleute
eignet! Bitte werben Sie auch in Ihrem
Verwandten- _und Bekanntenkreis für
die Ausgabe. - * 3 ,

Bestellungen an: Archiv des Kreises
Asch, -Sitz Selb/Erkersreuth, Wichern-
straße 1o, 8672 Selb 4, Tel. 092.87/2031.

Ein verschwundenes Heimat-Mahnmal -'
Tausende von Landsle-uten aus Stadt

und -Kreis Asch kannten und liebten sie,
die Granitsäule kurz vor der Schönlin-
der Hö-he an der von. ihnen einst viel
begangenen und befahrenen Straße
Asch-Rehau. Nach der Vertreibung blieb
sie uns eine stille, aber beredte Mah-
nerin an -die alte Heimat. Sie wies min-
destens 100 Iahrelang -aus, daß es von
ihr aus noch sechs Kilometer bis nach
Asch sind. Dieses heimatliche Mahn-
ınal, wie wir es nennen möchten, wurde
seit jahren von Ing. Heinz Ludwig,
Sohn des verstorbenen „Hut-Ludwig“,
gepflegt und nachgestrichen. Wie er uns
nun mitteilt, wurde -die Säule jetzt be-
seitigt. Er wandte sich -sogleich brieflich

an das zuständige Straßenbauamt in
Kronach und äußerte zunächst seine
Hoffnung, daß dies unabsichtlich ge-
schehen sei. Dann schreibt er: „Ich
möchte Sie auch im Namen meiner
Landsleute bitten, die. Granitsäule wie-
der .an ihrem alten Platz aufzustellen.
Als Heimatvertriebene aus dem Land-
kreis Asch hingen wir sehr an diesem
alten Stück ~der 'nahen Heimat mit ih-
rem -in Granit gemeißelten Hinweis auf
sie. Ich glaube, «dies wird Ihnen ver-
ständlich sein“. -- Man kann nur hof-
fen, -daß die -begrüßenswerte Initiative
Ldm. Ludwigs Erfolg haben wird.

Was war die Aseher Turnschule?
-Der Begriff „Ascher -Turnschule“ ist

den meisten Angehörigen -unserer älte-
ren Generationen noch geläufig. Nur
wenige aber wissen mit ihm klare Vor-
stellun-gen zu verbinden. Die „Sudeten-
deutsche Zeitung“ Nr. 24/25 vom rz. 6.
1981 machte hierüber klare Angaben.
Es stand dort zu lesen:

. In der Zeit 1928 bis 1938 wurden an
die 100 Lehrer für -die Vereins- und
Verbandsarbeit an der Turnschule Asch
des Deutschen Turnverbands ausgebil-
det.Ihr Begründer war Konrad -Henlein,
der spätere Verbandsturnwart.

Lehrer in den verschiedenen Fachge-
bieten waren namhafte Fachleute und
die Verbandsfachwarte. Die Unterwei-
sung erstreckte sich über fast alle Ge-
biete des Turnens, von -den volkstümli-
chen Disziplinen (Leichtathletik), über
das -Geräteturnen, bis zu -den Kampf-
ü-bungen (Fechten, Boxen, Selbstveftei-
digung) und den Wintersport, ausge-
schlossen Fußball, eingeschlossen Volks-
lied und Brauchtum, Geschichte -und
Gemeinschaftskunde. I

I Die Turnschule wurde international
durch ihre Vorfü-hrun-gen anläßlich -der
Olympiade 1936 in Berlin und die Vor-
führungs- und Lehrrei-sen durch den
deutschen «Sprachraum bekannt. Viele
ihrer Absolventen haben im Kriege ihr
Leben gelassen, andere -den Haß der
Tschechen, -einzelne auch den Tod -durch
Konzentrationslagerhaft erleiden müs-
sen. Nach 1945 -waren die Überleben-
den als Vereins- und Verbandsturnleh-
rer sehr -gefragt, verschiedene fanden
auch, z. T. nach akademischer Weiter-
bildung, ihr Wírkungsfeld im Schulwe-
sen. I

Wie wirkungsvoll auch heute noch
ihre Tätigkeit ist und nachwirkt, sei
nur damit gekennzeichnet, daß einer
der ihren (Hugo Umann) zum Turnfest
des DTB in München 1958 Stellvertre-
ter des F-estturnwarts, ein anderer (Franz
Fillinger) als Kunsttumwart -des West-
fälischen Turner-bundes Lehrer der Spit-
ze der deutschen 'Geräteturner war und
noch heute mit 73 jahren mit einem
Saltoabgang vom Reck besticht. Viele
haben sich als bekennende Sudeten-
deutsche hohe Auszeichnungen des DTB
verdient. - ` 1 E. B.

` „In Prag undenkbar“
Bundeskanzler .Kreisky -war aus Prag

scharf kritisiert worden, weil er, wie be-
richtet, auf einer Veranstaltung der su-
detendeutschen sozialdemokratischen
Gesinnungs-gemeinschaft Seliger-Ge-
meinde ín`Wíen einen Vortrag, gehal-



ten hatte. Dr. Kreisky revandrierte sich
dafiir anlii8lich eines offiziellen Besu-
dres in Bulgarien. Nadedem er in Sofia
in einem ciffentlichen Vortrag die Poli-
tik der 'Sowjetunion kritisiert hatte und
wlhrend einer Pressekonferenz darauf
angesprochen wurde, erkldrte er, die
Lage in Osteuropa sei differenziert. In
Sofia habe.man vorhei gewu8t, was er
sagen wiirde. Undenkbar sei es bei-
spielsweise, da8 ihn etwa die Prager
Karls-IJniversitdt zu einem soldren Vor-
trag wie in Sofia einladen Odtt,i. 

,r. 
".

Vertriebenen-Anhf,ort an Begin

Zu den unbestreitbar grd8ten Leistun-
gengen der Nachkriegsgesdrichte in
Deutschland gehiirt die Wiedergutma-
chung, die mit einer Gesamthdhe von
86 Milliarden DM gegeniiber dem Staat
Israel und gegeniiber fuden, die durch
die Verfolgung in der Zeit Hitlers ge-
litten haben, gezehlt worden sind. Al-
lein aus dem Israelvertrag wurden na-
hezu 3,5 Milliarden DM an den Staat
Israel gezahlt. Nadr dem Bundesent-
schddigungsgestz wurden etwa 50 Mil-
liarden DM aufgebracht. Die Leistungen
nadr diesem Gesetz entfallen zu 4o0lo
auf Israel. Im Zusammenhang mit den
unqualifizierten Au8erungen von Flerrn
Begin wies der Vizeprdsident des Bun-
des der Mitteldeutschen, Walter Haad<,
auf diese unbestreitbaren Tatsachen hin.

Der Bund der Mitteldeutschen/ so
fi.ihrte sein Prdsident Manfred Schmidt
aus, weist auf die hohen Verluste an
Mensdrenleben/ an Heimat, Haus und
Hof, Geld und Gut, hin, die den Deut-
sdren in der Folge des Krieges selber
entstanden seien. Dennodr habe die
deutsdee Bevdlkerung die moralische
Verpflidrtung zut Wiedergutmadrung
und die dafiir zu erbringenden finan-
ziellen und materiellen Opfer voll be-
jaht. Das Verstlndnis fiir Demokratie
auf der Basis von Vergebung und Aus-
sdhnung sei in Deutschland stdndig ge-

wachsen. Deshalb ,sei es sihddlidr und
verwerflidr, 'den Versudr zu machen,
das gesamte deutsche Volk, ,also auch
diejenigen, die Verbrechen gegen |uden
weder gebilligt hatten, noch an ihnen
beteiligt gewesen seien, ja sogar die
vbllig unbeteiligte Nadrkriegsgenera-
tion der deutsdren |ugend, auf die An-
klagebank zu setzen.

Alle ,,gehen sie davon aus"

In Presse, Fernsehen, Rundfunk, Par-
lament, Versafomlung und wo immer:
Taglich wird das Z.o}rorer- und Leser-
hirn strapaziert mit der Floskel ,,Idr'
gehe davon aus ...". Man kann es
kaum mehr anhdren. Statt ich glaube,
ich meine, idr nehme an, idr vermute
und so weiter und so weiter (die deut-
sdre Spradre ist ja nidrt gerade einfalls-
los) immer nur die cide, ,eintdnige und
nachplapperride Mode-Floskel,,Ich gehe
davon aus". Sollten die Herren Politiker
und sonstigen Redner nicht lieber ein-
mal in sidr gehen, statt immer nur
,,davon auszugehen . . ."

Oder: Warum ,,alleine" statt allein?
In keinem Wdrterbuch ffndet man fie-
ses offenbar aus dem Mundart-Norden
oder -Nordosten audr bei uns einge-
drungene Wort mit der so tiberfliissi-

Im funi-Rundbrief stand zu lesen,
da8 der Fichtelgebirgsverein bei seiner
94. Hauptversammlung, die diesmal in
Selb stattfand, neben ,den 5 r Wappen
der Gemeinden, die Ortsgruppen des
Fichtelgebirgsvereins beherbergen, audr
das Wappen der Stadt Asch angebracht
hatte. Hier ein Blick auf die Wand mit
dem Asdrer Stadtwappen:

gen, eine dritte Silbe fordernden En-
dung. Immer wieder std8t man auch
im Druck auf diesen Unsinn. Selbst
wenn das saubere Wijrtchen ,,allein"
nodr in die Zeile passen wi.irde, der
Schreiber teilt ,,sein" Wort flugs in
,,allei-ne", um es also nicht nur in
zweiZeilen zu zerhad<en, sondem auch
zu versdrandeln.

Wenn man in den Tarifverhandlun-
gen der letzten Monate immer und
immer wieder das Wort ,,Lohnpause"
hdrte, so war damit nicht etwa die be-
fristete Einstellung der Lohnfortzahlun-
gen gemeint, sondern eine Pause in der
Lohnerhijhung. Ob es sidr hier um
eine gezielte Vernebelung handelte oder
um eine 'der leider allzuvielen 'Spredr-
Nachldssigkeiten?

Oder wie gefiillt Ihnen die Abkiir-
zung ,,Azubi?". Man konnte sie au{
riesigen Werbeplakaten der Sparkassen
finden, man htjrt sie immer tjfter im
allgemeinen Sprachgebrauch. Ein
,,Azubi" hieB frtiher schlicht, einfadr
und durdraus nidrt abwertend ,,Lehr'
ling". Heute mu8 die Zunge iiber den
,,Auszubildenden" stolpern, denn der
sted<t in dem bloden Azubi-Ktirzel.

Na, und so weiter.
A

Oskar Fisdrer, der aus ,\sch stam-
mende DDR-Au8enminister, war kiirz-
lidr in einer bundesdeutsdren Illustrier-
ten zusammen mit Polens Premier Ge-
neral larazelski auf einem Warsdrauer
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Sofa sitzend zu bewundern. Der Il-
lustrierten-Kommentar zu dem Bild:
,,Der Militdr ('d. h. der polnische Gene-
ral| an der Regierungsspitze hat das
Vertrauen der ,Solidaritat' (d. h. Wale'
sa-Gewerksc-haft) - und damit das MiB-
trauen der moskauhiirigen Nadrbarstaa-
ten". IJnd wirklich, Fisdrer dugt seinen
Sitznadrbarn auf dem Bild recht mi8-
lrauisch an.

J..t

Ein Bildtext in der deutsdrsprachigen
,.Pr.ager Volkszeitung" reizte kiirzli&
:,filedrthin ntm Kotzen. Die Aufnahme
zeigte das Egerer Stockl in seiner heuti-
gen Gestalt. Es gehiirt zu den restaurier-
ten Teilen der Stadt, in 'dessen Seiten-
teilen ansonsten der Verfall nadr wie
vor die Szene beherrschen soll, wie uns
Besudrer immer wieder einmal versi-
drern. Der Bildtext lautet: ,,Cheb liegt
an der Grenze unseres Landes und doch
zdhlt es zu den bedeutendsten tsdre&i-
schen Stddten. Die Stadt als Ganzes
wurde generell restauriert, was in Mit-
teleuropa eine Seltenheit ist. Das 1963
restaurierte historische Spalidek {Foto}
auf dem Marktplatz von Cheb gehiirt
zu den Bauwerken, die stdndig die Auf-
merksamkeit der Touristen anziehen".

Vor roo fahren, am ro. Mai r88r,
wurden an der Dreildnderecke am Kai-
serhammer bei Ro3badr anlii8lidr der
Vermdhlung des ijsterreicjhisdren Kron-
prinzen Rudolf mit der bayerischen
Prinzessin Stefanie z'v'rei Eidren ge-
pflanzt. Der im nahen oberfrlnkischdn
Nentsdrau wohnhafte Kreisheimatpfle-
ger Heland sprach aus diesem Anla8 in
einer kleinen Feierstunde unmittelbar
an der Grenze. Die auf btihmischen
Boden stehende Stefanie-Eidre ist ein
krlftiger Baum geworden. Die Kron-
prinz-Eiche dagegen kiimmert nur so

dahin.
ti

Nidrt Aussig, sondern Augsburg soll-
te e,s hei8en im Beitrag ,,Neubeginn in
Augsburg" 'aus der Feder Robert C.
Miillers (Pommerer). Also: ,,Idr konnte
meinen,sohn in einem Augsburger Kin-
derhort unterbdngen". IJnsere Senauen
Leser werden den Satzfehler wahrschein-
lidr selbst bemerkt haben. 'tschuldi-
gung!

J€

Nadr Auskunft des Parlamentarisdren
Staatssekretdrs im Bundesfinanzministe-
rium, Karl Haehser MdB, sind sidr die
obersten Finanzbehiirden der Ldnder
darin einig, da8 bei der einkommen-
steuerredltlichen Beriicksichtigung von

(Schla$ niichste Seite links anten)
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ten hatte. -Dr. Kreisky revanchierte sich
dafür anläßlich eines offiziellen Besu-
ches in Bulgarien. Nachdem er in Sofia
in einem öffentlichen Vortrag -die Poli-
tik der Sowjetunion kritisiert -hatte und
während einer Pressekonferenz darauf
angesprochen wurde, erklärte er, die
Lage in Osteuropa sei differenziert. In
Sofia 'habe .man vorher gewußt, was er
sagen würde. Undenkbar sei es bei-
spielsweise, daß „ihn etwa die Prager
Karls-Universität zu einem -solchen Vor-
trag wie in -Sofia einladen könnte.

s. u. e.

Vertriebenen-Antwort an Begin
Zu -den unbestreitbar größten Leistun-

gengen -der Nachkriegsgeschichte in
Deutschland gehört die Wiedergutma-
chung, -die mit einer 'Gesamthöhe von
86 Milliarden DM -gegenüber dem Staat
Israel und -gegenüber juden, die durch
die Verfolgımg in der Zeit Hitlers ge-
litten haben, gezahlt worden sind. Al-
lein aus dem Israelvertrag wurden na-
hezu 3,5 Mílliarden DM an den Staat
Israel. gezahlt. Nach dem Bundesent-
schädigu-ngsgestz wurden etwa 50 Mil-
liarden DM aufgebracht. Die Leistungen
nach diesem Gesetz entfallen zu 40 °/o
auf Israel. Im Zusammenhang mit den
unqualifizierten Äußerungen von Herrn
Begin wies -der Vizepräsident des Bun-
des der Mitteldeutschen, Walter Haack,
auf diese unbestreitbaren Tatsachen hin.

Der Bund der Mitteldeutschen,so
führte sein Präsident Manfred Schmidt
aus, weist auf -die hohen Verluste an
Menschenleben, an Heimat, -Haus und
Hof, Geld und Gut, hi-n, die den Deut-
schen in -der Folge des Krieges selber
entstanden seien. -Dennoch habe -die
deutsche Bevölkerung die moralische
Verpflichtung zur Wiedergutmachung
und die dafür zu erbringenden finan-
ziellen und materiellen Opfer voll be-
jaht. Das Verständnis für Demokratie
auf -der Basis von Vergebung und(Aus-
söhnung -sei in Deutschland ständig ge-
wachsen. Deshalb sei es schädlich und
verwerflich, *den Versuch zu machen,
das gesamte -deutsche Volk, also auch
diejenigen, -die Verbrechen gegen Iuden
weder' gebilligt hätten, noch an -ihnen
beteiligt -gewesen seien, 1 ja sogar die
völlig unbeteiligte Nachkriegsgenera-
tion der deutschen jugend, auf die An-
klagebank zu setzen. K

Alle „gehen sie davon aus“
In Presse, Fernsehen, Rundfunk, Par-

lament, Versammlung und wo immer:
Täglich wird -das Zuhörer- und Leser-
hirn strapazi-ert mit der Floskel „Ich
gehe davon aus . . .“. Man kann es
kaum mehr anhören. Statt ich glaube,
ich meine, ich nehme an, ich vermute
und so weiter und so weiter (die deut-
sche Sprache ist ja nicht gerade einfalls-
los) immer nur di-e öde, eintönige und
nachplappernde Mo-de-Floskel „Ich gehe
-davon aus“. Sollten di=e Herren Politiker
und sonstigen Redner nicht lieber ein-
mal in sich gehen, statt immer nur
„davon auszugehen . . .“

Oder: Warum „alleine“ statt allein?
In keinem Wörterbuch fin-det man die-
ses offenbar aus dem Munda1t~Nord-en
oder -Nordosten auch bei uns einge-
drungene Wort mit der so überflüssi-
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Im juni-Rundbrief stand zu lesen,
daß der Fichtelgebirgsverein -bei seiner
94. Hauptversammlung, die diesmal in
Selb stattfand, neben den 51 Wappen
der Gemeinden, die Ortsgruppen des
Fichtelge-birgsvereins beherbergen, auch
das Wappen der Stadt Asch- -angebracht
hatte. Hier ein Blick auf die Wand mit
dem Ascher Stadtwappen:

gen, -eine -dritte Silbe fordernden En-
dung. Immer wieder stößt man auch
im Druck auf I -diesen Unsinn. Selbst:
wenn -das saubere Wörtchen „allein“
noch in die Zeile passen würde, der
Schreiber teilt „sein“ Wort flugs in
„al-lei-ne“, um es also nicht nur in
zwei Zeilen zu zerhacken, sondem auch
zu verschandeln. 3

Wenn man in -den Tarifverhandlun-
gen der letzten Monate immer und
immer wieder -das Wort „Lohnpause“
-hörte, so war damit nicht etwa die be-
fristete Einstellung der Lohnfortzahlun-
gen gemeint, sondern eine Pause in -der
Lohnerhöhung. Ob es sich hier um
eine gezielte Vernebelung handelte oder
um eine -der lei-der allzuvielen Sprech-
Nachlässigkeiten?

Oder wie gefällt Ihnen die Abkür-
zung „Azubi?”. Man konnte sie auf
riesigen Werbeplakaten der Sparkassen
finden, man hört sie immer öfter im
allgemeinen Sprachgebrauch. Ein
„Azubi“ hieß früher schlicht, einfach
und durchaus nicht abwerten-d „Lehr-
ling“. Heute muß die Zunge über den
„Auszubildenden“ stolpern, denn der
steckt in dem blöden Azubi-Kürzel.

Na, und so weiter.
-)j§› _

Oskar Fischer, -der aus Asch stam-
mende D-DR-Außenminister, war kürz-
lich in einer bundesdeutschen Illustrier-
ten zusammen mit Polens Premier Ge-
neral Iaruzelskí auf einem' Warschauer
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Sofa sitzend zu bewundern. Der Il-
lustrierten-Kommentar zu -dem Bild:
„Der Militär (d. h. der polnische Gene-
ral) an der Regierungsspitze hat das
Vertrauen der ,Solidarität' (d. h. Wale-
sa-Gewerkschaft) - un-d -damit das Miß-
trauen der moskauhörígen Nachbarstaa-
ten“. Und wirklich, Fischer äugt seinen
Sitznachbarn auf -dem Bild recht miß-
trauisch an. _

il?
Ein -Bildtext in der -deutschsprachigen

„Prager Volkszeitung“ reizte kürzlich
schlechthin zum Kotzen. Die Aufnahme
zeigte das Egerer Stöckl in seiner heuti-
gen Gestalt. Es gehört zu den restaurier-
ten Teilen -der -Stadt, in -dessen Seiten-
teilen ansonsten der Verfall nach wie
vor die Szene beherrschen soll, wie uns
Besucher immer wie-der einmal versi-
chern. Der Bildtext lautet: „Cheb liegt
an der Grenze unseres Landes und -doch
zählt es zu den -bedeutendsten tschechi-
schen 'Städten Die Stadt als Ganzes
wurde -generell restauriert, was in Mit-
teleuropa -eine Seltenheit ist. Das 1963
restaurierte historische Spaliöek (Foto)
auf -dem Marktplatz von Cheb gehört
zu den Bauwerken, die ständig die Auf-
merksamkeit der Touristen anziehen“.

it
Vor 100 jahren, am 10. Mai 1881,

wurden an der -Dreilän-derecke am Kai-
serhammer bei Roßbach anläßlich -der
Vermählung -des österre-ichischen Kron-
prinzen Ru-dolf mit der bayerischen
Prinzessin Stefanie zwei Eichen ge-
pflanzt. Der im nahen oberfränkischen
Nentschau 'wo-hnhafte Kreísheimatpfle-
ger Heland sprach aus -die-sem Anlaß in
einer kleinen Feierstunde unmittelbar
an der Grenze. Die auf böhmischen
Boden stehende, Stefanie-Eiche ist ein
kräftiger Baum geworden. Di-e Kron-
prinz-Eiche dagegen kümmert nur so
dahin.

ii .
Nicht Aussig, sondern Augsburg soll-

te es heißen im Beitrag „Neubeginn in
Augsburg“ aus der Feder Robert C.
Müllers (Pommerer). Also: „Ich konnte
meinen Sohn in einem Augsburger Kin-
-derhort unterbringen“. Unsere genauen
Leser werden den Satzfehler wahrschein-
lich selbst bemerkt haben. 'tschuldi-
gung! %

Nach Auskunft des Parlamentarischen
Staatssekretärs im Bundesfinanzministe-
rium, Karl I-Iaehser Md-B, sind sich die
obersten Finanzbehörden der Länder
darin einig, daß bei der einkommen-
steuerrechtlichen Berücksichtigung von

(Schluß nächste Seite links unten)
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Liebe Landsleute,
unser gro8es Ereignis liegt nun schon
beinahe zwei Monate hinter uns. Im
funi-Rundbrief hat uns der Verlag Dr.
Tins 8r Siihne die ersten beiden Seiten
eingerdumt und einen hervorragenden
Bericht iiber unser Treffen gebracht.
Dafiir mdchte idr im Namen aller
Landsleute sehr herzlidr danken. Nun
sollten wir alles tun, damit in ieder
ehemaligen Haslauer Familie der Rund-
brief wieder Eingang ftndet. Vom |uni-
Rundbrief habe ich 5oo Exemplare mit
Bestellkarten an die Haslauer Nichtbe-
zieher versandt. Damit wurden die
Buchstaben A - S erfafil Weitere Rund-
briefe mit Bestellkarten gehen an die
restlidlen Budrstaben Ende |uli heraus.
Wenn es uns gelingt,,den Asdrer Rund-
brief bei allen Landsleuten zu plaziercn,
so haben wir ein wunderbares rnonatli-
ches Sprachrohr. Gleichzeitig fordere idr
Sie, liebe Landsleute, auf, midr mit Be-
richten zu unterstiitzen und mir Infor-
mationen zu iibersenden, welche unsere
Heimatfreunde interessieren.

Der in Dettelbach gewdhlte Ort-
schaftsrat wird wahrscheinlich zu seiner
ersten Sitzung am rz./13. September
r98r in Dettelbach zusammenkom'men.

Neben dem in Dettelbadr gedrehten
Tonfflm i.iber unser Treffen mtidrten
wir audr einen Bilderb and d,azu zusam-
menstellen. Idr bitte, mir von den Auf-
nahmen Abziige mdglidrst mit kurzer
Erlhuterung und Namhaftmachungen
zukommen zu lassen.

Vielleicht kommt es zur Einrichtung
einer Haslauer lleimatstube in Dettel-
bach. Dazu bencitigen wir Einrichtungs-
gegenstande und sonstige Sadren, wel-
dre auf unsere Heimat Bezug nehmen.
Wer dafur geeignetes Material hat, den
bitte idr, mit mir Kontakt aufzuneh-
men. Es wdre gut, wenn idr bereits bei
der ersten Sitzung des Ortschaftsrates
audr in dieser Angelegenheit etwas vor-
legen kcinnte.

Ohne dem abschlie8enden Bericht des
Finanzaussdrusses vorzugreifen, mridtte
ich aber sagen, da8 wir ffnanziell iiber
die Runden gekommen sind, das Tref-
fen uns somit keine Verluste brachte.
Der evtl. kleine UberschuB wird fi.ir
Heimatbelange verwendet.

Einige Fundgegenstlnde vom Has-
lauer Treffen kcinnen bei mir abgerufen

(SchluQ von Seite 5)

Au{wendungen fiir Pakete und Piid<-
dren an Verwandte und 'sonstige Ange-
hdrige in den Vertreibungsgebieten die
BedituftigJ<eit det Empfiinger ohne wei-
teres zu unterstellen ist und nicht der
Nachptifung beda{. Dies ist der we-
sentliche Inhalt eines an den Eingliede-
rungsaussdru8 des Bundesvertriebenen-
beirats geridrteten Schreibens vom 28.
April r98r (Az. IVB S -S zz85 - 3o/8r
II). Es empffehlt sidr, bei auftretenden
Sdrwierigkeiten ,auf die Antwort 'des
Parlamentarisdren Staatssekretdrs
Haehser Bezug za nehmen.

werden: Geldbdrse, Farbe beige, Inhalt
DM 17,43 sowie eine Kragennadel und

ein Tasdrentudr;,Herren-Miniregen-
schirm (grau-kariert); Damen-Regen-
schirm (braun-beige), Marke Knirps;
Schliisselbund mit Sdrliisseln, Flaschen-
dffner, kl. roter Stoffmaus ,sowie roter
Sdrliisseltasdre. (Weiter niichste Seite)

HASLAU
LINDAU OTTENGRUN

,,Erster deutscfier Mdnnergesangverein Haslau",

gegriindet 1848. Die Au{nahme stammt
vom 30. fuli 1933. Vom SportplatzHas-
lau aus, wo sie gemacht wurde, fuhr
der Verein zum Gausdngerfest nadr
Ro8bach ,wo der 'dortige MGV, hltester
Gesangverein der alten k. u. k. Monar-
chie, zugleich seine Hundertiahrfeier
begehen konnte.

Der Grtinder des Haslauer MGV
soll der Haslauer Schulmeister (r8Sf-Z+)
Franz Lotenz gewesen sein, guter Orga-
nist und Klavierlehrer. r875 iibernahm
die Vereinsleitung Oberlehrer Adalbert
Walny, der im gleidren |ahr auch die
Haslauer freiw. Feuerwehr griindete
und deren Koinmandant wurde. Walny
iibernahm r878 dann auch noch die Ob-
mannschaft beim Haslauer Turnverein.
Er starb am 8. Mdrz 1883, erst 38 |ahre
alt, erleibte aber nodr die Einweihung
eines vom Fabrikanten Bareuther dem
Gesan'gverein gestifteten Trinkhorns,
aus dem allein am Weihetag laut Ver-
einschronik drei Hektoliter Bier getrun-
ken wurden.

Die weiteren MGV-Obmdnner:
Sdrulmeister fohann Klinger, perfekter
Beherrsdrer von Orgel, Klavier, Harmo-
nium, Primgeige, Viola, Klarinette und
Fliite! Als Kirchendtor-Dirigent erhielt
er zweimal eine besondere Auszeidr-
nung, bestehend aus je zehn Goldgul-
den, vom Prager Erzbischof Skrpensky.

Der Erste Weltkrieg legte die Vereins-
tiitigkeit lahm, die Tsdredrenherrschaft
ab r9r8 bradrte einschrlnkende, oft
auch einschneidende Vorsdrriften, z. B.
das Verbot mancher Lieder. Selbst die
seit r9o3 vorhandene Vereinsfahne
muBte sidr, wenn auch viel spater,
einen Eingriff gefallen lassen. Als am
Ostersonntag 193 r des zehnjdhrigen
Todestages .der Fahnenpatin Therese
Palme gedacht wurde, mu8te Maler-
meister und Sangesbruder Karl Holter
vorher in mi.ihevoller Arbeit die Fahne
ihrer Farben-Erinnerung an Habsburgs
Osterreidr entkleiden.

Dennoch konnte Lehrer Benno
Schwager, geb. 15. rz. r89o in Eger, den
Verein wieder aufbauen. lJnter seinem
Nadrfolger Lehrer Franz Markus betei-
ligte ,sidr der Verein r9z8 'am Bundes-
sdngerfest in Wien.

Nach Markus, der 'am 18. r. 34 starb
(bei seiner Eind.sdrerung in Selb sahen
die Bestattungsteilnehmer aus Haslau
erstmals Hitlers,,braune Kolonnen"),
wurde der Asdrer Biirgerschuldirektor
Ernst Ludwig Chorleiter; ihm folgten
die Lehrer Heinz und Kaas.

Am rz. deutschen Bundessdngerfest
in Breslau lz8. Z. - r. 8. 37lr beteiligte
sidr der Verein mit mehreren Mitglie-
dern. Das gro8e - man sagte d'amals das
grci8te - Feuerwerk, das iemals stattge-
funden hat, und der Massenc-hor aus
Tausenden von Kehlen blieben ihnen
stete Erinnerung.

Infolge der politischen Verdnderun-
gen 1938 und 1939 wurden zwei Ge-
sangvereine in Haslau aufgelbst. Es gab
jetzt nur nodr den r. MGV.

Neuer Obmann wurde der Drogist
|osef Deistler. Nadr dessen Einberufung
iibernahm r94o nochmals Anton Bau-
mann 'die Leitung, dodr nur noc-h ein
kleines Hduflein fand sidr ab und zu
in der Ki.iche des Gasthofes bei Frau
Pfeiffer ein.

Mit der Rii&kehr der Tschechen 1945
wurden alle deutsdren Vereine aufge-
lcist. In die Vertrei;bung nahmen die
Sdnger aber schdne Erinnerungen mit
und wurden teilweise wieder aktiv in
Gesangvereinen der neuen Heimat.

Absdelie3end sei festgehalten, da8
unter der Leitung der Obmlnner Schwa-
ger, Markus und Baurnann u. a. {olgen-
de Operetten bzw. Singspiele immer
unter gro8em Beifall der Besucher auf-
gefiihrt wurden:,,Winzerliesl" und
,,Verliebte Leute", beide von Georg
Milke, ,,Im blauen Paradies" von Benno
Schwager und die Operette ,,Der ldger
aus Kurpfalz".
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Liebe Landsleute,
unser großes Ereignis liegt nun schon
beinahe zwei Mon-ate hinter uns. Im
juni-Rund-brief hat uns der Verlag Dr.
Tins 81 Söhne -die ersten beiden Seiten
ein-geräumt und einen hervorragenden
Bericht über unser Treffen gebracht.
Dafür möchte ich im Namen aller
Landsleute sehr herzlich danken. Nun
sollten wir alles tun, damit in jeder
ehemaligen Haslauer Familie der Run-d-
brief wieder Eingang findet. Vom juni-
Rundbrief habe ich 500 Exemplare mit
Bestellkarten an die Haslauer Nichtbe-
zieher versandt. Damit wurden die
Buchstaben A - S erfaßt. Weitere Rund-
briefe mit Bestellkarten gehen an die
restlichen Buchstaben Ende Iuli heraus.
Wenn es uns gelingt, den Ascher Rund-
brief bei allen Landsleuten zu plazieren,
so haben wir ein wunderbares monatli-
ches Sprachrohr. Gleichzeitig fordere ich
Sie, liebe Landsleute, aulf, mich mit Be-
richten zu unterstützen und mir Infor-
mationen zu übersenden, welche unsere
Heimatfreunde interessieren. ,

Der in -Dettelbach gewählte Ort-
schaftsrat wird wahrscheinlich zu seiner
ersten 'Sit-zung am 19../13. September
1981 in Dettelbach zusammenkommen.

Neben dem in Dettelbach gedrehten
Tonfilm über unser Treffen möchten
wir auch einen 1-Bilderband d-azu zusam-
menstellen. Ich bitte, mir von den Auf-
nahmen Abzüge möglichst 'mit 'kurzer
Erläuterung und Namhaftmachun-gen
zukommen zu lassen.

Vielleicht kommt es zur Einrichtung
einer Haslauer Heimatstube in Dettel-
bach. Da-zu benötigen wir Einrichtungs-
gegenstände und sonstige Sachen, wel-
che auf unsere Heimat Bezug nehmen.
Wer dafür geeignetes Material hat, den
bitte ich, mit mir Kontakt aufzuneh-
men. Es wäre gut, wenn ich bereits bei
der ersten Sitzung des -Ortschaftsrates
auch in dieser Angelegenheit etwas vor-
legen könnte.

Ohne dem abschließen-den Bericht des
Finanzausschusses v-orzugreifen, möchte
ich aber sagen, daß wir finanziell über
die Runden gekommen sind, das Tref-
fen uns somit keine Verluste brachte.
Der evtl. kleine Uberschuß wird für
Heimatbelange verwendet.

Einige Fundgegenstände vom . Has-
lauer Treffen können bei mir ab-gerufen

(Schluß von Seite 5)
Aufwendungen für Pakete und Päck-
chen an Verwandte und sonstige Ange-
hörige in den Vertreibungsgebieten die
Bedürftigkeit der Empfänger ohne wei-
teres zu unterstellen ist und nicht der
Nachprüfung bedarf. Dies ist der we-
sentliche Inhalt eines an den Eingliede-
rungsausschuß des Bundesvertriebenen-
beirats gerichteten -Schreibens vom 28.
April 1981 (Az. IV B 5 - S 2285 - 30/81
II). Es empfiehlt sich, bei auftretenden
Schwierigkeiten auf die Antwort des
Parlamentarischen Staatssekretärs
Haehser Bezug zu nehmen.

werden: Geldbörse, Farbe beige, In-halt
DM 17,43 so-wie eine Kragennadel und

gegründet 1848. 'Die Aufnahme stammt
vom 3o. juli 1933. Vom Sportplatz Has-
lau aus, wo sie -gemacht wurde, fuhr
der Verein zum Gausängerfest nach
Roßbach ,wo der dortige MGV, ältester
Gesangverein der alten k. u. k. Monar-
chie, zu-gleich seine Hundertjahrfeier
begehen konnte.

Der -Gründer des Haslauer MGV
soll der Haslauer Schulmeister (185 3-74)
Franz Lorenz gewesen sein, guter Orga-
nist und Klavierlehrer. 1875 übernahm
die Vereinsleitung Oberlehrer Adalbert
Walnv, der im gleichen jahr auch die
Haslauer freiw. Feuerwehr gründete
und deren Kommandant wurde. Walny
übernahm 1878 dann auch noch die Ob-
mannschaft beim Haslauer Turnverein.
Er starb am 8. März 1883, erst 38 jahre
alt, erlebte aber noch die Einweihung
eines vom Fabrik-anten Bareuther dem
Gesangverein gestifteten Trinkhorns,
aus dem alle-in am Weihetag laut Ver-
einschronik drei Hektoliter Bier getrun-
ken wurden.

Die weiteren MGV-Obmänner:
Schulmeister Iohann Klinger, perfekter
Beherrscher von Orgel, Klavier, Harmo-
nium, Primgeige, Viola, Klarinette und
Flöte! Als' Kirchenchor--Dirigent erhielt
er zweimal eine besondere Auszeich-
nung, bestehend -aus je zehn Goldgul-
den, vom Prager Erzbischof Skrpenskv.

Der Erste Weltkrieg legte die Vereins-
tätigkeit lahm, die Tschechen'herrscha*ft
ab 1918 brachte einschränkende, oft
auch einschneidende Vorschriften, z. B.
das Verbot mancher Lieder. Selbst die
seits 1903 vorhandene Vereinsfahne
mußte sich, wenn auch viel später,
einen Eingriff gefallen lassen. Als am
Ostersonntag i93r des zehnjährigen
Todestages -der Fahnenpatin Therese
Palme gedacht wurde, mußte Maler-
meister und Sangesbruder Karl »I-Iolter
vorher in mühevoller Arbeit die Fahne
ihrer Farben-Erinnerung an Habsburgs
Österreich entkleiden. K
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ein Taschentuch, I-Ierren-Miniregen-
schirm (grau-kariert); šDamen-Regen-
schirm [braun-beige), Marke Knirps;
Schlüsselbund mit Schlüsseln, Flaschen-
öffner, kl. roter Stoffmaus «sowie roter
Schlüsseltasche. (Weiter nächste Seite)

„Erster deutscher Männergesangverein Haslau“, I H.
Dennoch konnte Lehrer Benno

Schwager, geb. 15. 19.. 1890 in Eger, den
Verein wieder aufbauen. Unter seinem
Nachfolger Lehrer Franz Markus betei-
ligte sich der Verein 1928 -am Bundes-
sängerfest in Wien.

Nach Markus, 'der -am 18. 1. 34 starb
(bei seiner Einäscherung in Selb sahen
die Bestattungsteilnehmer aus Haslau
erstmals Hitlers „braune Kolonnen”),
wurde der Ascher- ›Bürge1¬-schuldirektor
Ernst Ludwig Chorleiter; i-hm folgten
-die Lehrer Heinz und Kaas.

Am 12. -deutschen Bundessängerfest
in Breslau_(z8. 7. - 1. 8. 37] beteiligte
sich der Verein mit mehreren Mitglie-
dern. Das große - man sagte damals das
größte - Feuerwerk, das jemals stattge-
funden hat, und -der Massenchor aus
Tausenden von Kehlen blieben ihnen
stete Erinnerung.

Infolge der politischen Veränderun-
gen 1938 und 1939 wurden zwei Ge-
sangvereine in Haslau aufgelöst. Es gab
jetzt nur noch den 1. MGV.

Neuer Obmann wurde der Drogist
josef Deistler. Nach dessen Einberufung
übernahm 1940 nochmals Anton B-au-
mann die Leitung, -doch nur noch ein
kleines Häuflein fand sich ab und zu
in der .Küche des Gasthofes bei Frau
Pfeiffer ein.

Mit der Rückkehr der Tschechen 1945
wurden alle deutschen Vereine aufge-
löst. In die Vertrei-bung nahmen' die
Sänger aber schöne Erinnerungen mit
und wurden teilweise wieder aktiv in
Gesangvereinen der neuen Heimat.

Abschließend sei festgehalten, daß
unter der Leitung der Obmänner Schwa-
ger, Markus un-d Baumann u. a. folgen-
de Operetten bzw. Singspiele immer
unter großem -Beifall der Besucherauf-
geführt wurden: „Winzerliesl” und
„Verliebte Leute“, I beide von Georg
Milke, „Im blauen Paradies” von Benno
Schwager und die Operette „Der Iäger
aus Kurpfalz“.



Riickblick in die Vergangenheit
Vor 6o |ahren (r9zr) hatte Haslau

z8r Hduser mit z3or Einwohnern. Be-
reits ro |ahre.spdter, atra r. r. rg3r,
wohnten in Haslau 2889 Personen. So-
mit betrug der Bevcilkerungszuwachs in
ro fahren knapp z5 o/0.

Nun ein paar Erinnerungen an die
Monate funi und |uli 1945: Die"Bahn-
strecke Haslau - Asch wurde am 4. |uni
r94S ztrrrr ersten Mal wieder von einem
Gi.iterzug befahren-(Kohlen von Kdnigs-
berg nach As&). Am gleidren Tag gab
es ein schweres Gewitter mit Hagel-
schlag. Am 7. 6. wurden die letzten drei
italienisdren Kriegsgefangenen von Has-
Iau nach Eger gebracht. Die eintreffen-
den Tschechen begannen mit Haus-
durchsuchungen, wobei ihr Augenmerk
besonders Schmuck und Irelzen galt.
Am 19. 6. Einquartierung von tsphechi-
schem Militbr in der Turnhalle und im
Gasthaus Kohl sowie im alten Gemein-
deamt. Einen Tag spdter Aufruf zur
Abgabe aller Gegenstdnde und Ausrii-
stungssachen aus Wehrmadrtsbestdn-
den sowie Fotoapparate, Sammlungen
aller Art und Goldwaren, mit Ausnah-
me der Eheringe. Am 26. 6. weitere
Hausdurchsuchungen. Bereits am 3o. 6.
wieder eine Kundmachung durdr Pla-
kataushang: Die Deutsdren wurden auf-
gefordert, alle Radiogerdte binnen 48
Stunden beim Postamt anzumelden.
Weiter wurde veranla8t, da8 jeder
Deutsdre binnen 48 Stunden eine 8 cm
breite, gelbe Armbinde zu tragen hat.
Die Amerikdner verboten jedoch das
Tragen dieser Armbinden.

Am z. und 3. |uli 1945 wurde die
sdchsisdre Grenze von Russen besetzt.
Die erste Postzustellung erfolgte am
3. 7. Die Briefe waren ohne Briefmar-
ken, das Porto wurde in bar erhoben.
Am 3. und 4. 7. mu8ten wieder Hduser
geraumt werden, da etwa 16o amerika-
nische Soldatert zvr Einquartierung ka-
men. Sie ,stellten ihre Panzer am si.id-
lichen Ortseingang auf einer Wiese ab.
Am rr. 7 .wurde erneut von den Tsche-
dren verlangt, da8 ab 13. 7. alle Deut-
sdren Armbinden zrr tragen haben.
Auch Kinder Ober sechs |ahre miissen
Binden tragen. Diesnaal kein Einspruch
der Amerikaner mehr.

Am 14. fuli Beschlagnahme der Her-
renfahrrdder durdr die damalige Zivil-
polizei. In der Hammermiihle wurden
Fliidrtlinge einquartiert. Ab 15. 7. wur-
de au{ der Bahnstred<e Eger - Asdr, ie-
doch iiber Tirschnitz - Franzensbad (da
die Egerer Viaduktbriid<e durdr Bomben
zerstijrt war), der Personenverkehr wie-
der aufgenommen. Freilidr durften die
Ziige nur von Tschechen beni.itzt wer-
den; in Ausnahmefdllen Deutsdre nur/
wenn sie eine Dringlichkeitsbesdreini-
gung vorlegen konnten. Am zo. 7. wur-
de die Aufforderung angeschlagen, wo-
nach sich alle M4nner im Alter von 15
bis 55 Jahren und alle Frauen im Alter
von 15 bis 45 |ahren, die in keinem
Arbeitsverhdltnis stehen, sofort bei der
Zivilpolizei Haslau melden mi.issen. Am
zr. 7. wurde von den Tsdrechen veran-
la8t, daB alle Radiobesitzer ihre Emp-
fangsgerlte in gutem Zustand und gut
verpackt beim Postamt abzugeben ha-
ben. Die amerikanische Panzereinheit
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- ,,Die Peint"
Die beiden gro8en Hduser im Mittel- kennbar ist, wer davon gemeinsame

grund sind vorne das Wohnhaus Rudolf Wohnungen innehatte, denn mehrere
und Erich ,\dler, Peintstra8e 7. Ihnen Familiennamen wiederholen sidr. Von
gehcirte audr das Geschdftshaus dahin- der Peint, wie sie ohne Zusatz,,Stra8e"
ter, einst Qebr. Adler, Peinstra8e 9. Zur in Asch allgemein hie8, und also wohl
gleidren Hausnummer gehOrten auch einst eine Wiese {Peintl war, ist nodr
noch die Gebeude, die auf unserem Bild bemerkenswert/ da8 sie als eine der we-
hinter der ,,Adlers-Villa" und anschlie- nigen StraBen im Stadtkern nicht ge-
Bend im redrten Winkel bis zum Haupt- pflastert war. In der ,,Eigenwilligen
haus erkennbar,sind. In den Leser,brief- Historie 'des Asdrer Ldnddrens" steht
Diskussionen der letzten Monate spielte dari.iber auf Seite 4t7 nach einer Schil-
das Objekt eine gewisse Rolle als Streit- derung der gro8artigen Stra8enpflaste-
sache ,,Elendsquartiere oder nicht" , rungen durch Gustav Geipel zu lesen:
denn nadr Ubersiedlung der Firma Ad- ,,Die Peintstra8e inmitten der Stadt
ler & Nickerl, friiher Gebr. Adler, in blieb ungepflastert. Gustav Geipel war
ihren Neuberger Betrieb wurde es zu der Meinung, diese Fabrik- und Fabri-
Wohnzwed<en umgebaut. Das Asdrer kantenzeile sollten ihre Anrainer selbst
Adre8buch von r94r nennt 47 Woh- nadr seinen Mustern herridrten."
nungsinhaber, wobei freilich nicht er-

verlieB Haslau am 26. |uli. Am 3o. fuli
mu8ten Meldungen i.iber Wohnung und
deren Bewohner abgegeben wer'den.

Zlm 3r. |uli verlor die Reidrsmark-
Wdhrung ihre Giiltigkeit: Vom r. bis
ro. 8. auf dem Postamt in Haslau der
Umtausdr von Mark ar.lf Kronen. Pro
Kopf erhielt man fiir den Monat August
3oo Kronen : 3o Mark als |-conto-Zah-
lung. Der abgegebene Gesamt-Reidrs-
markbetrag wurde im Haushaltpa8 ver-
merkt. Audr ein kleines Zettelchen iiber
das Guthaben bekam der Ablieferer.
Eine vollstdndige lJmwechslung hat
spdter nie stattgefunden.

Das Standesamt Haslau wurde am
3o. |uli 1945 aufgelilst.

tf
(Jnsere fubilare im |uli r98r:

93. Geburtstag: Frau Marie Goldschald
geb. Wolf (Berg aB) am 2c.. 7. in 858r
Goldkronadr, Neumersdorf 97.

86. Geburtstag: Frau Luise Frank (Sto-
ler, Ledergasse r3o) 

^m 4. 7.in DDR
99oo Plauen, Thomas.Mann-Stra8e ro.

Bo. Geburtstag: Herr Richard Dorn
(Steingrtin) am 3o. 7. in 3436 Hess.-
I-richtenau, Geschwister-Scholl-Str. rz -Frau Margareth Liiftner geb. Miiller
(Friedhofstr,aBe 7) am 3 r. 7. in 35oo
Kassel, Elfbuchenstra8e r6.

7o. Geburtstag: Eraa Marie Voglsang
(Schmiegraben 58) am 29. 7. in 8672
Selib, Egerer Platz g - Frau Maria Schii-
ne geb. Bdhm (Ledergasse r73) am 5. 7.

in DDR 78rz Lauchhammer-Ost, Fried-
hofstra3e 8.

Ihnen allen viel Gliick und Gesund-
heit fiir das neue Lebensjahr wi.inschen
die Landsleute aus Haslau und Umge-
bung.

Mit heimatlichen Grii8en Ihr Rudi
Miihner, Siemensstt. 8, 7257 Ditzingen,
TeL. o7r j6l 66 33 + 77 45

Der Leser hat dae Wort
DIE FRAGE NACH DEM PFEIFERL-

SOHNITZVERSLEIN kcinnen wir be-
antworten. Es lautete:

Giiiht a Mannl iiwer d'Wies,
hiut a riuts Kapperl aaf.
Wenn dees Mannl wiedakinnt,
mou des Pfeiferl ferte saa.

Dreimal mu8te das Verslein gesprochen
werden, dann war das Pfeiferl bestimmt
fertig. Am besten eigneten sich dazu
Vogelbeer-Zweige, weil sie mehr Saft
hatten als Weidenruten.

Wir haben uns sehr beeilt, vielleicht
sind wir die ersten Beantworter. Im
Rheingau wurde uns der Rundbrief heu-
te, Freitag den 19. funi um halb elf
zugestellt.
Zwei ahe Ascher: Richard und Anna
Sommerer, Blumensual3e 25, 6zzz Gei-
senheim.

Nachbemetkung des Rundbriefs: Es
war wirklidr die erste Zuschrift, die uns
in dieser Sache erreidrte. Sie traf schon
am Samstag, den zo. |uni,. also nadr
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Rückblick in die Vergangenheit
Vor 60 j-ahren (1921) hatte Haslau

281 Häuser mit 2301 Einwohnern. Be-
reits 10 jahre. später, am 1. 1. 1931,
wohnten in Haslau 2889 Personen. So-
mit bet.rug der Bevölkerungszuwachs in
10 jahren knapp 25 °/0. -

Nun ein paar Erinnerungen an die
Monate juni und juli 1945: Die"Bahn-
strecke Haslau - Asch wur-de am 4. juni
1945 zum ersten Mal wieder von einem
Güterzug befahren':(K0hlen von Königs-
berg nach Asch). 'Am gleichen Tag gab
es ein schweres Gewitter mit Hagel-
schlag. Am 7. 6. wurden die letzten drei
italienischen Kriegsgefangenen von Has-
lau nach Eger gebracht. Die eintreffen-
den Tschechen begannen mit Haus-
durchsuchungen, wobei ihr Augenmerk
besonders Schmuck und Pelzen galt.
Am 19. 6. Einquartierung von tschechi-
schem Militär in der 'Turnhalle und im
Gasthaus Kohl sowie im alten Gemein-
deamt. Einen Tag später Aufruf zur
Abgabe -aller Gegenstände und Ausrü-
stungssachen aus Wehrmachtsbestän-
den sowie Fotoapparate, Sammlungen
aller Art «und Goldwaren, mit Ausnah-
me der Eheringe. Am 26. 6. weitere
Hausdurchsuchungen. Bereits am 30. 6.
Wieder eine Kundmachung durch Pla-
kataushang: Die Deutschen wurden auf-
gefordert, alle Radiogeräte binnen 48
Stunden -beim Postamt anzumelden.
Weiter wurde veranlaßt, daß jeder
Deutsche binnen 48 Stun-den eine 8 cm
breite, gelbe Armbínde zu tragen hat.
Die Amerikaner verboten jedoch das
Tragen -dieser Armb-inden.

Am 2. und 3. juli 1945 wurde die
sächsische Grenze von Russen besetzt.
Die erste «Postzustellung erfolgte am
3. 7. Die Briefe waren ohne Briefmar-
ken, das Porto wurde in bar erhoben.
Am 3. und 4. 7. mußten wieder Häuser
geräumt werden, da etw-a 160 amerika-
nische Soldaten- zur Einquartierung ka-
men. Sie stellten ihre Panzer am süd-
lichen Ortseingang auf einer Wiese ab.
Am 11. 7 .wurde erneut von den Tsche-
chen verlangt, daß ab 13. 7. alle Deut-
schen Armbinden zu tragen haben.
Auch Kinder über sechs jahre müssen
Binden tragen. Diesmal kein Einspruch
der Amerikaner mehr.

Am 14. juli Beschlagnahme der Her-
renfahrräder durch diedamalige Zivil-
polizei. In -der Hammermühle wurden
Flüchtlinge einquartiert. Ab 15.- 7. wur-
de auf der Bahnstrecke Eger -- Asch, je-
doch über Tirschnitz - Franzensbad (da
die Egerer Viaduktbrücke durch Bomben
zerstört war), der Personenverkehr wie-
der aufgenommen. Freilich durften die
Züge nur von Tschechen benützt wer-
den ; in Ausnahmefällen Deutsche nur,
wenn sie eine Dringlichkeitsbescheini-
gung' vorlegen konnten. Am 20. 7. wur-
de die Aufforderung angeschlagen, wo-
nach -sich alle Männer im Alter von 15
bis 55 jahren und alle Fra-ue_n im Alter
von 15 bis 45 jahren, die, in keinem
Arbeitsverhältnis stehen, sofort bei der
Zivilpo-lizei Haslau melden müssen. Am
21. 7. wurde von den Tschechen veran-
laßt, daß alle Radiobesitzer ihre Emp-
fangsgeräte in gutem Zustand und -gut
verpackt beim Postamt ab-zugeben h-a-
ben. Die amerikanische Panzereinheit
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' „Die PQIIII"
Die beiden großen Häuser im Mittel-

grund sind vorne das Wohnhaus Rudolf
und Erich Adler, Peintstraße 7. Ihnen
gehörte auch -das Geschäftshaus dahin-
ter, einst Gebr. Adler, Peinstraße 9. Zur
gleichen Hausnummer gehörten auch
noch die Gebäude, die auf unserem Bild
hinter der „Adlers-Villa” und anschlie-
ßend im rechten Winkel bis zum Haupt-
haus erkennbar sind. In'_-den Leserbrief-
Diskusssionen der letzten Monate spielte
das Objekt eine gewisse Rolle als Streit-
sache „Elendsquartier-e oder nicht“,
denn nach Ubersiedlung der Firma Ad-
ler 81 Nickerl, früher Gebr. Adler, in
ihren Neuberger Betrieb wurde es zu
Wohnzwecken umgebaut. Das Ascher
Adreßbuch von 1941 nennt 47 Woh-
nungsinhaber, wobei freilich nicht er-

kennbar` ist, wer davon- gemeinsame
Wohnungen innehatte, -denn mehrere
Familiennamen wiederholen sich. Von
der Peint, wie sie ohne Zusatz „Straße“
in Asch allgemein hieß, und also wohl
einst eine Wi-ese (Peint) war, ist noch
bemerkenswert, daß sie al-s eine der we-
nigen Straßen im Stadtkern nicht ge-
pflastert war. In der „Eigenwilli-gen
Historie des Ascher Ländchens” steht
dariiber auf Seite 417 nach einer Schil-
derung der großartigen Straßenpflaste-
rungen durch Gustav Geipel zu lesen:
„-Die -Peintstraße inmitten der Stadt
blieb ungepflastert. Gustav Geipel war
der ,Meinung, diese Fabrik- und Fabri-
kantenzeile sollten ihre Anrainer selbst
nach seinen Mustern h~errichten.”

verließ Haslau am 26. juli. Am 30. juli
mußten Meldungen über Wohnung und
deren Bewohner abgegeben werden.

Zum 31. juli verlor die Reichsmark-
Währung ihre Gültigkeit: Vom 1. bis
10. 8. auf -dem Postamt in -Haslau der
Umtausch von Mark auf Kronen. Pro
Kopf erhielt man für den Monat August
300 Kronen = 30 Mark als á-conto-Zah-
lung. Der abgegebene Gesamt-Reichs
markbetra-g wurde im Haushaltpaß ver-
merkt. Auch ein kleines Zettelchen über
d-as Guthaben bekam der Ablieferer.
Eine vollständige Umwechslung hat
später nie stattgefunden.

Das Standesamt Haslau wurde am
30. juli 1945 aufgelöst' 1

. -ii
Unsere jubilare im juli 1981:

93. Geburtstag: Frau Marie Goldschald
geb. Wolf (Berg 48) am 20. 7. in 8581
Goldkronach, Neumersdorf 97.

86. Geburtstag: Frau Luise Frank [Sto-
ler, Ledergasse 130) am 4. 7. in DDR
9900 Plauen, Thomas-'Mann-Straße 10.

80. Geburtstag: Herr Richard -Dorn
(Stei.ngrün) am 30. 7. in 3436 Hess.-
Lichtenau, Geschwister--Scholl-Str. 12 -
Frau Margareth Lüftner geb. Müller
(Friedhofstraße 7) am 31. 7. in 3500
Kassel, Elfbuchenstraße 16.

70. Geburtstag: Frau Marie Vo-glsang
(Schmiegraben 58) am 29. 7. in 8672
Selb, Egerer Platz 9 - Frau Maria Schö-
ne geb. Böhm (Ledergasse 173) am 5. 7.

in DDR 7812 Lauchhammer-Ost, Fried-
hofstraße 8.

Ihnen allen viel Glück und Gesund-
heit für das neue Lebensjahr wünschen
die Landsleute aus Haslau und Umge-
bung. A

:Mit heimatlichen Grüßen Ihr Rudi
Mähner, Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen,
Tel. 071 56/66 33 + 7745

Der Leser hat das Wort
DIE FRAGE NACH 'DEM PFEIFERL-

SOHNITZVERSLEIN können wir be-
antworten. Es lautete:

Gäiht a Mannl üwer d'Wies,
håut a råuts Kapperl a-af.
Wenn dees Mannl wiedakinnt,
mou des Pfeiferl ferte saa.

Dreimal mußte das Ver-slein gesprochen
werden, dann war das Pfeiferl bestimmt
fertig. Am besten ei-gneten sich dazu
Vogel-beer-Zweige, weil sie mehr Saft
hatten als Weidenruten.

Wir haben uns sehr beeilt, vielleicht
sind wir -die ersten Beantwo_rter. Im
Rheingau wurde uns der Rundbrief heu-
te, Freitag den 19. juni um halb elf
zugestellt.
Zwei alte Ascher: Richard und Anna
Sornmerer, Blumenstraße 25, 6222 Gei-
senheim.

Nachbemerkung des Rundbriefs: Es
war wirklich die erste Zuschrift, die uns
in dieser Sache erreichte. Sie traf schon
am Samstag, den 20. juni,- also nach
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nur eintagiger Lauflzeit, bei uns ein.
Dies zur Ehre der Post. Anders steht es
mit dem Rundbrief selbst. Die |uni-
Nummer, die in Geisenheim und ander-
werts erst am r9. |uni eintraf, ging
eine Woche vorhet zur Post. IJm den
,,drohenden" Feiertagen (r7, und r8.
|uni) ein ,Sdrnippdren zu sdrlagen, wur-
de der funi-Rundbrief am Pfingstmontag
(s. Iunil zu Ende gesetzt und zwar mit
dem Bericht iiber den Sudetendeutschen
Tag in Frankfurt, der am gleichen
Pfingstmontag gesdrrieben werden mu8-
te. Tagsdarauf, Dienstag, erfolgte der
sog. Umbruch, am Mittwoch wurden die
16 Seiten gedruckt und am Donnerstag
lieferten wir die Gesamtauflage bei un-
serer Versandfirma ein. Diese stellte die
mit Ansdrrift versehenen und nach Zu-
stell-Postf,mtern gebiindelten Rundbrie-
fe am Freitag, 'den rz. |uni dem Mi.indr-
ner Verlagspostamt zu. Der Sorge, da3
die Feiertage der nddrsten Wodre noch
ein Zustell-Hindernis sein kcinnten,
glaubten wir enthoben zu sein. Das war
ein Irrfum. Vier Tage geniigten der Post
nicht, den Rundbrief an die Bezieher
heranzubringen. Er wurde erst nach
dem 17. |uni, in katholischen Gegenden
noc"h einen Tag spater (wegen Fron-
leichnam) zugestellt. Wenn das kein
Kreuz ist...

Zu unserer Pfeiferl-Frage gingen viele
Zusdrriften ein. Hier noch einige davon
in gekiirzter Zusammenfassung :

WENN MIR MEIN VATER ein Pfei-
ferl macJrte, mu8te idr, wdhrend er mit
dem Tasdrenmesser auf das Holz
klopfte, das nicht von der Weide, son-
dern vom,,Vuaglbeerbaum/' stammte,
immer folgenden Sprudr sagen:

,,Gaiht a Mannl i.iwern Weech,
hiut a riuts Riidd oa
und a blius Kappl aaf.
Wenn dees Mannl wiedakinnt,
mou des Pfeiferl ferte saa.

Elis Thorn, Uhlandstr.23, 4oro Hilden

Die Abwandlungen in dem Verslein
sind in allen Zuschriften festzustellen.
So zitiert es z. B. Pfarrer i. R. Gustav
Queck in 7187 Schrozberg, Rothenbur-
ger Weg 3o, folgenderma8en:

Giiiht a Mannl iiwan Weech,
Hiut a schlis grdis Redd oa.
Wenn des Mannl wiedakinnt,
mou des P{eiferl ferte sa.

Dazu sdrreibt er nodr: Als Buben gin-
gen mein Bruder und idr mit unserem
Vater, dem Lehrer Robert Queck, oft
spazieren. Dabei kam es vor, da8 er ein
etwa ro cm gro8es Stiid< Weidenrute
absdrnitt. Mit der Hiilse des Taschen-
messers klopfte er darauf so lange, bis
er die Rinde vom Holz kisen konnte.
Dabei sagte er im Takt des Klopfens
das oben zitierte Spriidrlein. Ein klei-
nes, sdrrdg abgeschnittenes Stiick vom
Holz wurde dann wieder in die Rinde
gesteckt, in die Vater einen Schlitz ge-
schnitten hatte. Damit war das Pfeiferl
fertig.

Wieder anders zitiert Karl Inrenz,
Reuthweg 27, 8672 Selb/Erkersreuth:

GZiiht a Mannl iiwern Steedr,
hiut a Sackl vulla Peedr.
Wenn des Mannl wiedakinnt,
mou des Pfeiferl ferte saa.

Daza der Kehrreim:
Pfeiferl gdih oia, sinst kinnt da Hoja

mitran Sted<n, dea wird de ledcn.
Wdhrend des Pfeiferl'Klopfens haben

wir {olgende Reime gesagt:
Adrtmalacht hiut d'Wadetl gsagt,
neimalnein diu gdihtse ei.
Zia]nm;alziah diu nimmt se's Gwiehr
(Gewehr),
sdroi8tse affra Vuaglbier.
Vuaglbier hiut saua gsdrmed<t,
hiut se in d'Taschn gsteckt.
de Tasdrn woar zatrissn,
niu hiut se se vasdrmissn.

Zum Pfeiferlsdrnitzen nahmen wir Vo-
gelbeer-Ruten.

DiE REDEWENDLING ,,Af Latters
mecht ma keun Haffm" (funi-RB S. 75)
hieBe wijrtlidr tibersetzt ,,Auf lJnsidre-
res (sdrwankendes| setzt man keinen
Haufen"; sinngemd8 etwa: Auf Unsi-
c.heres verld8t man sich nidrt.
Etnst Wunderlich, Ringsttaf3e 5 5,
853o NeustadtlAis&.

,,LATTER" : waadr {weidr), diinn-
fltissig, also lamdrert. Man kdnnte also
den Satz: ,,Auf Latters madrt man kei-
nen Haufen" ergdnzen mit den Wor-
ten: ,,Weil'sspritzt" oder ,,Weil es nicht
halt". Noch einige Beispiele:

Ein Ldtscherbrei, den die Kinder aus
DreckiErde und Wasser madrten und
mit einem Steckerl umriihrten, mul3te
,,latter" sein und bei den Barfu8gehern
zwischen den Zehen durdrlaufen. Ein
Erdiipfelbrei war za latter, wenn man
ihm versehentlich zu viel Wasser bei-
gegeben hatte. War Teig fiir den Weih-
nachtskudren zu latter, dann mu8te
man noch mehr Mehl in den Backtrog
{Badrtrdigl) goben. Die Asdrer sagten
nidrt backen, son'dern bachen, z. B. nei-
bachens Briut.

Eine andere Bedeutung hatte das
Wort ,,Latter", wenn man dazu asche-
risdr-hodrdeutsdr sagte:,,Lalrtef', z.B.
wenn ein Schwammerer mit der leeren
Tasche nadr Hause kam und sagte:
,,Latta Iaula Sdrwamma" oder: ,,Auf
dem Ascher Stadtball waren latta GroB-
kopfate".
Herbefi Dorsch., Popp anteutew eg 3 2,
79oo UImlDo.

,,DA KANN DER WEIZEN im Band
liegen bleiben'/, d4s hei8t, der Bauer
hat es so eilig, da8 er die Garbe nidrt
mehr bindet. Das wollte der Volks-
mund sagen mit ,,Diu koa da Woaz in
Band liegn (bleibm)".
Hermann Schtiner, Altersheim 896r
Weitnau-Seltmans.

NOCH EIN FAMILIEN-WAPPEN

Im |uni-Rundbrief zeigten wir d,as

einige |ahrhunderte alte Wappen der
,,Oberreuther Geipel", wie'dieser Zweig
der aus FleiBen stammenden Familie
daheim allgemein genannt wurde. Hier
nun ein weiteres Wappen, wahrsdrein-
lidr noch llter als das der Oberreuther
Geipel. Es ist jenes. der Familie Ddtsch
und stammt bereits aus dem 14. lahr'
hundert. Damals wurde es der am Pra-
ger Kdnigshof lebenden Familie Dijtsch
oder Doetsch fur die Verdienste einiger
ihrer Angehdrigen in ihrer Eigenschaft
als hohe Ridrter und kiinigliche Beamte
verliehen.

Landsmann Ernst Dcitsch, Sohn des
Tischlermeisters glei&en Namens aus

Sdrcinbadr, war, was man wohl begrei-
fen kann, einigerma8en geschockt durch
einen Deutungsversudr. seines Familien-
namens, der diesen in Beziehung bradr-
te zu Wcirtern wie ,,Totsdr" oder gar
,,Tcilpel". Dies.liegt nun zwar drei fahr-
zehnte zurtid<, aber nidrt weniger Zeit
bedurfte es, bis Ernst Ddtsch die oben
erwdhnten,,Ausgrabungen", seinen Na-
men betreffend, beisammen hatte, vor
allem aber audr auf das Wappen und
seine Urspri.inge. Hieriiber schreibt er
uns nun:

Nadr langen Bemiihungen habe idr
vor wenigen Wochen vom Zentratrar&iv
der Hansestadt Hamburg eine amtlich
beglaubigte Fotokopie dieses Wappens
zugesandt bekommen. Fast unglaublidr
nadr etnara 6oo fahren! Leider i,st die
Fotokopie nicht sehr deutlidr; aber sie
zeigt jedenfalls zwei Richtef in der typi-
schen mittelalterlichen Tradrt, in jeder
Ftrand eine Blume, ,,Kdnigskerze" ge-
nannt.

Ein Nadrsatz sei mir noch erlaubt.
Nicht alle Landsleute, vor allem nicht
die jiingere Generation, werden wis-
sen, da8 Btjhmen friiher zum deutschen
Ktjnigs- und Kaiserreich gehiirt hat. Der
bijh,mische Kcinig Karl IV. {r:+6 - 1378),
zum deutschen Kaiser gekrdnt r355,
hatte Prag zu einem deutschen und
europdisdren Kulturzentrum ausbauen
wollen. Er gri.indete r348 die erste
deutsdre IJniversitdt in Prag, lie8 die
Prager Burg ,,Hradsdrin", den Prager
Dom und die Karlsburg erbauen; alles
Bauwerke, auf die die Tschedren heute
stolz sind. Er versammelte an seinem
Hof beri.ihmte Gelehrte und Kiinstler.
1376 gelang es ihm, seinen Sohn Wen-
zel als seinen Nachfolger wdhlen zu
lassen. Dieser Kdnig Wenzel wurde
rwar 1387 als deutsdrer Kaiser abge-
setzt, blieb aber Kdnig von Bijhmen bis
zu seinem Tod r4r9.

P.S.: Idr habe das Wappen vergrd-
Bern, retusdrieren und in den von llam-
burg mir angegebenen Farben malen
lassen. Interessenten fiir Farbfotos mai-
gen sich an midr wenden:

Ernst Dtjtsch, Franz-Sdrubert-Ring 8,
89o5 Mering
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nur eintägiger Laufzeit, bei uns ein.
Dies zur Ehre der Post. Anders steht es
mit dem Rundbrief selbst. Die juni-
Nummer, die in Geisenheim und -ander-
wärts erst am 19. juni eintraf, ging
eine Woche vorher zur Post. Um den
„drohenden“ Feiertagen (17, und 18.
juni) ein Schnippchen zu schlagen, wur-
de -der juni-Rundbrief am Pfingstmontag
(8. juni) zu Ende gesetzt und zwar mit
dem Bericht über den Sudetendeutschen
Tag in Frankfurt, der am: gleichen
Pfingstmontag ge-schrieben werden muß-
te. Ta-gsdarauf, Dienstag, erfolgte der
sog. Umbruch, am Mittwoch wur-den die
16 Seiten gedruckt und am Donnerstag
lieferten wir die Gesamtauflage bei un-
serer Versandfirma ein. -Diese stellte die
mit Anschrift versehenen und nach Zu-
stell-Postämtern gebündelten Rundbrie-
fe am Freitag, den 12. juni -dem Münch-
ner Verlagspostamt zu. Der Sorge, daß
die Feiertage der nächsten Woche noch
ein Zustell-Hindernis sein könnten,
glaubten wir enth-oben zu sein. Das war
ein Irrtum. Vier Tage genügten der Post
nicht, den Rundbrief an die :Bezieher
heranzubringen. Er wurde erst nach
-dem 17. juni, in katholischen Gegenden
noch einen Tag später (wegen Fron-
leichnam) zugestellt. Wenn das kein
Kreuz ist . . _

iii-
Zu unserer Pfeiferl-Frage gingen viele

Zuschriften ein. Hier noch einige davon
in gekürzter Zusammenfassung:

WENN MIR MEIN VATER ein Pfei-
ferl machte, mußte ich, während er mit
dem Taschenmesser auf das Holz
klopfte, das nicht von der Weide, son-
dern vorn „Vuaglb-eerbaum” stammte,
immer folgenden Spruch sagen: I

„Gäiht a Mannl üwern Weech,
håut a råuts Röckl oa
und a blåus Kappl aaf.
Wenn dees :Mannl wie-dakinnt,
mou des Pfeiferl -ferte saa. `

Elis Thorn, Uhlandstr. 23, 4010 Hilden
Die Abwandlungen in dem Verslein

sind in allen Zuschriften festzustellen.
So zitiert es z. B. Pfarrer i.R. Gustav
Queck in 7187 Schrozberg, Rothenbur-
ger Weg 30, folgendermaßen: `

Gäiht a Mannl üwan Weech,
Håut ra schäis gräis Reckl oa.
Wenn des Mannl wiedakinnt,
mou -des Pfeiferl ferte sa.

Dazu :schreibt er noch: Als Buben gin-
gen mein Bruder und ich mit unserem
Vater, dem Lehrer Robert Queck, oft
spazieren. 'Dabei kam es vor, «daß er ein
etwa 10 cm großes -.Stück Weidenrute
abschnitt. Mit der Hülse des Taschen-
messers klopfte -er darauf so lange, bis
er die Rinde vom Holz lösen konnte.
Dabei sagte er im Takt des Klop-fens
das oben zitierte Sprüchlein. Ein klei-
nes, schräg abgeschnittenes Stück vom
Holz wurde dann wieder in die Rinde
gesteckt, in die Vater einen Schlitz ge-
schnitten hatte. Damit war das Pfeiferl
fertig. . -

Wieder an-ders zitiert Karl Lorenz,
Reuthweg 27, 8672 Selb/Erkersreuth:

Gäiht a Mannl üwern Steech,
I håut a Sackl vulla Peech. ~
Wenn des Mannl wiedakinnt,
mou des Pfeiferl ferte saa.

Dazu der Kehrreim:
Pfeiferl gäih oia, sinfst kinnt da Hoja

- §9'

mitran Steckn, dea wird de leckn.
Während des Pfeiferl¬Kl0pfens haben

wir folgende Reime gesagt: _
Achtmalacht håut d'Wachtl -gsagt,
neimalnein dåu gäihtse ei.
Ziahmal-zi-ah dåu nimmt se 's Gwiehr
(Gewehr),
schöißtse affra Vuaglbier.
Vuaglbier håut saua gschmeckt, A
håut se in d'Taschn gsteckt.
de Taschn woar zarri-ssn, I
nåu håut se se vaschmissn. _

Zum Pfeiferlschnitzen nahmen wir Vo-
gelbeer-Ruten.

DIE REDEWENDUNG „Af Latters.
mecht makeun Haffrn” (juni-RB S. 75)
hieße wörtlich übersetzt „Auf Unsiche-
res (Schwankendes) setzt man keinen
Haufen", sinngemäß etwa: Auf Unsi-
cheres verläßt) man sich nicht.
Ernst Wunderlich, Ringstraße 55,
8530 Neustadt/Aisch. .

„LATTER” = waach (weich), dünn-
flüssig, also lätschert. Man könnte also
den Satz: „Auf Latters macht man kei-
nen .Haufen” ergänzen mit den Wor-
ten: „Weil's spritzt” oder „Weil es nicht
hält". Noch einige Beispiele:

Ein Lätscherbrei, den die Kinder aus
Dreck/Erde und Wasser machten-und
mit einem Steckerl umrührten, mußte
„latter” sein und bei den Barfuß-gehern
zwischen -den Zehen durchlaufen. Ein
Erdäpfelbrei war zu latter, wenn man
ihm versehentlich zu viel Wasser bei-
gegeben hatte. War Teig für den Weih-
nachtskuchen zu latter, dann mußte
man noch mehr Mehl in den Backtrog
(Bachtröigl) geben. Die Ascher sagten
nicht backen, sondern bachen, z. B. nei-
bachens Bråut.-

Eine an-dere Bedeutung hatte das
Wort „Latter”, wenn man dazu asche-
risch-hochdeutsch sagte: „Lauter”, z. B.
wenn ein Schwammerer mit der leeren
Tasche nach Hause kam und sagte:
„Latta faula"Schwamn'1a” oder: „Auf
dem Ascher Sta-dtball waren latta Groß-
k0pfate”. ~
Herbert Dorsch-, Poppenreuteweg 32,
79-00 Ulm/D0. A

„DA KANN DER WEIZEN im Band
liegen bleiben“, das heißt, der Bauer
hat es so eilig, daß er die Garbe nicht
mehr bindet. Das wollte der Volks-
mund sagen mit „Dåu koa da Woaz in
Band lie-gn (bleibm)”.
Hermann Schöner, Altersheim 8961
Weitnau-Seltmans. 1

NOCH EIN FAMILIEN-WAPPEN

Im juni-Rundbrief zeigten wir das
einige jahrhunderte alte Wappen der
„Oberreuther Geipel", wie dieser Zweig
der aus Fleißen stammenden Familie
daheim allgemein genannt wurde. Hier
nun ein weiteres Wappen, wahrschein-
lich noch älter als das der Oberreuther
Geipel. Es ist jenes. der Familie Dötsch
und «stammt bereits aus dem 14. jahr-
hundert. Damals wurde es der am Pra-
ger Königshof lebenden Familie Dötsch
oder Doetsch für die Verdienste einiger
ihrer Angehörigen in ihrer Eigenschaft
als hohe Richter und königliche Beamte
verliehen.

Landsmann Ernst Dötsch, Sohn des
Tischlermeisters gleichen Namens aus

Schönbach, war, was man, wohl begrei-
fen kann, einigermaßen geschockt durch
einen Deutungsversuch -seines Familien-
namens, der diesen in Beziehung brach-
te zu Wörtern wie „T0tsch” oder gar
„Tölpel”. Dies .liegt nun zwar drei jahr-
zehnte zurück, aber nicht weniger Zeit
bedurfte es, bis Ernst Dötsch die oben
erwähnten' „Ausgrabungen”, seinen Na-
men betreffend, beisammen hatte, vor
allem aber auch auf das Wappen und
seine Ursprünge. Hierüber schreibt er
I.lI1S l'l1.11'l I ' _

Nach langen Bemühungen .habe ich
vor wenigen Wochen vom Zentralarchiv
der Hansestadt Hamburg eine amtlich
be-glauıbigte Fotokopie -dieses Wappens
zugesandt bekommen. Fast unglaublich
nach etwa 600 jahren! Leider ist die
Fotokopie nicht sehr deutlich; aber sie
zeigt jedenfalls zwei Richter in der typi-
schen mittelalterlichen Tracht, in jeder
I-I~and eine Blume, „Königskerze” ge-
nannt.

Ein Nachsatz sei mir noch erlaubt.
Nicht alle Landsleute, vor allem nicht
die jüngere Generation, werden wis-
sen, daß Böhmen früher zum deutschen
Königs- und Kaiserreich gehört hat. 'Der
böhmische König Karl IV. (1346 - 1378),
zum deutschen Kaiser gekrönt 3 1 3 55,
hatte Prag zu einem deutschen un-d
europäischen Kulturzentrum ausbauen
wollen. Er gründete 1348 die erste
deutsche Universität in Prag, ließ die
Prager Burg „Hradschin”, den Prager
Dom und die- Karlsburg erb-auen; alles
Bauwerke, auf die die Tschechen heute
stolz sind. Er versammelte an seinem
Hof berühmte Gelehrte und Künstler.
1376 gelang es ihm, -seinen Sohn Wen-
zel als seinen Nachfolger wählen zu
lassen. Dieser König Wenzel wurde
zwar 1387 -als deutscher Kaiser abge-
setzt, blieb a=ber König von Böhmen bis
zu seinem Tod 1419.

P.S.: Ich habe das Wappen vergrö-
ßern, retuschieren und in den von -Ham-
burg mir angegebenen Farben malen
lassen. Interessenten für Farb-fotos mö-
gen sich an mich wen-den:
Ernst Dötsch, Franz-Schubert-Ring 8,
8905 Mering '



Frau Emmi Martschina in 8199 Kirch-
ham b. Bad Fiissing, Blumenstra&e 6,
schreibt dem Rundbrief zu obigen Bil-
dern:

Vom r. bis 3. Mai trafen sich Schul-
freundinnen des fahrganges 1919 in
Stefanskirdren bei Rosenheim. Der
Wettergott hatte zwar wenig Einsehen,
aber das konnte unsere gute Laune
nicht tri.iben. Wir verlebten ein frohes
Wiedersehen. Der zrareite Tag ;brachte

e,inen Ausflug durdr Osterreidr und
nadr Rosenheim, wo wir im Hotel un-
seres Ascher Landsmannes Albert eine
gemiitliche Kaffeestunde verbradrten.
Der Abend verging wie im Fluge bei
oberbayerisdrer Volksmusik. Am 3. Mai
hie8 es Absdried nehmen. Alle Teilneh-
mer werden sidr gerne der scihdnen Ta-
ge erinnern. Dank gebiihrt nodr einmal
unserer Luise Amberger, die die Unter-
kunft organisierte.

Elnmal Sdrulfreundinnen,

das andermal Kurgdste

Nidrt zu organisieren braudrten wir
.oin Treffen in Bad Fiissing, das sich
ergab, als dort im Mai zwijlf Ascher filr
drei Wochen zu gleicher Zeit zur Kur
weilten. Wir erlebten herrliche Stunden
und Abende; einige Fiissinger Lokale
kamen dabei gar nicht schledrt weg.
Ausfliige in 'die Umgebung lrieBen bei
oft unverfelsdLtem Asdrerisdr eine
Stimmung aufkornnten, als wdren wir
daheim.

Bild links: Die Sdtulfreundinnen, von
links; Geier Elis (Ladwig), Schmidt
Erika (Hess), Baumgaft Lisa (Penzel),
Hofmann Anni (Meif3net), Amberger
Luise (Simon), Ol3falk Bertl (Silber-
mann), BaumganeT Filedel (Pua), Baiet
Gerti (Klaus), dahintu Lattetmann An-

ni (Michl), Singet Helene (Mii1let), da-
hinter Geipel Laise (Pestel), Kinzel E1-

fuiede (SeideL), Geigenmiillet GetrudR
(Giirtner), Michalsky Anni (MnlLet),
Meu LiesT (Schaffel), Martsdtina Emmi
(Gtiiner).

Bad Fiissinget Bild, sitzend von links:
Reuthu Hermine, Reuthet Kurt, Geipel
Hermann, Graf Adolf, Wundeilich Al-
fred, Sattler Karl; stehend von links:
Martschina EmmL Wundeflich Hefia,
Graf Laise, Geipel Luise, Fdrster Anne-
marie, Korndl{er Edith, Sattler Lina.
Geknipst hat das Bild unserc Ascher
Fotografin Hefia Rypacek (die Nauthes
Herta).

Wtu Ascher kdnnen eigentlich stolz
sein, dafi wir so ztisammenstehen. Der
Dank daftu, dal3 wir dwdt den Rund-
brief ie wiedu Verbindung aufnehmen
konnten, gebiihrt unserem Dr. Tins.

Der Heimat Yerbunden
Organisationen, Hetmalgruppen, Trelfen

,,Schambicha unler sicfi"

,,SchAi woas wieda, arch schdi" - dies
war die einhellige Meinung beim Ausein-
andergehen. Hier d6r uns zugegangene
Bericht:

Genau 41 Schcinbacher und Schonbache-
rinnen hatten sich am 13. und 14. Juni im
,,Sonnenhof" . in Kleinaspach im Schwa-
benland zusammengefunden. Dort waren
wir schon einmal vor vier Jahren zu Gast.
Der ,,Stamm" dieser Schcinbacher Gruppe
ist aus der einstigen Jungturnerschaft zwi-
schen 1933 und 1938 entstanden. Das Tref-
fen, wie immer hervorragend organisiert
vom Jungbauers-Hans, dem Ludwigs-Ernst
und ihren Frauen, der Schwesingers-Erna
und der Wolfenmichls-Erna, wurde noch
aufgelockert durch die Beschaulichkeit der
Landschaft um Kleinaspach.

Sie kamen aus Hannover im 'Norden,

Aachen im Westen, Rehau und Selb im
Osten, Schopfheim im Siiden und nat0rlich
aus den dazwischenliegenden Gegenden.

Fiir den Samstagnachmittag hatte uns
der,,Sonnenhof"-Wirt ein wunderschones
Platzchen in seinem nahegelegenen Wein-
berg reserviert. Weit ging dort oben der
Blick iibers Land.

Die Silbermanns-Bertl mit ihrer Klampfen
und der Schindlers-Christian mit seiner
Klarinetten besorgten die musikaliscfre Be-
g{eitung unserer Gesangseinlagen. Die Kla-
rinette allerdings war arg ausgetrocknet,
durch ein Bier-Bad wurde sie aber gef0gig

gemacht. Es war dort, in Gottes freier Na-
tur, so schdn, daB wir erst nach 20 Uhr
zurtick zum Abendessen kamen. Wir hatten
unsern separaten Raum und waren ganz
unter uns..

Erzdhlen, erzdhlen, sPiihlen. Auffdllig:
Je iilter wir werden, desto mehr kommen
die Erinnerungen, manchmal halt oft mit
Fragezeichen versehen. Aber unsere wan-
delnden Lexikons, allen voran die Wolten-
michls-Erna, konnten immer prdzise Aus-
kunft geben: "Weust nu . . .? Woi war denn
dos ...? No suawos - des weuBt_ du
nimmer? No oitza gaih . . ." Die Stunden
vergingen im Flug. So war ,,Schdmbe"
hautnah und lebendig zugegen. Ernst Lud-
wig (Gaugl), unser ,,Haushofmeister", hatte
fiir den Abend ein kleines Programm zu-
sammengestellt und auch fiir den ,,Disch-
kursch" die zwangslose Steuerung. Der
Wagners-Adolf und seine Anneliese hatten
im Vorjahr in Schonbach und Asch fleiBig
geknipst und gelilmt. Der Film und die
Dias zeigten uns riberdeutlich die so arg
zerschundene alte Heimat. ,,Ma Lciiwa, diu
schluckst, wennst des allas siahst", sagte
einer. Diese Aussage entsprach unser al-
ler Stimmung nach diesen Bildern.

Walter Richter, aktives Mitglied der
Ascher Vogelschtitzen, gab einen kurzen
Uberblick ijber die Sorgen und Note des
Vereins. Spontan wurde gesammelt und
Walter durfte 400 DM mit nach Rehau neh-
men. Sie finden bestimmt gute Verwen-
dung. Bis zwei in der Fr0h ging es lustig
weiter und niemand wollte so recht den
Anfang zum ,Heia-machen" tun. Am So-nn-

tagmorgen, nach dem Friihstiick, wurde ge-
wandert. Es ging in ein vollig abgelegenes
Tal zu einer kleinen Wirtschaft. Die ftinf
Kilometer dorthin und dann wieder'zuriick
wurden als Wanderung von Scfi6nbach zum
,, Mahringer-Schmie" bezeichnet.

Nach dem Mittagessen dann die ersten
Abreiser. Wie immer beim Auseinanderge-
hen kam schon ein bisserl Wehmut auf.
Eine grciBere Gruppe hatte noch Zeit .fiir
einen Abstecher auf die Burg Beilstein
und die dortige Burgfalknerei. Ubrigens,
wenn man in den ndchsten Rundbrieffolgen
einige Jugendstreiche lesen sollte, vom
,,Sonnenhof"-Wirt bekamen wir im Betra-
gen eine Eins! (Ma wiad halt olta und
vastandicha).

Die Stunden des.Zusammenseins haben
uns wieder viel gegeben. Der Zusammen-
halt unserer Freundschaft wurde erneut und
eindrucksvoll bestatigt. So bleibt nur zu
hoffen, daB wir uns, sei es in Rehau oder
Selb bei einem Heimattreffen,'oder auch
wieder einmal solo ftir uns, gesund wie-
dersehen. Dann, das ist gewiB, singen wir
wieder:

,,Heit semma baranand,
denn Schdmbe, des h6lt zsamm.
Sua wars allawal scha,
sua wiads immer bleim.

Echal wos kinnt,
echal wos wiad,
Unna Schdmbe -
vagessn wiads niat!"

Schdi wars, wirkle arch schdi! HR
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Frau Emmi Martschina in 8399 .Kirch-
ham b. Bad Füssing, Blumenstraße 6,
schreibt dem Rundbrief ızu obigen Bil-
dern: '

Vom 1. bis 3. Mai .trafen sich -Schul-
freundinnen des jahrganges 1919 in
Stefanskirchen bei Rosenheim. Der
Wettergott hatte zwar wenig Einse-hen,
aber das konnte unsere gute Laune
nicht trüben. Wir verlebten ein frohes
Wiedersehen. Der zweite Tag brachte
einen Ausflug durch Österreich und
nach Rosenheim, wo wir im Hotel un-
seres Ascher Land-smannes Albert eine
gemütliche Kaffeestunde verbrachten.
Der Abend, verging. wie im Fluge bei
oberbayerischer Volksmusik. Am 3. Mai
hieß es Abschied nehmen. Alle Teilneh-
mer werden sich gerne der schönen Ta-
ge erinnern. Dank gebührt noch einmal
unserer Luise Amberger, die die Unter-
kunft. organisierte. 4 4

, .Einmal Schulfreundinnen,
das andermal Kurgäste 1

Nicht zu organisieren 'brauchten wir
ein Treffen in Bad Füssing, das sich
ergab, als dort im Mai zwölf Ascher für
drei Wochen zu gleicher Zeit zur Kur
weilten. Wir erlebten 'herrliche Stunden
und Abende ; einige Füssin-ger Lokale
kamen dabei gar nicht schlecht weg.
Ausflüge in die Umgebung ließen bei
oft unverfälschtem Ascherisch . eine
Stimmung aufkommen, als wären wir
-daheim.

Bild links: Die Schulfreundinnen, von
links: Geier Elis (Ludwig), Schmidt
Erika (Hess), Baumgart Lisa (Penzel),
Hofmann Anni (Meißner), Amberger
Luise (Simon), Oßfalk Bertl (Silber-
mann), Baumgartel Friedel (Putz), Baier
Gerti (Klaus), dahinter Lattermann An-

ni (l\/Iichl), Singer Helene (Müller), da-
hinter Geipel Luise (Pestel), Künzel El-
friede (Seidel), Geigenmüller GertrudR
(Gärtner), Michalsky Anni (Müller),
Merz Liesl (Schöffel), Martschina Emmi
(Grüner). 1

Bad Füssinger Bild, sitzend von links:
Reuther Hermine, Reuther Kurt, Geipel
Hermann, Graf Adolf, Wunderlich Al-
fred, Sattler Karl; stehend von links:
Martschina Emmi, Wunderlich Herta,
Graf Luise, Geipel Luise, Förster Anne-
marie, Korndörfer Edith, Sattler Lina.
Geknipst hat das Bild unsere Ascher
Fotografin Herta Rypacek (die Nauthes
Herta).

Wir Ascher können eigentlich stolz
sein, daß wir so zusammenstehen. Der
Dank dafür, daß wir durch den Rund-
brief je wieder Verbindung aufnehmen
konnten, gebührt unserem Dr. Tins.

Der Heimat verbunden
-Organisationen, Helmatgruppen, Treffen

„Schämbicha unter sich“
„Schäi woas wieda, arch schäi“ - dies

war die einhellige Meinung beim Ausein-
andergehen. Hier der uns zugegangene
Bericht: -

Genau 41 Schönbacher und Schönbache-
rinnen hatten sich am 13. und 14. Juni im
„Sonnenhof“ _in Kleinaspach im Schwa-
benland zusammengefunden. Dort waren
wir -schon einmal vor vier Jahren zu Gast.
Der „Stamm“ dieser Schönbacher Gruppe
ist aus der einstigen Jungturnerschaft zwi-
schen 1933 und 1938"entstanden. Das Tref-
fen, wie immer hervorragend organisiert
vom Jungbauers-Hans, dem Ludwigs-Ernst
und ihren Frauen, der Schwesingers-Erna
und der Wolfenmichls-Erna, wurde noch
aufgelockert durch' die Beschaulichkeit der
Landschaft um Kleinaspach. 1 5

Sie kamen aus Hannover im Norden,
Aachen im Westen, Rehau und Selb im
Osten, Schopfheim im Süden und natürlich
aus den dazwischenlíegenden Gegenden.

Für den Samstagnachmittag hatte uns
der „Sonnenhof“-Wirt ein wunderschönes
Plätzchen in seinem nahegelegenen Wein-
berg reserviert. Weit ging dort oben der
Blick übers- Land.

Die Silbermanns-Bertl mit ihrer Klampfen
und der Schindlers-Christian mit seiner
Klarinetten besorgten die musikalische Be-
gleitung unserer Gesangseinlagen. Die Kla-
rinette allerdings war arg ausgetrocknet,
durch ein Bier-Bad wurde sie aber gefügig

gemacht. Es war dort, in Gottes freier Na-
tur, so schön, daß wir erst nach 20-Uhr
zurück zum Abendessen kamen. Wir hatten
unsern separaten Raum und waren ganz
unter uns. _ 3 ,

Erzählen, erzählen, erzählen. Auffällig:
Je älter wir werden, desto mehr kommen
die Erinnerungen, manchmal halt oft mit
Fragezeichen versehen. Aber unsere wan-
delnden Lexikons, allen voran. die`Wolfen-
michls-Erna, konnten immer präzise Aus-
kunft geben: „Weust nu ...? Wöi war' denn
dös ...'? N0 suawos - des weußt_ du
nimmer? No öitza gäih Die Stunden
vergingen im Flug. So war „Schämbe“
hautnah und lebendig zugegen. Ernst Lud-
wig (Gaugl), unser „Haushofmeister“, hatte
für den Abend ein kleines Programm zu-
sammengestellt und auch für den „Disch-
kursch“ die zwangslose Steuerung. Der
Wagners-Adolf und seine Anneliese hatten
im Vorjahr in Schönbach und Asch fleißig
geknipst und gefilmt. Der Film und die
Dias zeigten uns' überdeutlích die so arg
zerschundene alte Heimat. „Ma Löiwa, dåu
schluckst, wennst des allas siahst“, sagte
einen Diese Aussage entsprach unser al-
ler Stimmung nach diesen Bildern.

Walter Richter, aktives Mitglied der
Ascher Vogelschützen, gab einen kurzen
Überblick über die Sorgen und Nöte des
Vereins. Spontan wurde gesammelt und
Walter durfte 400 DM mit nach Rehau neh-
men. Sie finden bestimmt gute Verwen-
dung. Bis zwei in der Früh ging es lustig
weiter und niemand wollte so recht den
,Anfang zum „Heia-machen“ tun. Am Sonn-
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tagmorgen, nach dem Frühstück, wurde ge-
wandert. Es ging in ein völlig abgelegenes
Tal zu einer kleinen Wirtschaft. Die fünf
Kilometer dorthin und dann wieder 'zurück
wurden als Wanderung von Schönbach zum
„Mahringer-Schmie“ bezeichnet. 1

Nach dem Mittagessen dann die ersten
Abreiser. Wie immer beim Auseinanderge-_
hen kam schon ein bisserl Wehmut auf.
Eine größere Gruppe hatte noch Zeit .für
einen Abstecher auf die Burg Beilstein
und die dortige Burgfalknerei. Übrigens,
wenn man in den nächsten Rundbrieffolgen
einige Jugendstreiche lesen sollte, vom
„Sonnenhof“-Wi_rt bekamen wir im Betra-
gen eine Eins! (Ma wiad halt ölta und
vastandicha). ,

,_ Die Stunden deslusammenseins haben
uns wieder viel gegeben. Der Zusammen-
halt unserer Freundschaft wurdeerneut und
eindrucksvoll bestätigt. So bleibt nur zu
hoffen, daß wir uns, sei es in Rehau oder
Selb bei einem Heimattreffen, -oder auch
wieder einmal solo für uns, gesund wie-
dersehen. Dann, das ist gewiß, singen wir
wieder:

„Heit semma baranand,
.denn Schämbe, des hölt zsamm. 8
Sua wars allawal scha,
sua wiads .immer bleim.

Echal wos kinnt,
echal wos wiad, ,
Unna Schämbe -
vagessn wiads niatf“

,Schäi wars, wirkle arch schäi! HR



,,Die von der Bergschule" berichten uns:
Das Klassentreffen'der Geburtsjahrgdnge
13114 am 27. und 28. Juni in Bayreuth
wies, ein Beweis seiner Beliebtheit von den
vorausgegangenen her, einen neuerlich ge-
stiegenen Besuch auf. Hermann G6tz hatte
f0r Unterkiinfte, Trefflokal usw. wiederum
gldnzende Organisationsarbeit geleistet.
Fraiher Angereiste konnten in den Samstag-
nachmittag noch eine Fahrt zur Grenze
einschieben. Bald wird man dort kaum
mehr was sehen konnen; Schlachthof,
StickerstraRe wachsen zu, die Biiume wer-
den immer hoher. Allerdings gibt es auch
Punkte, wo die Sicht noc*t gut ist, darunter
die schmale StraBe fast an den Grenzpfdh-
len entlang von Neuhausen tiber die Prex.

Das Abendessen im Saal des Gasthauses
Rosenau war fiir 18 Uhr angesetzt, der Be-
ginn des Bunten Abends f0r 20 Uhr. Nach
einer kurzen BegriiBung durch Hermann
Gcitz wurde der weitere Ablauf des Abends
frir Frohsinn und gute Laune freigegeben.
Es wechselten in bunter Reihenfolge Ge-
sprAche, Vortrtige, Tanz, wobei ein vom
Schulkameraden Karl Gossler in Mundart
verfaBtes, dem speziellen Ereignis gewid-
metes Gedicht besonders hervorgehoben
sei. Am Sonntagvormittag trafen sich alle
Teilnehmer zu einem Friihschoppen, bei
dem sich Helmut Rogler als gldnzender
Allein-Unterhalter entpuppte. Glanzpunkt
seiner gelungenen Vortrage ,,Die Ascher
Spitzniuma". Nach dem Mittagessen be-
gann die Verabschiedung und anschlieBend
der Aufbrucfr in alle Himmelsrichtungen.

Die Ascfier Helmalgruppe Miincfien be-
richtet:. Zum Juli-Treffen, wie immer gut
besucht, konnten auch Gdste von weiterher
begriiBt werden. Lm. Otto Hdckl war aus
GroBbieberau aus Hessen gekommen und
erfreute die Heimatgruppe durch gekonnte
Mundart-Vortrdge. - Das August-Treffen
fdllt wegen Urlaubs der Wirtsleute aus.
Ndchstes Treffen: 6. September. - Bei
herrlichem Sommerwetter unternahm die
Gmeu am 15. Juni eine Tagesfahrt ins
prdchtige Zillertal iiber Bad Tolz, Sylven-
steinspeicher, Mayrhofen bis Hintertux. Die
wundersch6ne tirolische Alpenlandschaft
bot nicht nur reine Luft, sondern aucfi
groBartige Eindriicke. Die Teilnehmer wa-
ren restlos begeistert.

Ascher Heimatgruppe Selb: Ndctrstes
Treffen im Kaiserhof am 26. Juli. Die Juni-
Zusammenkunft war recht zuf riedenstel-
lend. Es konnten auch einige Gdste von
weiterher begrii8t werden.

Die Taunus-Ascher beric*lten: Unsere Zu-
sammenkunft am 14. 6. war zur Freude
aller wied'er sehr gut besucht. Der Heimat-
gruppenleiter teilte mit: Leider ist Ehren-
biirgermeister Hans ZetttmeiBl so ge-
brechlicfr geworden, so daB es notwendig
wurde, ihn der standigen Olhut einer jtin-
geren Person anzuvertrauen, da seine Frau
Hermine trotz groBter Anstrengung dieser
Aufgabe allein nicht mehr gewachsen ist.
Das Ehepaar ZettlmeiBl iibersiedelte des-
halb zu einer Nicite nach Michelfeld bei
Scfrwdb.-Hall. Auctt unser' Freund Karl
Raucfi sen. ist schwer krank, so daR wir
ihm unsere besten Genesungs- und Gliic*-
wiinsche zu seinem 79. Geburtstag am 1.

Juli nur schriftlich aussprechen konnten.
lm weiteren Verlauf des Nac-hmittags gab
es wieder reichlich Gesprdchsstoff f0r lange
pers<Snliche Unterhaltungen. F0r den mu-

Sikalischen Teil sorgten diesmal Rudi
Sc-htirrer und Josef Eisenkolb, der Leiter
der,,Eghalanda Gmoischrammeln" Frank-
!urVM., der dankenswerterweise die Ver-
tretung des an diesem Tage verhinderten
Karl Rauch jun. tibernahm. Als besondere
Uberraschung tiberreichte der Heimatgrup-
penleiter allen stdndigen Besuchein unse-
rer Veranstaltungen die Anstecknadel
,,Ascher Wappen", sie soll unsere Zusam-
mengehorigkeit noch einmal unterstreichen.
Geburtstagswiinsche und die dazugehdri-
gen Standchen wurden dargebracht.
Ndciste Zusammenkuntl am 27. September.

1^l

Das Egetland-Maseum im Egerland-
Kulturhaus in Marktredwitz teilt mit:
Durdr einen Wedrsel in der Museums-
betreuung ist es leider nicht mehr mtig-
lich, aufierhalb der offiziellen Offnungs-
zeiten Besudrer zu empfangen. 

.

Offnungszeiten: Mittwodr t4-r7 IJhr,
Samstag r4-r7 U:hrt Sonntag und Feier-
tage r4-ry Uhr.

GrtiBere Gruppen (Busse etc.) auch
au8erhalb' der genannten Zeiten, jedoch
nur gegen Voranmeldung, Tel. o 9z 3r I
41 4r {Stadtverwaltung Marktredwitz,
Frl. Bartl, tagstiber| oder o 9z 3r I 34 35
(Frl. Bartl privat).

Am Heimatbuch 
"Eigenwillige 

Hislorie des
Ascfier Ldndclrens" bin ich stark interes-
siert. Verkaufs-Angebote bitte an
Hubert Hiifner,
Ardennenslra8e 14, 8400 Regensburg

Der Rundbrief gratuliert
gg. Gebututag. Nun iibersdrreitet er

also die Schwelle zum roo. Lebensjahr,
unser Heimatforsdrer-Nestor Richad
Rogler, Biirgerschuldirektor i. R., Ver-
fasser ungezdhlter heimatkundlicher Ar-
beiten und griindlidrster Kenner der
vielen gro8en, kleinen und kleinsten
Verzweigungen, in 'denen sich unser
Wissen um Heimat und Herkunft kund-
tut. Wir durften unseren Lesern |ahr
fiir fahr von seiner geis;igen und k6r-
perlidren Konstitution beridrten und
ktinnen dies artdr heute wieder: Seit
den zw6lf |ahren, die er zusammen mit
seinem Sohn im gleichen Hause in
Hof, Riidtgenstra8e 57, verbringt, w,ar
er nicht einen einzigen Tag bettldgerig!
Nadr wie vor nimm.t er vollen Anteil
am Tagesgesc-hehen, nodr immer ist er
in der Lage, sidr mit sich selbst zu be-
schaftigen. Kleinere Spaziergdnge sind
ihm t?igliches Bediirfnis. Hier sein Re-
zept, das er vor einiger Zeit 'einImal
einem Landsmann verriet: Grundsdtz-
lich alles essen, was schmed<t; Mh8ig-
keit im Genu8 von Alkoholien, nidrt
raudren und stlndige geistige und ktir-
perlidre Betdtigung, an die auch der Ru-
hestand nidrt ri.ihren darf. Vor allem
aber seien seiner Meinung nadr mitent-
scheidend fiir das Altwerden die schon
mit in die Wiege gelegten Grundveran-
lagungen. Auf seinen Hundertsten an-
gesprochen, was jetzt h?itrffg gesdrieht,
erwidert Richard Rogler zumeist, da8
er es nehme, wie es kommt; die Ent-
sdreidung ,dari.iber harbe ein Hiiherer.
Der Rundbrief wiinscht,seinem vieljiih-
rigen Freund und Mitalbeiter, si&er im
Namen der ganzen Heimatgemeinschaft,

da8 es dieser Hdhere nodr redrt lange so
gut mit ihm meine.

So sieht et aus, der Neunundneunzrg,-
iiihtise (rechts). Dib Aufnahme wurde
vor vier Wochen gemacht, als er die bei-
den Damen zu Besuch aus Amefika
hatte. Rechts sein.Sohn Gerhard Roglet,
der in seinu Niihe wohnt.

92. Geburtstag: Herr |ulius Stumpl,
Tetzter deutsdrer Biirgermeister von Bo-
denbadr a. d. Elbe, wo er vorher Fach-
lehrer un'd Biirgerschuldirektor war. Er
ist gebiirtiger Ascher unrd. kam gegen-
iiber dem ,,Sdrie8haus" zur Welt. Nodr
heute ist er Vorsitzender des Heimat-
verban'des fiir den Kreis Tetsdren/Bo-
denbadr, aber audr Mitglied des Ascher
Heimawerbandes, womit er seine alte
Liebe zu seiner Geburtsstadt bekundet.

88. Geburtstag: Frau Emma Rothe-
mund geb. Wilhelm am 26. 7. in Augs-
burg Curtiusstra8e 8. Lange |ahre ihres
Lebens verbradrte ,sie in Kdniginhof/
Elbe, wo ihr Mann Max R., ebenfalls
in Asch geboren, Auslandskorrespon-
dent war. In gleidrer Eigensehaft war er
nadr der Vertreibung in Hof tetig, wo
er vor sieben |ahren starb. Frau Rothe.
mund iibersiedelte dann zu ihrem Sohn
nadr Augsburg. Dort trat sie am 25.

|dnner d. J. dem Heimatverband des-
Kreises ,\sch ,bei, ist also als eine seiner
jiingsten und gleichzeitig seiner lltesten
HV-Mitglieder.

85. Geburtstag: Frau Alma Albredtt,
Winare des Tis&lermeisters Gottlieb
Albredrt in rso,Stinson Tower Suit 6o4
L8NIS9 Hamilton/Ont. Canada, am 15.

7. in geistiger und kdrperlidrer Frisdre,
liehevoll betreut von ihren drei ver-
herirateten Kindern und sechs Enkelkin-
dern. Der Ascher Rundbrief wird als
Briidce zur alten Ftreimat immer sehn-
stichtig erwartet und aufmerksam von
der elsten bis zur letzten 'Seite gelesen.
Die |ubilarin liest aber audr nodr ieden
Tag eine deutsdrsprachige kanadische
und eine englische Zeitung und ver-
folgt am Bildsdrirm die aktuellen Tages-
ereignisse. Vor ,zwei |ahren verkaufte
sie ihr Haus, da ihr das Sdrneesdrippen
im -Winler und die Gartenarbeit im
Somrner allmdhlidr z1r beschwerlich
wurden. Jeut wohnt sie in einem mo-
dern und praktisch eingeridrteten Ap-
partement im 5. Stock eines Hodrhauses
rnit Blid< ii,ber die ganze Stadt. Sie fiihlt
sidr dort sehr wohl. - Frau BetaWalter
geb. Grimm {schilnbadr-Katharinen-
stadt| am 18. 6. in Sel,b-Plo8berg, Berg-
stra8e 83. Sie konnte ihren Ehrentag bei
einer ihrem Alter entsprecihenden guten
Gesundheit im Kreis ihrer Kinder,'En-'
kel und'Urenkel feiern. - Frau Elsa
W elzel geb. Wunderlich (Hochstra8e rZl
am 30. 7. in Niimberg, Frankenstra3e

tii rdncl 4
i'irlii6trt1 tc;
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„Die von der Bergschule“ berichten uns:
Das Klassentreffen 'der Geburtsjahrgänge
13/14 am 27. :und 28. Juni in Bayreuth
wies, ein Beweis seiner Beliebtheit von den
vorausgegangenen her, einen neuerlich ge-
stiegenen Besuch auf. Hermann Götz hatte
für Unterkünfte, Trefflokal usw. wiederum
glänzende Organisationsarbeit geleistet.
Früher Angereiste konnten in den Samstag-
nachmittag noch eine Fahrt zur Grenze
einschieben. ,Bald 'wird man dort kaum
mehr was sehen können; Schlachthof,
Stickerstraße wachsen zu, die Bäume wer-
den immer höher. Allerdings gibt es auch
Punkte, wo die Sicht noch gut ist, darunter
die schmale Straße fast an den Grenzpfäh-
len entlang von Neuhausen über die Prex.

Das Abendessen, im Saal des Gasthauses
Rosenau war für 18 Uhr angesetzt, der Be-.
ginn des Bunten Abends für 20 Uhr. Nach
einer kurzen Begrüßung durch Hermann
Götz wurde der weitere Ablauf des Abends
für Frohsinn und gute Laune freigegeben.
Es wechselten in bunter Reihenfolge Ge-
spräche, Vorträge, Tanz, wobei ein vom
Schulkameraden Karl Gossler in Mundart
verfaßtes, dem speziellen Ereignis gewid-
metes Gedicht besonders hervorgehoben
sei. Am Sonntagvormittag trafen sich alle
Teilnehmer zu einem Frühschoppen, bei
dem sich Helmut Rogler als glänzender
Allein-Unterhalter entpuppte._ Glanzpunkt
seiner gelungenen Vorträge „Die Ascher
Spitznåuma“. Nach dem Mittagessen- be-
gann die Verabschiedung und anschließend
der Aufbruch in alle Himmelsrichtungen.

Die Ascher Heimatgruppe München be-
richtetz- Zum Juli-Treffen, wie immer gut
besucht, konnten auch Gäste von weiterher
begrüßt werden. Lm. Otto Häckl war aus
Großbieberau aus Hessen gekommen und
erfreute die Heimatgruppe durch gekonnte
Mundart-Vorträge. - Das August-Treffen
fällt wegen Urlaubs der Wirtsleute aus.
Nächstes Treffen: 6. September. - Bei
herrlichem Sommerwetter unternahm die
Gmeu am 15. Juni eine Tagesfahrt ins
prächtige Zillertal über Bad Tölz, Sylven-
steinspeicher, Mayrhofen bis Hintertux. Die
wunderschöne tirolische Alpenlandschaft
bot nicht nur reine Luft, sondern auch
großartige Eindrücke. Die Teilnehmer wa-
ren restlos begeistert.

Ascher Heimatgruppe Selb: Nächstes
Treffen im Kaiserhof am 26. Juli. Die_Juni-
Zusammenkunft war recht zufriedenstel-
lend. Es konnten auch einige Gäste von
weiterher begrüßt werden. T

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 14. 6. war zur Freude
aller wieder sehr gut besucht. Der Heimat-
gruppenleiter teilte mit: Leider ist Ehren-
bürgermeister Hans Zettlmeißl so ge-
brechlich geworden, so daß es notwendig
wurde, ihn 'der ständigen Obhut einer jün-
geren Person anzuvertrauen, da seineFrau
Hermine trotz größter Anstrengung dieser
Aufgabe allein nicht mehr gewachsen ist.
Das Ehepaar Zettlmeißl übersiedelte des-
halb zu einer Nichte nach Michelfeld bei
Schwäb.-Hall. Auch unser- Freund Karl
Rauch sen. ist schwer krank, so daß wir
ihm unsere besten Genesungs- und Glück-
wünsche zu seinem 79. Geburtstag am 1.
Juli nur schriftlich aussprechen konnten.
lm weiteren Verlauf des Nachmittags gab
es wieder reichlich Gesprächsstoff für lange
persönliche Unterhaltungen. Für den mu-

F'

sikalischen Teil sorgten diesmal Rudi
Schürrer und_ Josef Eisenkolb, der Leiter
der „Eghalanda Gmoischrammeln“ Frank-
furt/M., der dankenswerterweise die Ver-
tretung des an diesem Tage verhinderten
Karl Ra-uch jun. übernahm. Als besondere
Überraschung überreichte der Heimatgrup-
penleiter .allen ständigen Besuchern ugse-
rer Veranstaltungen die Anstecknadel
„Ascher Wappen“, sie soll unsere Zusam-
mengehörigkeit noch einmal unterstreichen.
Geburtstagswünsche und die dazugehöri-
gen Ständchen _wurden dargebracht.
Nächste Zusammenkunft am 27. September._ \ % _. I

_ Das Egerland-Museum im Egerland-
Kulturhaus in Marktredwitz teilt mit:
Durch einen Wechsel in der Museums-
betreuung ist es leider nicht mehr mög-
lich, außerhalb -der offiziellen Öffnungs-
zeiten -Besucher zu empfangen. '

Öffnungszeiten: Mittwoch I4-17 Uhr,
Samstag 14-17 Uhr, Sonntag und Feier-
tage I4-17 Uhr. _

Größere -Gruppen (Busse etc.) auch
außerhalbder genannten Zeiten, jedoch
nur gegen Voranmeldung, Tel. o 99. 31 /
41 41 (Stadtverwaltung Marktredwitz,
Frl. Bartl, tagsüber] oder o 92 31 / 34 35
[Frl. Bartl privat).

Am Heimatbuch „Eigenwillige Historie des
Ascher Ländchens“ bin ich stark interes-
siert. Verkaufs-Angebote bitte an _ , .
Hubert Höfner, . in B
Ardennenstraße 14, 8400 Regensburg

Der Rundbrief gratuliert
99. Geburtstag. Nun überschreitet er

also die Schwelle -zum too. Lebensjahr,
unser Heimatforscher-Nestor Richard
Rogler, Bürgerschul-direktor i. R., Ver-
fasser ungezählter -heimatkun-dlicher Ar-
beiten un-d .gründlichster Kenner der
vielen großen, -kleinen und kleinsten
Verzweigungen, in denen sich unser
Wissen um Hei-mat und I-Ierkfunft kund-
tut. Wir durften unseren Lesern Ia-hr
für Jahr von seiner geistigen und kör-
perlichen Konstitution 'berichten und
können dies auch heute wieder: Seit
den zwölf jahren, die er zusammen mit
seinem Sohn im gleichen Hause in
Hof, Röritgenstraße 57, verbringt, war
er nicht einen einzigen Tag bettlägeri-gl
Nach wie vor nimmt er vollen Anteil
am Tagesgeschehen, noch immer ist er
in der Lage, sich mit sich' selbst zu be-
schäftigen. Kleinere Spaziergänge sind
ihm- tägliches. Bedürfnis. Hier sein 'Re-
zept, das er vor einiger Zeit «einmal
einem Landsmann verriet: Grundsätz-
lich alles es-sen, was schmeckt; Mäßig-
keit im Genuß von Alkoholien, nicht
rauchen und ständige geistige und kör-
perliche Betätigung, an die auch der Ru-
hestand nicht rühren darf. Vor allem
aber seien seiner -Meinung nach mitent-
scheidend für das Altwerden die schon
mit in die Wiege gelegten Grundveran-
lagungen. Auf seinen I-Iundertsten an-
gesprochen, was jetzt häfufig geschieht,
erwidert Richard Rogler zumeist, daß
er es nehme, wie es kommt; die Ent-
scheidung darüber habe ein Höherer.
Der Rundbrief wünscht seinem vieljäh-
rigen Freund und Mitarbeiter, sicher im
Namen der ganzen I-Ieimatgemeinschaft,
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daß es dieser Höhere noch recht lange so
gut mit ihm meine.

So sieht er aus, der Neunundrıeunzrg-
jährige (rechts). Die Aufnahme wurde
vor Vier Wochen gemacht, als er die bei-
den Damen zu Besuch aus Amerika
hatte. Rechts sein,Sohn Gerhard Rogler,
der in seiner Nähe wohnt. -

92. Geburtstag: Herrlulius Stumpf,
letzter deutscher Bürgermeister von Bo-
denbach a. -d. Elbe, wo er vorher Fach-
le-hrer und Bürgersclruldirektor war. Er
ist gebürtiger Ascher und. kam gegen-
über dem „Schieß-haus” zur Welt. Noch
heute ist er Vorsitzender des Heimat-
verbanfdes für den Kreis rTetschen/Bo-
-denbach, aber auch Mitglied des Ascher
Heimatverbandes, womit er seine alte
Liebe zu seiner Geburtsstadt bekundet.

88. Geburtstag: Frau Emma Rothe-
mund geb. Wilhelm am 9.6. 7. in Augs-
burg Curtiusstraße 8. Lange jahre ihres
Lebens verbrachte sie in Königinhof/
Elbe, wo ihr Mann Max R., eben-falls
in Asch geboren, Auslandskorrespon-
dent war. In gleicher Eigenschaft war er
nach der Vertreibung in Hof tätig, wo
er vor sieben jahren -starb. Frau Rothe-
mund übersiedelte dann zu ihrem Sohn
nach Augsburg. Dort trat sie am 25.
Iänner =d. I. dem .Heimatverband des«
Kreises Asch ibei, ist also als eine seiner
jüngsten und gleichzeitig seiner ältesten
HV-Mlitgli-eder. . A

85. Geburtstag: Frau Alma Albrecht,
Witwe des Tischlermeisters Gottlieb
Albrecht in 180 -.Stinson Tower Suit 604
LSNIS9 Hamilton/Ont. Canada, am 15.
7. in -geistiger und körperlicher Frische,
liebevoll 'betreut von ihren drei ver-
heirateten Kindern und sechs Enkelkin-
dern. Der Ascher Rundbrief wird als
Brücke zur alten Heimat immer sehn-
süchtig erwartet und aufmerksam von
der ersten bis zur letzten Seite gelesen.
Die Iubilarin liest aber auch -noch jeden
Tag eine -deutschsprachige kanadische
und eine englische Zeitung und ver-
folgt am Bildschirm -die aktuellen Tages-
ereignisse. Vor zwei jahren verkaufte
-sie ihr Haus, da ihr das Schneeschippen
im .Winter und die Gartenarbeit im
Sommer allmählich zu beschwerlich
wurden. jetzt wohnt sie in einem mo-
dern und praktisch eingerichteten Ap-
partement im 6. Stock eines Hochhauses
mit Blick über die ganze Stadt. Sie fühlt
sich dort sehr wohl. - Frau Berta Walter
geb. Grimm (Schön'bach-Katharinen-
stadt) am 18. 6. in Selb-Plößberg, Berg-
straße 83. Sie konnte ihren Ehrentag bei
einer ihrem Alter entsprechen-den guten
Gesundheit im Kreis ihrer Kinder,"En-
kel und ' Urenkel feiern. z- Frau Elsa
Welzel geb. Vifiunderllich (Hochstraße 17)
am 30.7. in Nürnberg, Franken-straße



25. Ihr sdlon 1964 verstorbener Mann
Andreas W. war Lagerhalter bei den
Vereinigten Fdrbereien.

8o. Geburtstag: Fraa Emmy Abel-
Alberti, GrazlSteierrnark, Hilmteidrstr.
3o. Ihr r97r verstorbener Gatte, angese-
hener tjsterreidrisdrer Glas-Fabrikant,
war in erster Ehe mit ihrer Kusine
Hilde geb. ALberti, Tochter Karl Alber-
tis, verheiratet, die r945 nadr |ugo-
slawien versdrleppt und dort ermor.det
wurde. - Herr Wenzel Ganeis (Pesta-
lozzistra8e 2319, Gatterslger) am 23. 7.
in Selb, Kopernikusstr. B. - Frau Berta
Gol3ler (Lebensmittelgeschiift Spitalgas-
s.e 6) am l4. 7.1irr 65o7 Ingelheim/Rh.,
Rathenaustra8e 14. - Herr Christian
/ackel {tSchiinbach) am 3. 8. in Alexan-
dersbad/Fidrtelgeb., wo er von 1949 bis
ry79 erne Kartonagenfabrik mit Drud<-
sachen-Vertrieb innehatte. Auch heute
noch ist er stundenweise als Berater bei
seinem Nachfolger tatig. In Asch war
er langj?ihrriger Geschdftsfu=hrer und Pro-
kurist der Firma Carl Berthold. Seine
Freizeit.Liebe gehrirt dem Singen. Vor
6o fahren wurde er,aktiver Sdnger beim
Asdrer MGV 1846, dessen r. S&rift-
fi.ihrer er war. Der MGV ,,Liedertafel
1842" in Spangenberg/Ftressen ernannte
ihn zu seinem Ehrenmitglied, ebenso
die Sdngervereinigung Wunsiedel-Ale-'
xandersbad, deren dltester aktiver Sdn-
ger er derzoit ist. - Herr Ernst Kiinzel
(,,Moruhm", Konditorrne,ister| am 25. 7.
in Miinchen 8o, Graffrrger Stra8e 8r.

75. Gebwutag: t\err Hermann Fai-
tenhansl (,,Feitenhansl-Sdmie", Selber-
gasse z6| am e. 8. in 6z3o Flankfurt 8o,
Mainzer Landstra8e 516. Trotz zeitwei-
se angegniffener Gesundheit nimmt er
mit benrerkenswerter Energie weiterhin
regen Anteil am Geschehen innerhalb
seiner Heimatgruppe,,Taunus-Asdrer".
- Herr Adolf Queck (Spitalg. 7, Kra|t-
fahrer| am 16. 7. in 8502 Zirndorf., Ma-
ria-|uchacz-Stra&e z. - Frau Luise Win-
ter geb. Singer (Nassengrub) am ro. 7.
in 3S49 Wolfhagen, Obere Stra8e 8. -Frau Adele Zizler geb. Simon verw.
Lux, Witwe des oberpfiilzisdr:en Regie-
rungsprdsi'denten Dt. TizlerlRegensburg,
am 19. 7. in Miindren z3t Wilhelmstr.
r3. Sie gehdrt zu den stlndigen Teil-
nehmern an Treffen der !treimatgrruppe
Mi.inchen.

70. Gebuttstag: Herc Ing. grad. Hans
Geier (EmiI.Schindler-Stra8e 5, Sparkas-
senbeamter) am 26. 7. in 744t lJnter-
ensingen, Weiherrstra3e 26. - Herr Wal-
ter Trotz (Hauptstra8e 69, Textilkauf-
mann) am 18. 7. in Selb/Hiilderlinweg
25.

SPENDENAUSWEIS

Fiir Heimatverband, Arc*riv, Helmatstube
und Hilfskasse: Statt Grabblumen frir Frau
Ella Korndorfer in Spangenberg von ihrer
Cousine Gertrud Giitter Lorrach 20 DM -
Statt Grabblumen fiir Herrn Christian Gei-
pel Augsburg von 'Elis Kornd6rfer Rehau
20 DM, Hilde Rogler Riidesheim 40 DM,
Gerdi und Kurt Meyer Pforzheim 50 DM,
Hermann Lenk und Frau Augsburg 30 DM,
Adolf und Annl Puchta Neukeferloh 40 DM

- Statt Grabblumen f0r Frau Berta Nasse
von Anna Wunderlich Wunsiedel 20 DM -,
Statt Grabblumen f[r Frau Gertrud Panzer
von lnge Aechtner lllerrieden 30 DM, Frie-
derike Gemeinhardt Schotten 20 DM -
Dank ltir Geburtstagswiinscie: Max Rogler

Maintal 1 20 DM, Luise Wunderlich Ohrin-
gen 20 DM, Josef Schmidt Selb 25 DM,
Erich Merz Selb-PloBberg 10 DM, Alfred
Zipperer Maintal 1 50 DM, Berta Ludwig
Hol 50 DM, Anna Miinnich Hersbruck 10
DM, Milly Menzel Hof 20 DM, Hans Geyer
Rehau 10 DM, Adolf Geipel Niestetal 20
DM, lda Goldschald Regensburg 20 DM,
Christian Wunderlich W0rzburg 20 DM, Hil-
'de Wagner WeiBenstadt 10 DM, Hans H<if-
ner Trostberg 30 DM, Hermann Kautzscfr
Erbendorf 20 DM, Gustav Queck Schroz-
berg 30 DM - Sonstige Spenden: AnldBlich
ihrer Goldenen Hochzeit von Hermann
Geyer und Frau Worms 100 DM; ftir freund-
liche Aushilfe zweier Landsmdnninnen im
Hause von Milly und Karl Menzel Hof 15
DM; anldBlich des 87. Geburtstages von
Frau Ernestine W<ilfel Ottenbach von Fam.
Reinhold und Emmi D6lling Schnaittach
20 DM.

Fiir dle Ascfier'Hiitle: AnleBlich des Ab-
lebens ihres lieben Gatten Christian Geipel
von Frau Emmi Geipel Augsburg 100 DM;
aus gleichem AnlaB von Familie Robert und
Anni Appelt Augsburg 50 DM, Milly Kreuzer
Lich 50 DM - lm Gedenken an den tragi-
schen Tod der Tochter und des Schwieger-
sohns seines Bergkameraden Erwin Klau-
nert von lng. Hermann Hilf Holzkirchen 30
DM, Helga Geipel Weilheim 30 DM, Gust.
und Dr. Erika Ludwig Weilheim 30 DM,
Fam. Eduard Merz Volkmarsen 30 DM -
Statt Grabblumen fiir seine Kusine Frieda
Reuther geb. Jdger von Gust. Bareuther
Ostrich-Winkel 50 DM - AnldBlich ihres
85. Geburtstages von Frau Berta Walter in
Selb-PloBberg 20 DM - Statt Grabblumen
fiir seinen Jugendfreund Ernst Burkhardt
Jesenwang von Heinz Thumser Reutlingen
30 DM - Spende anldBlictr des Treffens
Jahrgang 1927 durch Dr. Hans L<isch Stutt-
gart 115 DM - Als Dank fiir Geburtstags-
wrinsche von Alfred Zipperer, Maintal 50
DM, Maria Simon Stuttgart 30 DM, Dr.
Roland Jdger Hersbruck 30 DM, Reinhard
Stadelmann Miinchen 12 DM.

f,Insere Toten
Zehn Tage vor ihrem 93. Geburts-

tag verstarb am 30. Mai Frau Frieda
Hlawau& geb. ,Seifert aus Griin, wo
die geb,iirtige Krugsreutherin mit dem
Papiermadrer Wilhelm Hl. verheiratet
war, den sie von r9z4 bis jetzt i.iber-
lebte. Von ihren ftinf Kindern starben
drei im Kindesalter. Seit der Vertrei-
bung wohnte sie bei ihrem Sohn Franz
Haupt in Giengen/Brenz, EberstraBe 19.

Am 15. Mai erlag in Mainz-Kastel,
Fort Montebello 6, Herr Robert Plof
aus 'Wernersreuth 6Siahrig einem Herz-
infarkt. Er war ,daheim Angestellter bei
Max Kiihler. Nadr der Vertreibung
konnte er seinen beruflichen Weg als
kaufmdnnischer Angestellter fortsetzen
und ging schlie8lidr als Prokufst in den
Ruhestand. Er war ein Vetter des ry72
in den Alpen tiidlicl. verungliid<ten
Universitltsprofessors Dr. Emil PloB,
der zvletzt in Miindren wohnte.

Wdhrend eines lJrlaubs in Bischofs-
rnais/Bayr. Wald ,erlag Herr Rudolf
S&midt fKlempner-, Saniter- und Hei-
zungsgeschdft im Oberanger, Haus Sped.
Wohlraib| im Alter vola. 77 |ahren
einem Herzinfarkt. In Steinheirn/Al-
,buch, wo ei r948 nach vierjiihriger
Krieg'sgefangenschaft zu seiner inzwi-
schen heimatvertriebenen Fanilie stie8,
erwarb sidr Lm. Schmidt, beliebt wie
daheim", alsbald 'das Vertrauen audr der
Einheimischen. Er war 19 |ahre Mit-
glied,des Gemeinderats und sechs |ahre
audr im Kirchengemeinderat tatig. Un-
ter gro8er Anteilnahme der Einwohner-
sdraft und seiner 'dortigenAscher Lands-
leute wurde er zu Grabe getra,gen.

Nacfi kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 30. Juni 1981 mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater und Opa

Franz Friedl
im Alter von 73 Jahren.

. In stiller Trauer:

Bertha Frledl geb. Kiinzel
im Namen aller.Angeh6rigen

6457 Maintal-Dcirnigheim, LeusctnerstraBe 19; friiher S-chcinbach bei Ascfi

Die Trauerfeier fand am 2. Juli 1981 auf dem Ddrnigheimer Friedhof statt.

Fi.ir uns unfaBbar, erlag mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad; unser
geliebter Vater und herzensguter Opa, Bruder, Onkel und Pate

Rudolf Sclrmidt
* 10.6.1904 ,t 13.6. 1981

im Urlaub einem Herzinfarkt.

.steinheim/Albuch, KeplerstraBe 8; friiher Asdr, Kantgasse 28

ln stiller Trauer:
Tinl Sclrmldt geb. Blank, Gattin
Gerdi W6ger geb. Schmidt, Tochter
Karin und ilargot, Enkel

Die Beerdigung fand am 15. 6. 1981 in Steinheim statt. Frir bereits erwiesene
und noctr zugedadtte Anteilnahmeherzlichen Dank.
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25. Ihr -schon 1964 verstorbener Mann
Andreas W. war Lager-halter bei den
Vereinigten Färbereien.

80. Geburtstag: Frau Emmy Abel-
Alberti, Graz/Steiermark, Hilmteichstr.
3o. Ihr 1971 verstorbener Gatte, angese-
hener österreichischer Glas-Fabrikant,
war in erster Ehe mit .ihrer Kusine
Hilde geb.. Alfberti, Tochter Karl Alber-
tis, verheiratet, .die 1945 nach jugo-
slawien verschleppt und -dort ermordet
wurde. 4- Herr Wenzel Garreis (Pesta-
lozzistraße 2319, Gattersäger) am 23. 7.
in Selb, Kopernikfusstr. 8. - Frau Berta
Goßler (Lebensmittelgeschäft Spitalgas-
se 6) am 14. 7._'in 6507 Ingelheim/Rih.,
Rathenaustraße 14. -- Herr Christian
jäckel [lSchönbach) am 3. 8. in Alexan-
dersba-d/Fichtelgeb., wo er von 1949 bis
1979 eine Kartona-genfabrik mit Druck-
sachen-Vertrieb innehatte. Auch heute
noch ist er stundenweise als Berater bei
seinem Nachfolger, tätig. In Asch war
er langjäihriger -Geschäftsführer _und Pro-
kurist der Firma Carl Berthold. Seine
Frei-zeit¬Liebe gehört dem Singen. Vor
60 jahren wurde er aktiver -Sänger beim
Ascher MGV' 1846, dessen 1. Schrift-
führer er war. Der MGV „Liedertafel
1849.“ in Spangenberg/Hessen ernannte
ihn zu seinem Ehrenmitglied, ebenso
die Sängervereinigun-g Wunsiedel-Ale
xandersbad, deren ältester aktiver Sän-
ger er derzeit ist. - Herr Ernst Künzel
(„Mouhm”, Konditormei-ster) am 25. 7.
in München 80, Grafinger Straße 81.

75. Gebur_tstag: Herr Hermann Fei-
tenhansl („F`eitenhansl-Schmie”, Selber-
g-asse 9.6) am 2. 8. in 69.30 Frankfurt 80,
Mainzer Landstraße 516. Trotz zeitwei-
se angegriffener Gesundheit nimmt er
mit bemerkenswerter Energie weiterhin
regen Anteil am Geschehen innerhalb
seiner Heimatgruppe „Taunus-Ascher".
- Herr Adolf Queck (Spit-alg. 7, Kraft-
fahrer) am 16. 7'. in 8 50:2. Zirndorf, Ma-
ria-juchacz-Straße 2. - Frau Luise Win-
ter -geb. Singer [Nassen-grub) am 10. 7.
in 3549 Wolfhagen, Obere Straße 8. -
Frau Adele Zizler geb. Simon v-erw.
Lux, Witwe des oberpfälzischen Regie-
rungspräsidenten Dr. Zizler/Regensburg,
am 19. 7. in München 2.3, Wilhelm-str.
13. Sie gehört zu den ständigen Teil-
nehmern an Treffen der I-iei-matgruppe
München.

70. Geburtstag: Herr Ing. grad. Hans
Geier (Emil-:Schindler-Straße 5, 'Sparkas-
senbeamter) am 26. 7. in 7441 Unter-
ensingen, Weiherstraße 26. - Herr Wal-
ter Trotz (Haupt-straße 69, Textilkauf-
mann) am 18. 7. in Selb/Höliderlinweg
2 5. _

SPENDENAUSWEIS

Für Heimatverband, Archiv, Helmatstube
und Hilfskasse: Statt Grabblumen für Frau
Ella Korndörfer in Spangenberg von ihrer
Cousine Gertrud Gütter Lörrach 20 DM -
Statt Grabblumenfür Herrn Christian Gei-
pel Augsburg von"Elis Korndörfer Rehau
20 DM, Hilde Rogler Rüdesheim 40 DM,
Gerdi und Kurt Meyer Pforzheim 50 DM,
Hermann Lenk und Frau Augsburg 30 DM,
Adolf und Annl Puchta Neukeferloh 40 DM
- Statt Grabblumen für Frau Berta Nasse
von Anna Wunderlich Wunsiedel 20 DM -
Statt Grabblumen für Frau Gertrud Panzer
von Inge Aechtner lllerrieden 30 DM, Frie-
derike Gemeinhardt Schotten 20 DM -
Dank für Geburtstagswünsche: Max Rogler

ı

\
#

Maintal 1 20 DM, Luise Wunderlich Öhrin-
gen 20 DM, Josef Schmidt Selb 25 DM,
Erich Merz, Selb-Plößberg 10 DM, Alfred
ZippererMaintal 1 50 DM, Berta Ludwig
Hof 50 DM, Anna Münnich Hersbruck 10
DM, Milly Menzel Hof 20 DM, Hans Geyer
Rehau 10 DM, AdolfGeipel Niestetal 20
DM, Ida Goldschald Regensburg 20 DM,
Christian Wunderlich Würzburg 20 DM, Hil-
»de Wagner Weißenstadt 10 DM, Hans Höf-
ner Trostberg 30 DM, Hermann Kautzsch
Erbendorf 20 DM, Gustav Queck ,Schroz-
berg 30 DM - Sonstige Spenden: Anläßlich
ihrer Goldenen- Hochzeit von Hermann
Geyer-und Frau Worms 100 DM; für freund-
liche Aushilfe zweier Landsmänninnen im
Hausecvon Milly und Karl Menzel Hof 15
DM; anläßlich des 87. Geburtstages von
Frau Ernestine Wölfel Ottenbach von Fam.
Reinhold und Emmi Dölling Schnaittach
20 DM. . - 4 7

Für dle Ascher lHütte: Anläßlich des Ab-
lebens ihres lieben Gatten Christian Geipel
von Frau Emmi Geipel Augsburg 100 DM;
aus gleichem Anlaß von Familie Robert und
Anni Appelt Augsburg 50 DM, Milly Kreuzer
Lich 50 DM - lm Gedenken an den tragi-
schen Tod der Tochter und des Schwieger-
sohns seines Bergkameraden Erwin Klau-
nert von lng. Hermann Hilf Holzkirchen 30
DM, Helga Geipel Weilheim 30 DM, Gust..
und Dr. Erika Ludwig Weilheim 30 DM,
Fam. Eduard Merz Volkmarsen 30 DM -
Statt Grabblumen für seine Kusine Frieda
Reuther geb. Jäger von Gust. Bareuther
Östrich-Winkel 50 DM - Anläßlich ihres
85. Geburtstages von Frau' Berta Walter in
Selb-Plößberg 20 DM - Statt Grabblumen
für seinen Jugendfreund Ernst Burkhardt
Jesenwang von Heinz Thumser Reutlingen
30 DM - Spende anläßlich des Treffens
Jahrgang 1927 durch Dr. Hans Lösch Stutt-
gart 115 DM - Als Dank für Geburtstags-
wünsche von Alfred Zipperer, Maintal 50
DM, Maria Simon Stuttgart 30 DM, Dr.
Roland Jäger. Hersbruck 30 DM, Reinhard
Stadelmann München 12 DM. - _

Unsere Toten 5
8 Zehn Tage vor ihrem 93. Geburts-

tag verstarb fam 30. Mai Frau Frieda
Hlawatsch geb. Seifert aus Grün, wo
die gebürtige Krugsreutherin mit -dem
P-apiermacher Wilhelm H1. verheiratet
war, den sie von 1924 -ib-is jetzt über-
lebte. Von ihren fünf Kindern starben
drei im Kindesalter. Seit der Vertrei-
bung wohnte sie bei ihrem Sohn Franz
Haupt in Giengen/Brenz, Eberstraße 19.

Am 15. Mai erlag in Mainz-Kastel,
Fort Montebello 6, Herr Robert Ploß
aus Wernersreuth 68jährig einem Herz-
ínfarkt. Er war daheim Angestellter bei
Max Köhler. Nach der Vertreibung
konnte er seinen beruflichen Weg T als
kaufmännischer Angestellter fortsetzen
und ging schließlich als-Pro-kuri-st in den
Ruhestand; Er war ein Vetter des 1979.
in -den Alpen tödlich verunglückten
Universitätsprofessors Dr. Emil Ploß,
der zuletzt in München wohnte.

.Während eines Urlaubs in Bischofs-
mais/Bayr. Wald erlag Herr Rudolf
Schmidt (Klempner-, Sanitär- und Hei-
zungsgeschäft im Oberanger, Haus Sped.
Wohlrab) im Alter von_ 77 jahren
einem Herzinfarkt. In Steinheim/AL
buch, wo er 1948 nach vierjähriger
Kriegsgefangenschaft zu seiner inzwi-
schen -heimatv-ertriebenen Familie stieß,
erwarb sich Lm. Schmidt, beliebt wie
daheim, alsbald das Vertrauen auch der
Einheimischen. Er war 19 jahre Mit-
glied -des Gemeinderats und sechs jahre
auch im Kirchengemeinderat tätig. Un-
ter großer Anteilnahme der Einwohner-
schaft und seiner «dortigen Ascher Lands-
leute wurde er zu 'Grabe getraig-en.

\

T Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 30.Juni 1981 mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater und Opa , 1

. Franz Friedl
im Alter von 73 Jahren.

ln stiller Trauer: 1
Bertha Friedl geb. Künzel
im Namen aller,Angehör_igen

6457 Maintal-Dörnigheim, Leuschnerstraße 19; früher $_,chönbach bei Asch
Die Trauerfeier fand am 2. Juli 1981 auf dem Dörnigheimer Friedhof statt.

Für uns unfaßbar, erlag mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad; unser
geliebter Vater und herzensguter Opa, Bruder, Onkel und Pate T

. Rudolf Schmidt 3
- * 10.6.1904

im Urlaub einem Herzinfarkt.
-† 13. 6.1981-

-Steinheim/Albuch, Keplerstraße 8; früher Asch, Kantgasse 28

-In stiller Trauer: -
Tinl Schmidt geb. Blank, Gattin
Gerdi Wöger geb. Schmidt, Tochter
Karin und Margot, Enkel _ I

Die Beerdigung fand am 15. 6. 1981 in Steinheim statt. Für bereits erwiesene
' und noch zugedachte Anteilnahmeherzlichen Dank. ~ ` 3. 4

- -9I-
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Plotzlich und unerwartet wurde am 25. Juni 1981 durcft
einen tragischen Verkehrsunfall mein lieber Gatte, unser
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und
Onkel

Herr Adolf Angl
im Alter von 70 Jahren zum ewigen Frieden heimgeholt.

ln stiller Trauer:

Lotti Angl
Willi Angl, Sohn, mit Familie
Anna Angl, Schwester
Willi Angl, Bruder, mit Fam.
Emll Scfireiner mit Familie

8898 Schrobenhausen, Hozhausnerstr. 6l ; friiher Griin (Gold-
brunnen)

S p e n d e n, solveit sie aus zwingendem Grunde iiber den Rundbrief
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Tine bei der Hypobank Miindren. Sonst siehe Vermerk vor dem
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Nach langer, schwerer Krankheit hat uns mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Sohn und Bruder

Herr Ernst Burkhardt
Steuerbevol I mdchti gter

' 24.4.1925 t 18. 6. 1981

fi.ir immer verlassen.

ln tiefer Trauer und
Dankbarkeit:

Auguste Burkhardt
mit Sohn Thomas

Jetle Burkhardt, Mutter

Ericfi und Robert Burkhardl,
Briider, mit Familien

8081 Jesenwang, Dr.-Ottmar-Weiss-StraBe 1;
fr0her Asch, Steingasse 6
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Gebiihr be;

Gott, der Herr iiber Leben und Tod, nahm am 26. Mai 1981

unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwd-
gerin und Tante

Berta Halinde geb. Ktinzel
* 29.8.1920 t 26.5.1981

zu sich in sein ewiges Reich.

Sie starb nach langer, scfiwerer Krankheit, die sie mit
groBer Geduld und Ergebung in Gottes hl. Willen getragen
hat.
Wir gedenken dankbar der Liebe und Gtite, die wir durch
sie erfahren haben.

ln stiller Trauer: Martin und Ruth Gembries
Bdrbel Hatlnde und geb. l-lalinde
Helmut Giinnewig und alle Anverwandten

4410 Warendorf, Paul-Ldwe-StraBe 5, Freckenhorst; fruher
Elfhausen Kreis Asch

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, UrgroBmutter und
Tante

Frieda Hlawatsch geb. Seifert
* 20.5. 1888 t 30.5. 1981

ist am 30. Mai 1981, zehn Tage nach ihrem 93. Geburtstage,
entschlafen.

7928 GiengenlBrenz, EbertstraBe 19; friiher Griin Nr. 117
bei Asch

Es trauern um sie:

Familie Franz Haupt
Famille Wunderllcfr

Die Trauerfeier,zur Eindscherung. fand am 2. 6. 1981 um
'13.30 Uhr in der Aussegnungshalle in Giengen/Brenz statt.

Am 2. Juli 1981 ist mein lieber Mann, unser guter Vater und
opa

Max Hundhammer

im 76. Lebensiahr ftir immer von uns gegangen.

2000 Hamburg 52, WichmannstraBe 40 b;
f riher Asch, Dr.-Eckener-StraRe

ln stiller Trauer:
Anneliese Hundhammer
geb. Kordt
Dieter Hundhammer
und Frau lngrid geb. Lucas
Andreas und Sigrid

Die Trauerfeier fand am 14. Juli 1981 im Krematorium Ham-
burg-Ohlsdorf statt.

Nach langem, mit groBer Geduld ertragenem Leiden ist
mein lieber Mann, unser herzensguter Vati, Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Herr Hans Prell
Techn. Amtmann a. D.* 16.9. 1904 t 21.5. 1981

in Frieden heimgegangen.

Hof, August-Mohl-StraBe 22; f rllher Asch, Lerchenp6hlstr. 4,
seit 1935 Hof

ln Liebe und Dankbarkeit:

lrma Prell
Helga und Karlhelnz Prell
sowie alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Montag, 25. Mai, in der Friedhofs-
kapelle in Hof statt. Frir bereits erwiesene und noch zuge-
dachte Anteilnahme danken wir herzlich.
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Plötzlich und ,unerwartet wurde am 25. Juni 1981 durch ~
_ einen tragischen Verkehrsunfall mein lieber Gatte, unser

guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und
Onkel 4 4 B

, Herr Adolf Angl
im Alter von 70 Jahren zum ewigen Frieden' heimgeholt. 3

` _ ln stiller Trauer:
Lotti Angl
Willi Angl, Sohn, mit Familie
Anna Angl, Schwester
Willi Angl, Bruder, mit Fam.
Emil Schreiner mit Familie

8898 Schrobenhausen, Hözhausnerstr. 61; früher Grün (Gold-
brunnen) 4

Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm am 26. Mai 1981_
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwä-

_ gerin und Tante ~
7 Berta ı-ıaıinde ge-1b_kcmze1ı

* 29.8.1920 † 26.5.1981 1
zu sich in sein ewiges Reich. .
Sie starb nach langer, schwerer Krankheit,- die sie mit
großer Geduld und Ergebung in.Gottes hl.Willen getragen
hat. _ 1
Wir gedenken dankbar der Liebe und Güte, die wir durch
sie erfahren haben. .

ln Stiller Tfailefi Martinund Ruth Gembries
Bärbel Hallnde und geb. Halinde
Helmut Günnewig ` und alle Anverwandten

4410 Warendorf, Paul-Löwe-Straße 5, Freckenhorst; früher
Elfhausen Kreis Asch

Am 2. Juli 1981 ist mein lieber Mann, unser guter Vater und
Opa

' Max Hundhammer J 4
im 76. Lebensjahr für immer von uns gegangen. 1

2000 Hamburg 52, Wichmannstraße 40b;
früher Asch, Dr.-Eckener-Straße

_ In stiller Trauer:
Anneliese Hundhammer

~ geb. Kordt _
Dieter Hundhammer
und Frau Ingrid geb. Lucas
Andreas und Sigrid

4 Die Trauerfeier fand am 14.Juli 1981 im Krematorium Ham-
burg-Ohlsdorf statt. _ _

S p e n d e n, soweit sie aus zwingende-m Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. 1 1

Nach_ langer, schwerer Krankheit hat uns mein lieber Gatte,
unser guter Vater, Sohn und Bruder

Herr Ernst Burkhardt 9 li
Steuerbevollmächtigter

* 24.4.1925 † 18.6.1981
für immer verlassen.

4 ln4tiefer Trauer und `
Dankbarkeit: _
Auguste Burkhardt
mit Sohn Thomas
Jette Burkhardt, Mutter

- Erich und Robert Burkhardt,
, Brüder, mit Familien

8081 Jesenwang, Dr.-Ottmar-Weiss-Straße 1;
früher Asch, Steingasse 6

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Urgroßmutter und
Tante _ -4 _ 4

. Frieda Hlawatsch geb. Seifert
~ * 20.5.1888 † 30.5.1981

ist am 30. Mai 1981, zehn Tage nach ihrem 93. Geburtstage,
entschlafen. 1 _ ' J 1 1
7928 Giengen/Brenz, Ebertstraße 19; früher Grün Nr.117
bei Asch 1 7

' Es trauern um sie:
Familie Franz Haupt

~ 4 Familie Wunderlich

Die Trauerfeier ,zur Einäscherung_fand am 2. 6. 1981 um
13.30 Uhr in der Aussegnungshalle in' Giengen/Brenz statt.

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden ist
mein lieber Mann, unser herzensguter Vati, Schwiegervater,
Schwager und Onkel -

Herr Hans Prell
Techn. Amtmann a. D. '

* 16.9.1904 † 21.5.1981
in Frieden heimgegangen. _ -
Hof, August-Mohl-Straße 22; früher Asch, Lerchenpöhlstr. 4,
seit 1935 Hof - ~ _ 1

~ ln Liebe und Dankbarkeit: _
Irma-Prell 1
Helga und Karlheinz Prell
sowie alle Anveıwandten

Die Trauerfeier fand am Montag, 25. Mai, in der Friedhofs-
kapelle in Hof statt. Für bereits erwiesene und noch zug_e-
dachte Anteilnahme danken wir herzlich.
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